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Vorrede.
8—ie freundliche Aufnahme, die meine Grund—

züge zur Werthſchätzung der Landgü—
ter in Mecklenburg (Schwerin, in der Bod—
nerſchen Buchhandlung 1796) beym Publicum
fanden, war meinem Herzen ein angenehmer

Lohn für dieſe Arbeit. Hier überreiche ich dem—
ſelben ein neues literariſches Product meiner

ländlichen Muſe. Der bearbeitete Gegenſtand

iſt unſtreitig von großer Wichtigkeit; ob er aber
vollſtändig, und mithin zweckmäßig genug bear—

beitet ſey, darüber mag die Kritik urtheilen.
So viel kann ich indeß verſichern: daß die mehr—

ſten hier aufgeſtellten Cautelen Reſultate
wirklicher Erfahrungen ſind; und dieſe
haben wenigſtens immer ihren beſtimmten Werth.

Das Ganze iſt großtentheils in allgemeiner
Rückſicht d. h. auch für andere Lander
Deutſchlands anwendbar bearbeitet worden;
und nur da, wo einige individuelle Verhaltuiſſe
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1V Vorrede
meines Vaterlandes es mit ſich brachten, habe
ich das Nothige, in beſonderer Rückſicht, darauf

angemerkt

Aber auch dieſe Bemerkungen werden, in

ſo ferne ſie landwirthſchaftliche Gegenſtan—
de betreffen, die Nachahmung verdienen, einen

allgemeinen Nutzen haben können.

Das Werk zerfällt in zwey Theile. Der
erſte Theil, den ich hier liefere, enthält die
Laudwirthſchaftlichen Kauf-Countraete.
Der zweyte, der baldmöglichſt folgen ſoll,
wird von den Landwirthſchaftlichen
Pfand-und Pacht-Contracten handeln.

Db zwar durch Befolgung dieſer Cautelen
ein bündiger Guts-Kauf-Contract dürfte aus—
gearbeitet werden konnen; ſo rathe ich dennoch

Niemanden, der in den Fall kömmt, eiues ſol—
chen zu bedürfen, zu glauben, daß er nun ohne

Beyſtand eines Rechts-Conſulenten ſein
Geſchaft allein beſorgen konne; denn der Nach—

theil, der hieraus dennoch für ihn entſtehen
konnte, liegt in folgenden Gründen.



Vorrede. v
1) Giebt es bey dieſen Contracten der ein—

zelnen Fälle zu viele, als daß die Anwen—
dung der Principien, wenn wir ſie gleich ken—
nen und vor Augen haben, nicht dennoch zu—

weilen Schwierigkeiten finden ſollte, weil ſie
dieſen einzelnen Fallen mit reiflicher Beur—
theilung angepaßt werden müſſen.

2) Hauptſächlich aber kömmt hier Alles
auf die pünktlich genaue und beſtimmte
lagaſſung der verſchiedenen Contraects—
Bedingungen an, die in der Regel nur
von Mannern erwartet werden kann, die bey
täglichen Arbeiten dieſer Art, den Ausdruck
leicht finden, der hier das genau beſchreibt
und beſtimmt, was er beſchreiben und beſtim—

men ſoll.

DZ) Findet überdieß auch der Huriſt noch
zuweilen bey einzelnen Fallen Clauſelnn hinzu—

zufügen für nothig, die ebenfalls, wenigſtens
wie er glaubt, zur Gicherheit des Contracts
nicht entbehrt werden könuen.



v Vorrede.
tIch liefere hier alſo eigentlich nur M'ate—

rialien, die durch die Hände eines geſchickten

Baumeiſters zu emem nützlichen und ſichern
Gebaude verarbeitet werden ſollen.

Erlauben es mir Zeit und Geſundheit, ſo
werde ch auch bemüht ſeyn, die Aufforderung
des Herrn Recenſenten meiner Grundzügere.

in der Neuen Allg. Deutſch. Bibliothek B z6.
St 1 P. 105. und mehrerer Liebhaber der—
ſelben zu erfullen, die darin beſteht, nach mei—

nen, in jenen Grundzugen er. aufgeſtellten
o.ꝓrincipien einen genau detuillirten Ertrags—

und Werths-Anſchlag eines wirklichen
Guts, keines Jdeals, zu bearbeiten, und ſol—
chen unt den bieſigen ſſammer Anſchlägen und

den gewöhnlichen Landwirihſchaftlichen Anſchlu—

gen zu balanciren.

Geſchrieben Breeſen im April 1800.
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Einleitung.
Ueber den Zweck und Nutzen dieſes Buchs.

a

ÜUnter den mannichfaltigen Verhaltniſſen, worin die

Menſchen unter einander leben, und woruber ſie Con

tracte ſchließen und ſchließen muſſen, gehoren die in

Bezug auf landwirthſchaftliche Gegenſtande
ohnſtreitig unter die Zahl derer, wo die Menge der

eintretenden Falle, die ofter Bielſeitigkeit der
Mehrſten, die Verſchiebdenheit der Meinungen
und Urtſheile über oconomiſche Glaubens-Artikel

und die Wichtigkeit Alter, die außerſte Cir—

cumſpection und Beſtimmtheit erfordern, wenn ſolche Con

tracte anders fur die contrahirenden Theile ſelbſt und

deren Erben, dem Zweck der Sicherheit und verbindenden

Kraft entſprechen ſollen, wozu ſie errichtet werden.

Die Quelle der reinſten und ſußeſten Lebensgenuſſe

wenigſtens fur die Klaſſe der edlern und beſſern Men—

ſchen, iſt faſt ausſchließend die, wo wir in Ruhe und

Friede und in unſtreitiger Sicherheit unſers Vermogens
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4 Einleitung.
das genießen, was uns die Vorſehung, durch ihren Se—

gen und unſern Fleiß, zu Theil werden ließ.

Freilich giebt es Menſchen, deren Himmel die Pro—

ceſſe ſind, die aus Einem zehn zu ſpinnen verſtehen, und,

von einer Jnſtanz zur andern, bis zur hochſten und letz

ten, zu appelliten, ſich nicht die Freude rauben konnen.

Aber fur die ſchreibe ich ja auch nicht, ſondern gegen

ſie; und da mogen ſie immer ſcheel ſehen, daß ich ihnen

ein Element abzuzapfen bemuht bin, worin ſie ſo gerne

ihren Nachſten gelegentlich noch ein bischen gezerrt, ge

kniffen und gepeinigt hatten. Aber das mag ſehn; liebe

ich ſie doch auch nicht, ſo wenig wie die Schatze und den

Himmel, den ſie ſich auf dieſen Wege erwerben mogen.

Um ſich aber friedliebend gegen dieſe Harpyeen un—

ſerer Ruhe und unſers Vermogens zu ſichern und zu

ſchuzen mit denen man oft wider ſeinen Willen in
Verbindung gerath und treten muß giebt es nur ei—

nen Weg zu betreten; namlich den: durch Klarheit

im Ausdruck und durch Beſtimmung aller denkbar
moglichen Falle in den zu ſchließenden Contracten eine

Schutzwehr gegen ſie aufzufuhren, woruber ihre geldgie—

rigen Tatzen nicht langen konnen; oder, wenn ſie es doch

verſuchen, der Richter in dem klaren Buchſtaben des

Contracts die geſetzliche Befugniß finden muß, den Kla—

ger unter Verurtheilung in die Koſten mit ſeiner unſtatt—

haften Klage ab- und zur Ruhe jzu verweiſen.



Einleitung. 5
Jch glaube daher keine unverdienſtliche Arbeit zu

unternehmen, wenn ich bey der greßen Menge von Ge—

genſtanden, woruber Contracte errichtet werden, wenig—

ſtens diejenigen aushebe, die in Ruckſicht der Land—

wirthſchaft ſo haufig vorkommen, und ſolche beſon—

ders in dconomiſcher Hinſicht bearbeite.

Jch weide dabey bemuht ſeyn, nicht allein die in

ſich verſchiedenen Contractsarten, und zwar
Jede beſondeers aufzufuhren, ſondern arch den, bey

einer jeden wiederum beſonders vorkommenden

Artikel, der Reihe nach durchzugehen und mit den da—

bey zu beobachtenden Cautelen zu begleiten.
Auf dieſe Weiſe wunſche ich dem Guts Kaufer und

Verkaufer, dem Pfand-Geber und Pfand-Neh—

mer, dem Pachter und Verpachter, dem Richter

und dem Sachwalter bey landwirthſchaftlichen
Contracten in oconomiſcher VRuckſicht einen ge—

druckten Conſulenten in die Hand zu geben, der ihn als

ein biederer Mann bey dieſen Contracten leiten und, we—

nigſtens nach meinem Wunſche, vor Schaden und Un—

gluck bewahren mag.
Bey der großen Menge von Schriften, mit denen

wir in jeder Maſſe geſegnet und geſtraft werden und

wobey auch die uber die verſchiedenen Branchen der De—

tonomie nie gering ausfalt iſt mir dennoch zur
Zeit keines zu Geſichte gekommen, was auf den Zweck
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6 Einleitung
die ſes Buches nahen Bezug hatte. Der Juriſt frey
lich hat Bandereich wenigſtens die mehreſten dieſer
Contractsarten jur iſt iſch bearbeitet, aber in conomi—

ſcher Hinſicht fehit es durchaus an einem ſolchen
Hulfsmittel, welches mir gleichwol um ſo mehr ein

recht fuhlbares und dringendes Bedurfniß zu ſeyn ſcheint.

als eines Theils weder der Richter noch der Sach—

walter ſelten Oeconomen genug ſind, um in Proceſ—

ſen uber landwirthſchaft liche Gegenſtande, ſelbſt bey

dem beſten Willen, zweckmaß ig ſchreiben und ſachkun—

dig richten zu konnen, und als andern Theils einer

großen Menge von Proceſſen uber landwirthſchaft—

liche Gegenſtande in ihrer Entſtehung ſelbſt vorgebeugt

und Gluck und Ruhe, Geſundheit, Geld und Zufriedenheit

im Schooße ſo mancher wurdigen Familie erhalten wird.

Ueber den Zweck und die Abſicht dieſes Buchs hatte

ich alſo mich hinlanglich expectorirt; und was die Ausfuh

rung betrifft, ſo hoffe ich von der Billigkeit meiner Le—

ſer, daß ſie keinen Forderungen von Vollkommenheit Raum

gtben werden, da ja im Allgemeinen unfre Arbeiten uber

die mehreſten Gegenſtande unſers Wiſſens, unſerer Er—

kenntniß und unſerer Beurtheilung gewohnlich nur Stuck—

werk ſind.

Homo sum, nihil humani a me alienum etse puto.
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Erſter Theil.
F. 1.

Von den landwirthſchaftlichen Kauf—
Contracten und deren Cautelen.

i

6*ie landwirthſchaftlichen Contracte zerfallen
in Ruckſicht ihrer Zweſcks in zwey Haupttheile: der

erſte begreift diejenigen Contracte, wodurch das Eigen—

thum, der zweite, wodurch nur der Niesbrauch
uberlaſſen wird.

Die Contracte, wodurch das Eigenthaem uber-
laſſen wird, ſind die Kauf-Contracte, und von die

ſen wird der erſte Theil handeln. Diejenigen Con—
tracte aber, wodurch nur der Niesbrauch uberlaſſen

wird, heißen im Allgemeinen Pacht-Contracte,
unter welchem Namen ich auch die Pfand-Contracte

mit begreiffe, weil durch ſie ebenfalls der Niesbrauch,
obwohl in Verbindung mit andern Rechten, zugeſtanden

wird. Mit dieſen Pfand- und Pacht-Contracten
wird ſich der zweyte Theil beſchaftigen.

J9
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Erſtes Hauptſtuck.
g. 2.

Von den Kauf-Contracten über ganze Land—
güter und deren Cautelen.

Die landwirthſchaftlichen Kauf-Contracte
haben in Ruckſicht des Gegenſtandes, woruber ſie ge
ſchloſſen werden, (Objects) wiederum eine wichtige Ver

ſchiedenheit. Es wird durch dieſelben namlich entweder

das Eigenthum eines ganzen Gutt uberlaſſen, oder

nur das Eigenthum einzelner Theile deſſelben;

und bey beyden iſt wiederum das verſchiedene Jnter—
eſſe der handelnden Subjekte, namlich des Kaufers und

des Verkaufers beſonders in Erwagung zu ziehen.
4

ν, ν egJ J

Die verſchiedenen Contractspunkte und Cautelen

beym Verkauf ganzer Landguter in Ruckſicht der
Perſon des Kaufers werde ich im erſten Kapi—
tel, die in Ruckſicht der Perſon des Verkaufers aber

im zweyten Kapitel abhandeln und auf dieſe Weiſe
die verſchicdenen Materien allenthalben moglichſt zu tren

nen ſuchen, weil dadurch nicht allein die Ueber ſicht des

Ganzen, ſondern auch die Abfaſſung wirklicher
Contracte nach dieſen verſchiedenen Momenten ungemein



8. 3. 9erleichtert wird. Ueberdieß befordert jede ſyſtematiſche

Behandlung Licht und Klarheit in den abzuhandelnden

Materien; ein Vortheil; fur den, wie mich dunkt, je—

der Schriftſteller nicht Sorge genug tragen kann. Jch

will daher von jedem beſonders teden.

Erſtet. Kapitel.

g. 3.
Von den Kauf-Contracten über ganze Landgüter und deren ECau

telen in Rückſicht Fger Perſon des Kaufers.

Die verſchiedenen ContractsPunkte und Cautelen,

in KRuckſicht der Perſon des Kaufers, theilen ſich
in allgemeine und veſondeke. Dieerſtern ſind

bey allen Kauf-Contracten zu beobachten; die letztern

finden nur bey einzelnen beſondern Contracts-Gegen—

ſtanden ihre Anwendung, und laſſen ſich darnach wieder

ünter beſondere Rubriken bringen, nach welchen ich ſie an

ihrem Orte abhandeln werde.
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Erſter Titel.

g. 4.
Von den Kauf-Contracten uber ganze Land-Guter und de—

ten Cautelen in Bezug auf die Perſon des Kaufers in
allgeineiner Ruckſicht.

—ie verſchiebenen Cautelen, die der Kaufer eines Guts

die individuellen Verhältniſſe ſeyen hier ubrigens,

welche ſie immer wollen blos in allgemeiner

Rück ſicht zu beobachten hat, ſind folgende:

1) Da es in KVuckſicht ber Gicherheit des Kaufert
vor allen Dingen immer auf den titulum possessio-

nis (Recht des Beſitzes) des Verkaufers ankommt,

weil ſich allein hierauf wieder der kunftige recht—

maßige Beſizſtand. dee Hufert baründen konn, ſo
iſt es fur denſelben durchaus nothwendig, den Kauf.

Contract, den Theilungs-Receß, das Teſtament, die

Renuntiationen, die Reverſe, kurz diejenigen Jnſtru—

mente genau zu inſpiciren, wodurch ſein Verkaufer in

dem rechtsbeſtandigen Beſitz des Gutes ſich befin

det, welches er verkaufen will, und woraus man au—

ßer den juriſtiſchen Mungeln, deren Prufung ich dem

Rechttconſulenten uberlaſſe, auch die ſonſtigen etwani—

gen Modificationen, welche den Beſit und Genuß des



S. a. 11Gutes in oconomiſcher Hinſicht einſchranken oder be—

ſtimmen, kennen lernen kann.

Man glaubt nicht, welche unerwartete Claufeln und

Verhaltniſſe man hier oft zu Geſichte bekommt, die,

wenn ſie gleich dem Verkaufe ſelbſt nicht im Wege

ſtehen, doch auf den mindern Werth des Guts, in oco—

nomiſcher Ruckſicht, einen wichtigen Einfluß haben kon—

nen. 8. B. wenn der Himmel weiß durch wel—
chen Zufal Reverſe uber Bauern, uber Dienſte,

Wege, Waſſer, Aufſtauungen u, ſ. f. vorhanden ſind.

2) Jm Fall die Uebernahme und Erfullung von ſolchen

Neben-Kauf- oder Verkauf-Contracten geſchehen ſoll,

welche der bisherige oder vormalige Beſitzer es ſey

uber welche Gegenſtande es wolle, ſchon vorhin

abgeſchloſſen hatte ſo iſt ebenfalls dringend an
zurathen, ſolche tüe eher zur Erfullung an der Stelle

des Verkaufers zu ubernehmen, als bis man ſich ge—

nau mit dem Jnhaltte deffelben bekannt gemacht

hat. Z. B. empfehle ich beſonders die Einſicht der

Zeit- oder Erbpacht-Contracte der Prediger.
Es konnen hier oft außerſt belaſtigende Verbindlichkei-—

ten ſtipuliret ſeyn, die nun auf die Perſon des Kau—

fers mit ubergehen ſollen.

3) Bitte ich, im Kauf-Contracte nie dergleichen vor—

handene, oder vothanden ſehn ſollende, Neben-Con—
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tratte in lolle zur Erfullung zu ubernehmen, und

dabey auf bonam lidem des Verkaufers zu rechnen.

Jch habe fur die bonam kidem eines jeden Man—

nes allen moglichen Reſpekt und kenne ſehr wohl die

Rechtsregel: daß ein Jeder ſo lange fur einen Recht—

ſchaffenen gehalten werden muß, bis das Gegentheil

von ihm bewieſen iſt (quisque præsumitur bonus,

donec probetur contrariunny; allein ich bitte, es
meiner wenigen Menſchenkenntniß in Ruckſicht des Ge

winnſtes edler Metalle, Meiner Vorſtcht und meiner

Herzensangſtlichkeit bey ſo wichtigen Angelegenheiten

die uber Wohl und Wehe eines ganzen oft lan—

gen Lebens hinaus, entſchieden zu Grte zu
halten, wenn ich dem Kaufer, als ein treuer Kon—

fulent, rathe, unter ſo wichtigen Umſtanden zu thun,

als wenn alle bona liclles in der Welt bey der vor—
geweſenen großen Kalte erfreren anh nutgegangan ware;

und dabey an Kaiſer Carl V. und den guten Huß zu

denken; ich ſage: ich rathe dem Kaufer, nur das zu

glauben, was er Schwarz auf Weiß ſieht und wo—

bey er von der Aechtheit der vorgelegten Papiere

auf das zuverlaßigſte verſichert ſeyn kann.

Jſt alſo von Nebencontracten die Rede, die

der Kaufer im Kauf-Contracte zu erfullen verſprechen

ſoll; ſo mache er ſich nicht allein mit dem Jnhalte
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derſellen genau bekannt, damit er ſprecifice weiß,

wozu er ſich verkindlich macht, ſondern er laſſe auch

dieſe Neben-Conttacte namentlich und nummer—

weiſe in dem Kauf-Contracte verzeichnen und als

Beylagen entweder in originali oder in beglaubter

Abſchrift dem Hauptcontracte einverleiben, und tann

die Worte hinzufugen: daß keine andere, als die hier

verzeichneten und namhaft gemachten Contracte

wenn ſich gleich deren noch mehrere finden ſollten,

von ihm zur Erfullung ubernommen wurden. Man

lauft ſonſt in der That Gefahr, daß noch ein oder das

andere vielleicht gar zuruck datirtes Nebencontractchen

ware es auch nur wegen noch einiger verkaufter

Eichen u. ſ. f. wie uneheliche Kinder nach gerade

zum Vorſchein kommen und dann in der Ehe zwi—

ſchen Kaufer und Verkaufer unſaglichen Zank und
Verdruß bringen mochten, woruber alle Leute zur Thur

laufen.

4) Jſt es nothig, daß der Kaufer ſeinem Contracte ſo

bald als möglich die rechtliche und geſetzli—
che Form gebe und durch die erforderlichen Unter—

ſchriften zur Vollziehung bringe. Ein wankelmuthiger

Verkaufer bedenkt ſich oft ſchnell, und des Menſchen

Wille iſt uberhaupt, wie man ſagt, veranderlich, bis

an ſeinen Tod. Jm Augenblicke des Handels
alſo wonn anders der Herr Verkaufer ein Mann
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welcher den Gegenſtand ſt
der Verkaufer ſchon kennt oder wenigſtens kennen

kann ſich wohl zu bedenken, und die Sache in

14
4 von prompter Entſchliezung iſt muß man fchnell

zu Werke gehen; aber vorher rathe ich dem Kaufer,

er kennen lernen ſoll, den

die Lange und Breite zu beſehen und zu uberlegen,

ſo lange er Luſt und Belieben hat; denn ein Guts—

handel iſt kein Pferdekauf. Bey vielen andern Ge—
ſchäften kann et mit Grunde heißen: was lange wahrt,

wird gut; allein in Ruckſicht des Handels heißt es
ſehr wahr: erſter Handel, beſter Handel.R v

5) Rathe ich dem Kuufer, mit einem jungen Manne

nicht anders zu handeln, als wenn er gewiß verſichert

iſt, daß er nicht allein nach den Landesgeſehen

nach welchen die Zeit der Voltljahrigkeit aber oft ſehr

verſchiedn iſt hier in Medllenburg iſt ſolche auf 25

Jahre beſtimmt majoren iſt; denn ſo lango dauert

ohnehin ſeine Curatel, ohne deren und des obervor—

mundſchaftlichen Collegii Einwilligung kein Verkauf

geſchehen kann, ſondern daß auch bereits die

vier darauf folgenden Jahre verfloſſen ſind, wo
er nach den gemeinen Rechten noch das benelcium

restitutionis in integrum hat; denn ſonſt lauft
der Kaufer Gefahr, daß dem jungen Herrn der ganze

Kram leid wird, er ſich gegen feine Handeleyen reſti

ê ſe

 ÊÊêô



g. 4. 13tuiren laßt, der Kaufer dann leer abziehen muß, und

Zeit, vielleicht auch Geld dabey verloren geht.

6) Empfehle ich, daß der Kaufer ſich genau unterrichte,

ob und welche Proceſſe auf dem zu kaufenden Gute

haften, und wenn er meinem Rathe folgen will

keinen einzigen davon ubernehme, ſondern alle dem

Verkaufer zur beliebigen Ausfuhrung uberlaſſe, zumal

ſolche, die die Guts-Subſtanz felhſt und deren oco
nomiſche Benutzung betreffen.

7) Daß der Kaufer nie einen Pacht-Contract zur

Norm nehme, um darnach das Kaufpretium zu be—

ſtimmen, welches er geben will; denn, den Fall unge—

rechnet, daß der Pacht-Contract ſimulitt ſeyn kann

denn wozu verfuhrt nicht die Große der Habſucht,

wenn auf Verſchwiegenheit zwiſchen Pachter und Ver—

pachter gerechnet werden kann weil Erſterm vielleicht

nicht allein ſein zu hohes Pacht-Quantum baar ver—

gutet iſt, ſondern ihm auch noch uberdieß die Zunge iſt

gebunden worden ſondern weil es ja ſehr gut ſeyn

kann, daß der Pachter zu hoch gepachtet hat, wie das

leiter! oft der Fall iſt. Daß uberdieß hier keine Ga—

rantie von Seiten des Verpachters die Sache beſſer ma—

chen kann, fallt ohnehin leicht in die Augen, da der Ver—

kaufer ſolche ohne Bedenken leiſten kann und wird,

wenn ihm der Kaufer das Gut nur dann um ſo viel
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theurer bezahlt. Nichts kann hier ſchutzen, als auf

Grundſatee gebaute Ertrags- und Werths-Anſchlage

des zu kaufenden Guts, wovon ich in meinem Buche:

Grundzuge zur Werthſchatzung der Land—
guter in Mecklenburg, weitlaufig gehandelt habe.

Dies ſind diejenigen Cautelen, die ich geglaubt habe

dem Kaufer in allgemeiner Ruckſicht empfehlen zu muſſen.

Nun will ich diejenigen Cautelen durchgehen, die

in beſonderer Beziehung ihre Anwendung finden.
J

Zweys
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Zweyter Titel.

g. 5.
Von den Kauf-Contracten uber ganze Landguter und deren

Cautelen in Bezug auf die Perſon des Käufers in
beſonderer VRutckſicht.

7.Die Contracts-Punkte und Cautelen, die in Bezug auf

die Perſon des Kaufers in beſonderer Ruckſicht auf

individuelle hier vorkommende Verhaltniſſe und Gegen—

ſtande eine namentliche Beherzigung erfordern, laſſen ſich

unter folgende Rubriken bringen:

1) in Ruckſicht rechtlicher Verhaltniſſe und Beſchaffen—

heit eines Guts als Lehn, Allodium, Pfand tc.

2) in Ruckſicht der naturlichen Beſchaffenheit deſſelben,

oder der Guts-Subſtanz uberhaupt, als Scheiden und

Granzen t.

3z) in Ruckſicht einzelner Guts-Gegenſtande und de—

ren okonomiſcher Behandlung, als Ackerbeſtellung, Be—

ſaamung tc.

4) in Vuckſicht zufalliger Guts-Verhaltniſſe, als
Communionen, Kirchen-Prediger-Kuſter-Abgaben tc.

5) in Ruckſicht der auf dem Gute haftenden Schulden.

6) in Ruckſicht der Guts-Perikel.
Jch will jeder dieſer Rubriken einen beſondern Ab—

ſchnitt widmen.

von Ferbers Contracte it Th. B
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Erſter Abſchnitt.
g. 6.

Von den Contracts-Punkten und Cautelen in Bezug auf

die Sicherheit des Kaufert, in Ruckſicht der rechtlichen

Verhaltniſſe und Beſchaffenheit eines Guts, als

Lehn, Allodium, Pfand-Gut c.

Da die politiſche Beſchaffenheit eines Guts von ber

Art ſeyn kann, daß die Sicherheit des Kaufers
auf mancherley Art dabey in Gefahr kommen kann, ſo

iſt es unumganglich nothig, ſich davon zuerſt genau zu

unterrichten und diejenigen Maaßregeln dabey wahrzuneh—

men, ohne welche dieſe Sicherheit nicht erreicht werden

kann. Es iſt der Muhe werth, ſie beſonders zu ent—
wickeln.

1. 7.J. Von der Sucherheit des Kaufers in NRuckſicht eines Lehnguts

Jſt das zu erhandelnde Gut ein Allodialgut,
ſo hat der Kaufer nicht zu befurchten, daß er ſolches den

noch an einen Dritten wieder herausgeben muſſe. Jſt

es aber ein Lehngut, ſo hat freylich ebenfalls der Be—

fitzer das Recht und die Freyheit, unter Vorausſetzung

Landes-Lehnshertlichen Conſenſes, der aber hier in Meck—



g. 7. 19lenburg nie verweigert werden kann (Landes-Vergleich

9. 472.), es veraußern zu konnen; allein fur die Perſon

des Kaufers kommt es in Ruckſicht der Sicherheit des

zu erlangenden Beſitzes deſſelben darauf an, ob Lehns—

Vattern vorhanden ſind.
Jſt dieſes der Fall, ſo konnen ſie prœstitis præ-

standis das jus retractus ausuben und alſo an die

Stelle des Kaufers treten, und das Gut fur den Kunufe

preis fur ſlch nehuen. Jſt. er alſo dem Kaufer nicht

gleichgultig, bey einem vermeintlichen guten Handel. ſich

der Gefahr ausgeſetzt zu ſehen, daß ein Lehns-Vetter

durch Ausubung ſeines juris retractus ihm das gekaufte

Gut wieder entreißt, ſo bleibt es die ſicherſte Cautel fur

ihn, fich von ſeinem Verkaufer fur ale Lehnusanſpr u—

che die Gewahr leiſten zu laſſen. Da nun aber kei
nem Verkaufer iu rathen iſt, dieſe Gewahrleiſtung

izu ubernehmen, es ſey bann, daß er von allen Lehns

Vettern eine ſchriftliche, bundige und unbedingte Ver—

zichtleiſtung auf ihr Naherrecht in der Taſche habe, weil

Bepſpiele von ublen Folgen vorhanden ſind indem
gerane in dieſer Gewahrleiſtung der Grund liegen kann,

daß die Lehns-Vettern ſich die Verzichtleiſtung auf ihr

Naherrecht nur deſta theurer bezahlen laſſen; ſo durfte

nur das eine Mittel ubrig ſeyn, dieſe Lehnsanſpruche

durch einen Tauſchhandel unmoglich zu machen. Da

namlich die Lehns-Vettern, wenn ſie rechtlich ihr jus

B 2
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20 9 7?.retractus exerciren wollen, den von Seiten des Ver—

kaufers mit dem KRuufer geſchloſſenen Conttact pure er—

fullen muſſfen; ſo iſt es dem Lehns-Vetter weil er

nicht gerade das nam liche Gut im Tauſch geben kann

unmoglich, den Contract pure zu erfullen, und

kann mithin alſo auch ſein Naherrecht nicht ererciren.

Hier muß aber  nicht' etwa in fraudem der Lehns-Vet

tern ein ſolcher Tauſchhandel gemacht werden denn

nach meinen Grundſaten iſt jeder noch ſo fein ausgeſon—

nene Beteugee nllemal ein Wotrug und unter der Wur—

de eines rechtſchaffenen Manniet fontern er nni ohne

alle heimliche Nebenbedingungen z. B. vom Nuckkauf des

vertauſchten Gutt, re in als Touuſchhandel auzeſthloffen

werden  Uedrigemt hat der Ninfer noch dafur zu ſorgen:

1) Daß von ſeinem Verkaufer der landesherrli—

che Conſens nachgeſucht und

2) Temweſüne Se hijene l abul de cin ·ntückſtcht et.

waniger Lehnsanſpruche ausgebtacht werden,

damit zur Zeit der Gutt« Trabütion ein reiner Pra

cluſivabfchied von' der Lehnkammer mit eingeliefert

werden konne daß alſo ditſe Artikel, die Bot—

ausſetzung. des lehnzerrlichen Conſenſetr,
deſſen Nachſuchung und die Lehns procha—
mation nicht im Contraecte vetgeſſen werden muſ—

fen, verſteht ſich von felbſt.



g. J. 8. e1Bey Lehngutern, die aus dem Concurſe gekauft

werden, und bey einem zojahrigen Beſitze fallt nach dem

randes-Vergleich ſ. 457. und einer Conſtitution von
1768. das jus retractus und die Revocatorien-Klage

weg; und ware das Gut auch ſchon zu Enochs Zeiten in

die Lehnsrolle eingeſchrieben geweſen.

g. B.n. Von der Sicherheit des Kaufers in Rüdckſicht eines Fidercorm

mn odar. Stammgulta.
Ob zwar ſchon in dem Begriffe eines Fideicommiß—

oder Stammguts, nach welcher es einer beſtimmten Fa—

milie zur treuen Erhaltung fur dieſelbe unter den bun—

digſten Rechts-Clauſeln ubergeben iſt, die Unmoglichkeit

zu liegen ſcheint, ſolches mit Sicherheit fur die Per—

ſon des Kaufers acquiriren zu konnen; ſo ſind gleichwol

aw ey Falle denkbar, in walchen ſolches geſchehen kann.

Der erſte iſt: wenn die Veraußerung des Fideicommiß—

Gutes in der ſfideicommiſſariſchen Dispoſition unter be—

ſtimmten Bedingungen verſtattet iſt. Z B.
wenn der Beſitzer ohne ſeine Schuld durch Krieg, Feuer,

Viehſterben rc. auf eine beſtimmte Summe verſchuldet

wird uniſ. f.z dann iſt nur erforderlich, daß der Kaufer
ſich genau unterrichte, ob der Fall in der Art wirklich

vorhanden iſt, nach welthem dem VBeſfitzer durch die fidei

commiſſariſche Dispoſition ſoliſt die Erlaubniß zur Ver

äußerung etthellet iſt.

B 3
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ß 22 gk. 8.Der zweyte Fall, wo von Seiten des Kuaufers eben

falls mit Sicherheit ein Fideicommiß-Gut acquirirt wer

den kann, iſt der: wenn communi consensu omnium

interessentium (mit Einwilligung aller Jntereſſenten)

und der Regierung, unter deren Autoritat und Confir—

mation dieſe fideicommiſſariſche Dispoſition iſt gemacht

worden doch halten auch viele Rechtslehter dies nicht
einmal fur nothig ſolche aufgehoben wird“ wie ſolches

j z. B. unter Joſeph II. in den Oeſtreichiſchen Staaten
von mehreren Familien geſchah. Da aber benz alten Fidei

commiß-Gutern, und wo die Familie oft ſehr groß
und zerſtreut iſt, vielleicht uber kurz oder lang ein fidei—

commiſſariſcher Jntereſſent der um ſeinen Conſens wedet

gefragt iſt, noch hat gefragt werden können hier viel—

leicht dennoch (wenn gleich Praeluſivabſchiede erfolgt ſind)

techtliche Antrage gegen ſolche aufgehobene fideicommiffa

riſche Diſpoſitivnen machun damn  welches die Juriſten

entſcheiben mogen; ſo bleibt es nicht allein immer eine

gefahr liche Sache, ſolche fideicommiſſariſche Guter zu

An 4

o) Rechtliche Unterſuchung der Frage Kann eine mit Einwilligung
aller Intereſſenten geſchehene Veraußerung eines Fideicommiſſes
oder Stammgute von den nach der Veraußerung gebornen Kin—
dern widerrufen werden? von Friedrich von Labnet. Bamberg
1795. Dieſe Frage wird hier vernemet; auch der Pütterſchen
Behaurtung, daß bep einem ausdrücktichen Verbot des
Stifters ein Fideiebhmmiß üäberall nicht veräußert werden konne,

außer wegen GStamm-Schulden, meiner Meynung nach mit
puten Gründen widerſprochen.



8. 8S. 9. 23
kaufen, ſondern es muß auch wenigſtens dabey von Sei—

ten des Kaufers mit großter Vorſicht, Publicitat und al

len moglichen juriſtiſchen Sicherheits. Maaßtegeln zu

Werke gegangen werden.

g. 9.
nin Don der Sicherheit des Kaufers in Rückſicht eines Pfand Guts.

Bey einem Pfand-Gute hat der Kaufer zu ſeiner

Sicherheit nur den Pfand-Contract zur Hand zu nehmen,

um ſich mit Gewißheit zu uberzeugen, was er hier ohne

Gefahr fur ſein Jntereſſe kaufen kann. Denn bey Ver—

außerung eines Pfand. Guts kann der Pfandnehmer oder

Pfand-Jnhaber ſchlechterdings dem Kaufer nicht mehrere

Rechte uberlaſſen, als er ſelbſt an dem Gute hat. Auch

rathe ich dem Kaufer, ſehr beſtimmt darnach zu ſehen, ob

uberhaupt auch der PfandJnhaber das Recht hat, das

Gut, welches er ſelbſt nur Pfandweiſe beſiht, an einen

andern zu uberlaſſen; denn ſonſt wird derſelde deshalb

erſt den Conſens ſeines Pfandgebers herbeyſchaffen muſſen.

Da ich hier von den Kauf-Contracten uber Lehn—

und Pfand-Guter und von den Cautelen in Ruckſicht

der Sicherheit des Kaufers rede; ſo kann ich einen Umſtand

nicht unerwahnt laſſen, der fur den Kaufer von den nach

theiligſten Folgen ſeyn kann.

Nach dem ſtatutariſchen Mecklenburgſchen Lehn—

rechte (Landes- Vergleich ſ. 451) iſt es dem Lehnmanne

B4



2*

 1

24 C g.erlaubt, ohne beſondern Landesherrlichen Conſens ſein Lehn

gut auf 20 Jahre zu verpfanden. Giebt nun der Ver—

kauſer dem Kaufer durch einen. Revers die Zuſicherung:

daß nach Verlauf dieſer 2o Pfandjahre dennoch weder von

ihm noch ſeinen Erben die Wiedereinloſung geſchehen, ſon

dern dann der Kaufer das Lehn von dieſem Gute zu

nehmen, das Recht haben ſoll; ſo liegt hierin die natur—

liche Folge: daß auf dieſe 20 Jahre hinaus die Lau—

demial- oder Lehngelder, die hier in Mecklenburg

2 Procent im Golde vom Kaufpretio betragen, (Landes-

Vergleich d. 455) an Kapital und Zinſen fur den Seckel

des Kaufers erſpart werden wurden. Da durch Erthei—

lung dieſes Reverſes aber offenbar in kraudem legis ge

handelt wird, indem auf die Weiſe eigentlich kein Pfand—

Contract, ſondern ein wahrer, nur durch die Form
verkappter Kauf-GContratt geſchloſſen wird; ſo giebt nicht

allein mit Recht die Lehn Kammer ein ſolches Verfah—
krren nicht zu und deferirt im Vermuthungsofall auch wol

einen Eyd, ſondern es liegt darin auch fur die Perſon

des Kaufers die gefahr liche Folge: daß da hier of—

fenbar ein kactum illicitum begangen wird, der ganze

Contract fur null und nicht ig erklatt werden kann.

Jch tathe daher wohlmeinentlich: rein den Contract zu

machen, den man machen will; entweber einen Kauf—

ober Pfand-Contract, da deigleichen durchaus of—

fentliche Mumereyen nur rechtlich zu beſtimmten Zeiten
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auf dem Markusplat zu Venedig Statt finden. Ein
Anderes iſt es, wenn rein und wahr anfang lich nur

ein Pfand-Contract iſt geſchloſſen worden, und der Pfand

geber nun nachher auf ſein Recht der Wiedereinloſung

ſeines verpfandeten Gutes offentlich Verzicht leiſtet. Dann

iſt hier alles bona fſide zugegangen, und auf den Fall

muß ſodann auch der Pfandinhaber das Lehn gleich ſelbſt

nehmen.

10.
iv Von der Sicherheit des Kaufers in Ruckſicht eines Erbenzins—

GOuts.

Mit dem Ankaufe eines Erbenzins-Gutes hat
es in Ruckſicht der Sicherheit des Kaufers die namliche

Bewandtniß, wie mit einem Pfand-Gute. Es hat der—

ſelbe hier ebenfalls nur daran zu denken, daß er kein gro—

ſeres Recht acquiriren kann, als der Erbenzinsmann ſelbſt

an ſeinem Gute hat. Genaue Einſicht in die Papiere

und Jnſtrumente, die die eigenen Rechte des Erbenzins-—

mannes und ſeine Verpflichtungen begrunden, iſt mithin

alles, was der Kaufer hier zu feiner Sicherheit zu beob

uihten hat.
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Zweyter Abſchnitt.

g. Ir.
Von den Gonktacts, Punkten und Cautelen zur Sicher

heit des Kaufers in Ruckſicht der naturlichen Be—

ſchaffenheit des Guts oder der Gutsé—
Subſtanz überhaupt.

ilichts kann fur den Kaufer beym Gutshandel! von gro—

zerer Wichtigkeit ſeyn, als das wirklich zu erhalten, was

er zu kaufen gedenkt. Da aber mit der Guts- Sub

ſtanz merkliche Veranderungen zum Vortheil und

Schaden derſelben vorgegangen ſeyn konnen; ſo muß

der Kaufer in ſeinem Contracte ſich ſo zu ſchutzen ſuchen,

baß er nicht allein nichtn unwiſfend und wiber ſeinen

Willen von der bisherigen Guts-Subſtanz verliere, ſon—
dern auch das mit erhalte, wodurch diefelbe etwa durch

Tauſch oder partiellen Ankauf iſt vermehrt und verbeſſert

worden. Zu dem Ende ſind folgende Cautelen zu beob—

achten.

Man ſetze im Contract:

1) Daß der Verkaufer das Gut in der Maaße verkaufe,

wie er und ſeine Vorweſer ſolches beſeſſen, und wie
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ſolches nach ſeinem bonitirten und cataſtrirten Hufen—

ſtande (oder Morgenzahl, wo darnach gerechnet wird)

und dem vermeſſenen, ſo und ſo viele Ruthen

nach dem Landes-Cataſter betragenden Flachen-Jn

halt, bisher vorhanden geweſen. Dies und beſon—

ders die Bemerkung der Quadrat-Ruthen—
Zahl iſt um ſo nothwendiger, als der Kaufer nur

dadutch verſichert ſeyn kann, daß keine einzelne bis—

herige Guts-Theile z. B. Wieſen, Aecker, Holz rc.

davon abgenommen und vielleicht an ein Neben-Gut,

welches er nicht mitkauft, gelegt, oder ſchon ſonſt

vorab an jemanden verkauft ſind.

2) Müſſſen nach dieſer generellen Beſtimmung der

Scheiden und Granzen auch noch die einzelnen

Guts-Pertinenzien namentlich im Contracte

mit aufgefuhrt werden, als: Schmiede, Muhle,

ein außerhalb der Guts-Granze belegener See.

Wieſen u. d. m.

Nancher Guts-Beſitzer hat ſich bisweilen von

dieſen Sachen, als unnutzen Meublen durch einen

Verkauf langſt losgemacht; der Kaufer glaubt aber

ſolche mit zu kaufen, und fiehe da! es war

ein Jrrthum, ber nun nicht mehr gut zu ma—

chen iſt.
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3) Jſt es nothig, daß der Kaufer namentlich al—

les dasjenige im Contracte als mitgekauft ver—

zeichnen laſſe, was von dem Verkaufer entweder

nin oder außerhalb der bicherigen Guts-Granze iſt

zugekauft oder getauſcht worden, damit er es nicht

etwa nachher unter dem Vorwande verliere, daß

ſolches außerhalb derjenigen Granzen belegen,

in welchen ihm das Gut verkauft worden; und

woran er mithin keine Anſpruche machen konne.

do 24

4) kaſſe der Kaufer auch ferner ebenfalls alle Rechte

und Gerechtigkeiten, die auf dem Gute haf—

ten; und namentlich alle Anſprüuche, die der

Verkaufer in der Qualitat als bitheriger Guts—

Beſitzer zu machen habe, im Kauf-Contract, als

mitgekauft, verzeichnen. Es kann z. B ſeyn,
daß der Guta-Beſitzer, ols ſolchter, anſehnliche

Anſpruche von Seiten des Guota hie und da

zu machen hat, die dann dadurch auch von dem

Kaufer mit acquirirt werden.

5) Da ſo manche kleine Gegenſtande hier auch nicht

aus der Acht gelaſſen werden muſſen, die immer

ihren beſtimmten Werth, und oft beſendyrs da—

durch haben, daß ſie gerade an dier Stelle ſind,

wo fie ſich befinden; ſo iſt der gewahnlicht con
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trattliche Ausdruck auch als ſehr paſſend und
zweckdienlich zu empfehlen, wodurch der Verkau—

fer dem Kaufer verſpricht: uberdieß alles, was
Erd-Wand-Band-Niet-und Nagel-feſt

iſt, mit bey dem Gute zu laſſen. Dies verhin
dert ihn, junge Baume mit fortzunehmen; hie und

da in den Gebduden etwa eine Brau-Pfanne los—

zubrechen und zu vbehalten u. ſw.

2
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Dritter Abſchnitt.
ſ. 12.

Von den gewohnlichen Contracts-Punkten und Cautelen

zur Sicherheit des Kaufers, in Ruckſicht einzelner Gutoe—

Gegenſtande, deren okonomifcher Behand—

lung u. f. w.

7Da von dem Augenblick an, wo der Verkaufer das
Eigenthum ſeines Guts einem Andern uberlaßt, dieſem

Alles, jenem aber nur wenig oder nichts mehr inter—

eſſirt, was in der Nahe oder Ferne auf den kunftigen

Ertrag des Guts, deſſen Behandlung in den verſchiede—

nen Branchen der Oekonomie u. ſ. f. Bezug hat; ſo

ſind fur die Perſon des Kaufers wenn demſelben im
Contrtaet im Allgemeinen die Guts« Subſtanz mit allen

ihten, in und außerhalb den Granzen belegenen Perti—

nenzien, Rechten, Gerechtigkeiten und Anſpruchen iſt zu

geſichert worden nun ferner alle die Punkte con—
tractlich genau zu beſtimmen, die die einzelnen Guts—

Gegenſtande betreffen. Hierher gehoren z. B. die
okonomiſche Behandlung der Aecker, Wieſen, Gatten;

der Erhalt der Gebaude bis zur Ablieferung det Guts;

die Theilung des Ertrags aus den verſchiedenen Branchen



8. 12. 3tder Oekonomie, als: der Hollanderey, Schaferey u. d. m.

Zur Sprache muſſen dieſe Artikel alle kommen, das liegt

in der Natur der Sache. Es iſt alſo ohnſtreitig beſſer,

bey Schließung des Haupt-Contracts wo von Sei—
ten beyder Contrahenten gewohnlich immer mehr Dienſt—

eifer, Nachgiebigkeit und guter Wille vorhanden iſt, als

nachher allen dieſen Artikeln gleich eine contractliche

Beſtimmung zu geben, weil dadurch nicht allein allen
kunftigen Streitigkeiten ziemlich Thor und Thur verſchloſ—

ſen, ſondern auch das Geſchaft der Guts- Ablieferung

ſelbſt in außerſt kurzer Zeit ſodann beſchafft werden kann.

Dies iſt uberdieß um ſo heilſamer fur die Perſon des

Kaufers, als die Oekonomie um dieſe Jahrszeit (die Ab—

lieferung der Guter geſchieht bekanntlich gewohnlich um

Johannist) ohnehin alle Hande voll zu thun hat, und al

ſo nicht ſchnell genug in Thatigkeit kommen kann.

Jch will jedem hier vorkommenden Artikel ſeine be—

ſondere Nummer geben.

K. 13.
1 Von den-Conkraets Punkten zur Eicherheit des ſauferts in

Rutkſicht der Ackerbeſtellung.

Die tempeſtive wirthſchaftliche Bearbeitung des

Ackers hat ohne Widerrede immer ihren beſtimmten Ein—

fluß auf den großern Kornbau, mithin auch fur das Jahr,

wo der Kaufer das Gut abgeliefert bekommt; ſo wie das

Gegentheil oft auch noch auf die nachſtfolgenden von der



32 9. 12.nachtheiligſten Wirkung ſeyn kann; z. B. wenn durch

ſchlechtes Hacken, Pflugen und Eggen, der Acker weder

gehorig ausgearbeitet, noch von Quecken wenn ſich

ſolche darin befinden gehorig gereiniget wird u. ſ. f.

Es iſt daher unumganglich nothig:

1) Daß der Kaufer ſich im Contract ſtipulire, einen

Wirthſchafts-Verſtandigen an ſeine Stelle ſenden zu

durfen, nach deſſen Anleitung und Beſtimmung die

Beſtellung des Feldes geſchehe, und demſelben zu—

gleich freye Lagerſtatt und Beloſtigung fur ſeine

Perſon und Pferd ausbedinge, um dafur keine be—

ſonderen Koſten zu haben.

2) Daß zugleich die Furchenzahl beſtimmt wird, nach

welcher der Acker bearbeitet werden ſoll; das heißt,

ob er ein, zwey oder dreymal gehackt und geegget

werden ſoll. Der Verkaufer wird hier gerne mit

ſo wenigen Furchen als moglich; ſih abhelfen
wollen, um die Koſten des mehrern Ackerlohns und

die Arbeit fur ſein Vieh zu erſparen. Hiermit

kann aber dem Kaufer unmoglich gedient ſeyn,

und der Witthſchafts-Aufſeher, den man hinſen

det, weiß dann auch gleich, welche Beſtellung er

fur feinen Herrn mit Recht fordern kann und darf.

Wird der Guts-Handel zu einer Zeit geſchloſ—

ſen, wo entweder die Winterſaat oder wol gar
auch
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auch die Sommerſaat bereits beſtellt iſt, ſo heißt

cs gemeiniglich im Contract. daß die bereits be—

ſtellte Saat, mithin auch die Acker-Beſtel—
lung, vom Kaufer fur gut und wohl geſche—

hen angenommen werde; und dann kann und

darf derſelbe hiergegen nichts weiter rechtlich er—

innern.

Jſt die Saat aber noch gar nicht oder nicht ganz

beſchafft; ſo rathe ich dem Kauker wohlmeinend,

dies nie der Willkuhr des Verkaufers zu uber—

laſſen, wenn er anders deshalb vollig beruhigt ſeyn

und allem Streite bey dem ohnehin wegen der

ſo ſehr getheilten Meinung der Oeconomen, ge—

wohnlich wenig oder nichts herauskommt jzu ente

gehen wunſcht.

g. 14.
ii. Von den Contracks Punkten zur Eicherben des Kauſers in

Nuckſicht der Bſaamung mit Korn.

So wichtig als fur die Perſon des Kaufers die Be—

ſtellung des Ackers iſt, von eben ſo großer Wichtigkeit iſt

auch fur ihn die Beſaamung deſſelben mit Korn.

Wird hier es ſey Winter- oder Sommer-Korn zu
dick geſaet, ſo iſt der Schaden groß; wird zu dunne

geſaet, ſo iſt der Schade beſonders bey Winter-Korn

noch großer. Jſt ferner das Saat-Korn unrein und

ſchlecht, ſo wird ebenfalls kein gutes Korn gebaut werden

von Ferbers Contracte ii Th. C



34 S. 14.konnen. Eben ſo iſt es auch mit dem zu zeitigen und

und zu ſpaten Saen beſchaffen.

Jn RNudſicht des noch nicht beſaamten Ackers iſt da—

ber zum Vortheil und zur Sicherheit des Kaufers Fol—

gendes contractlich feſtzuſetzen:

1) Daß zur Entgegennahme der Saaten von
ihm ein Saaten-Empfanger geſandt werde, nach

deſſen Vorſchiift das Geſchaft d.s Sarns ſitlbſt be—

ſorgt werden ſolle.

2) Daß reines und nicht zu ſchlechtes Getraide
gefaet werde, zu welchem Ende is dem Caaten- Cim

pfanget frey ſtehen ſoll, auf Koſten des Verkaufers

das Saat-Korn ſo viel ſichten und worfeln zu laſ—

ſen, als derſelbe es fur nothig fande. Kann der

Kaufer den Verkaufer dahin bewegen, ſich anheiſchig

zu machen, einen namhaften Theil guten Saat—

Korns zu kaufen, und mithin friſcher neues Saat
Korn zu faen, ſo iſt dies eine angenehme Sache

fur ihn; denn friſche Saat, die aber von einem ho—

mogenen (gleichartigen) Boden ſern muß ge—

wahrt bekanntlich allemal einen ſtarkern Korn-Er—

trag als alte.

J) Daß es lediglich der Willkuhr des Kaufert uber—

laſſen bleibe, ob und wie viel er von jeder Ge—

traide-Art geſaet haben wolle. Dies kann, be
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ſonders bey großen Gutern, wegen des oft ſehr ver—

ſchiedenen hohen Preiſes der Korn-Arten und ihrer

leichtern und ſchwerern Beſtellung einen merklichen

baaren Unterſchied machen.,

So wird z. B. jeder Verkaufer gern viele Erb—

ſen ſäen, weil er da nicht allein an Ackerlebn

indem ſolche nur auf eine Furche geſaet werden

ſondern auch an Einſaat gewinnet, indem er mit

Erbfen zum Saen bernahe noch einmal ſo weit

teicht, als rnit Hifer.

Dieſe Bedingungen wird ſich ein jeder recht—

ſchaffen denkender Verkaufer gern gefallen laſſen,

da ſie duichaus auf otonomiſches Recht und Billig—

keit gegrundet ſind.

15.
Ni. Ven den Contrarts Punkten zur Sicherbert der S 2156 tu

Ruckſicht der pacht aedernrerholttandere, Meullers,
Siechatervb, Rragers, Cumitots u. w

Von dem Augenblick an, da dem Kaufer das Gut

tradiret worden, kommen demſelben mit Recht alle Re—

venuen aus den verſchietdenen Branchen der Ockonomie

zu; denn der Verkaufer kann nicht rem und pretium

(die Sache und deren Werth) zugleich haben. Da

nun aber der Hollander gewohnlich zu Maytag (den

aſten May); der Schafer zu Martini (den woten
November); Schmidt, Muller, Kruger oft zu Mi—

C 2
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chaelis (den 2qſten September) ihre Pachtungen antre—

ten; ſo entſteht dann zwiſchen Kaufer und Verkau—

fer die Frage: wie viel einem jeden von dieſen
Pacht-Geldern zuſtehe? weil das okonomiſche
Jahr von Johannis (den 24ſten Juny) zu Johannis ge—

rechnet wird, und dann auch in der Regel die Uebergabe

der Guter geſchiehet

Jn Ruckſicht der Pacht des Mullers, Schmidts,

Krugers wenn ſolche nicht zu Johannis zu gezogen
ſind; denn ſonſt fallt alle Berechnung weg, weil ſodann

der Verkaufer noch die ganze Pacht bezieht bleibt es

immer die billigſte Berechnung, daß das Pacht-Quan—

tum auf einzelne Tage repartirt und darnach der Antheil

beſtimmt wird, der einem Jeden davon zukmmt Hit

alſo z. B. der Muller ſeine Pacht-Muhle zu Michaelis

angetreten; ſo erhalt der Verkaufer das in der Art aus—

gerechnete Pacht-Quantum vom 29 September bis zum

24ſten Juny, und den Reſt der Kaufer; denn nur von

dieſer Zeit an iſt derſelbe Gutsherr.

Was aber die Pacht-Quanta des Hollanders

und Schafers betrifft; ſo hat es damit eine andere
Bewandtniß, und kann hier dieſe Tage-Berechnung ohne

Unbilligkeit nichtt Statt finden; und zwar aus folgenden

Grunden:
1) Jſt die Einnahme dieſer Leute nicht zu jeder Jah—

reszeit gleich; denn in den Winter-Monaten iſt
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die Einnahme berder kleiner, als in den Sommer—

Monaten.

Enſſtehet dieſe großere Einnahme durch die Wei—

de, die aber ſchon von Johannis an dem Kaufer

gehort. Der Billigkeit gemaß gehort daher dem

Kaufer ein großerer Theil der Pacht aus die—
ſen Artikeln als dem Verkaufer; weil der gto—

ßere Theil des Sommers und der ganze oft
ſchone Herbſt in die Zeit ſeines Beſitzes fallt.

Wollte man ſich aber bey der Guts-Tradition hier

in genaue oconomiſche Berechnungen einlaſſen, um

das reſpective Quantum fur Kaufer und Verkau—

fer zu beſtimmen; ſo kann ich dazu um ſo weniger

rathen, als eines Theils die Einnahme dieſer Pach-

ter in Ruckſicht der Zeit ſehr relativ iſt, und als

andern Theils wie ich aus Erfahrung weiß
ſie die gleichwohl hieruber die erforderliche Aus—

kunft geben ſollten, es ſelbſt nie genau zu beſtim

men wiſſen oder wiſſen wollen und die Sache

gewohnlich immer den Herren anheim geben, ſich

daruber zu vereinbaren, wobey man denn aber nicht

weiter kommt, als man war. Jnzwiſchen raumen

ſie dabey immer von ſelbſt ein, daß ihre großeſten

Einnahmen nach Johannis einfallen; denn dann

erfolgt erſt der großte Butter-Gewinn, und des
Schafers Hammel ſind auch dann erſt gewohnlich

C3



kã

νν

38 6G tz 16.
zum erſtenmale fett. Doch kommt hierbey auch alles

wieder darauf an: ob das Frublahr ſpat und ſchlecht,

oder zeitig und gut war, denn das entſcheidet uber

den Grasmuchs in dieſer Petiode.

Eine contractliche Beſtummung zwiſchen Kau—

fer und Verkaufer bleibt hier alſo unſtreitig immer das

Beſte, und da rathe ich, das Verhaltniß von 3 fur den

Verkaufer und 3 fur den Kaufer in Ruckſicht des
Pacht:. Quantti feſtzuſetzen und ſich uberzeugt zu halten,

daß dabey die Sache otonomiſch ziemlich genau gettoffen

iſt, und auf Kleinigkeiten kommt es ja nicht an.

ſ. 16.
Von den Contracts-Puncten zur Sicherbeit deo Käufers in
Iadſicht der oleung uno det oef Mohrt.

Da in den mehreſten Gegenden Teutſchlands

1v

kann ich neol ſagen der Holzmangel ſchon ſo groß iſt,

daß Holz wie baares Geld zu betrachten iſt, weil dies jeden

Augenblick dataus geloſet werden/ kann, ſo wird jeder

Kaufer nicht allein

1) im Contracte ohnehin von ſelbſt feſtſetzen, daß, von

dem Augenblicke der Unterſchrift des Contracts an,

kein Holz weiter verkauft werden darf, ſondern

er wird auch

2) ſehr wehl thun, hinzuzufugen: daß zu dem nothi

gen Brennholze fur den Verkaufer und die Guts— J

Einwohner nur das Bedurftige ſoll gehauen
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werden durfen. Beſſer und rathſamer iſt es aber
noch beſonders wenn das gelaufte Gut uberdies

nur wenig Holz hat, wie dirs, leider! oft dur Fall

iſt gleich eine leſtunmte Faden- und Fuderzahl
e

contractlich zu beſtimmen und nachzuweiſen; denn

fenſt wird doch wirklich in dem lenten Jahre wider

alles Vermuthen oft gar zu viel verbrannt.

3) Rathe ich, noch außerdem auch die Bedingung hin—

zuzufügen: daß von dem Augenblicke des geſchloſ—

ſenen Handels an, die Holzung es ſey harte

oder weiche mit dem Viehe nicht weiter be—

hutet werden ſolle. Der Schade der daraus ent—

ſteht, iſt zu bekannt; und dem fernern wird auf

dieſe Weiſe vorgebeugt.

Da auf die oconomiſche Behandlung der Torf—

Mohre, beſonders bey einem holzarmen Gute, ebenfalls

ungemein viel anlommt, und der hier einmal geſchehene

Schade z. B. durch Bebutung mit dem Viehe in naſſer

Witterung, durch unwirthſchaftliches Stechen in demſelben

u. ſ. f. oft gar nicht, oder doch nur mit Koſten kann
wieder gut gemacht werben; ſo thut der Kaufer ſehr wohl,

die Torf-Mohre ſelbſt zu beſehen und nach der loca—

len Beſchaffenheit das Stechen des Torfs ſelbſt auf das

vortheilhafteſte contractlich zu beſtimmen, alles Behuten

mit Vieh aber ganzlich zu depreciren, weil beſonders

J—“
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wenn die Torf-Mohren niedrig liegen und nicht abge—

graben ſind, das Durchtreten des Viehes ſelbſt
bey trockner Witterung nie ganz unterbleibt und da—

durch den Torf-Mohren allemal ein großer Schaden zu—

gefugt wird. Beſonders wird dieſe Bedingung nothig

ſeyn, wenn bey Holzmangel auch nicht einmal ein großer

Vorrath guten Torfs vorhanden iſt.

F. 17.
i. Von den Contracts Punkten zur Cicherheit des Kauſers in

Rückſicht der Jagd und Fiſcherey.

Jch bin weder Jager noch Fiſcher, habe
aber die Produkten-Artikel beyder gern in der Schuſſel.

Man erwarte alſo uber dieſe Gegenſtande keine andern

Contracts-Cautelen als die, die in der Natur der Sache

liegen, oder mir vom Hoörenſagen in dem Sinne ſchweben.

Dieſe ſind in Ruclſicht der Jagd:

1) Daß der Kaufer unterſuche: ob er die Gerechtig

keit ſowohl der hohen als niedern Jagd mit—

kaufe; denn oft hat ein Gut nur die nie dere Jagd

allein, oft gar keine.

2) Daß der Kaufer ſtipulire: daß fernerhin nicht mit

Windhunden gehetzt und daß dieſe ſo wenig als

die Jagdhunde nicht ohne Oberaufſicht des Wei—

demannes auf dem Felde herumlaufen ſollen. Sie

freſſen das junge Wild auf und thun dadurch der
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Jagd unendlichen Schaden. Auch dem Getraide

iſt es kein Vortheil, wenn es bereits im Schoßbo—

den ſteht und dann von den Hunden beſtandig durch—

ſtrichen wird.

Der Erhalt der Fiſcherey ſoll beſonders davon! ab—

hangen, daß nicht mit zu engen Netzen die bey den

Fiſchern ihren beſondern Nahmen fuhren gefiſcht
werde; weil diet auch die nachſtfolgenden Generationen und

mithin den ganzen Fiſchfang auf viele Jahte hinaus ruinirt.

Dieſes alſo und wo blos Teichfiſcherey vorhanden iſt
die Reſervation einiger, von dem Verkaufer ferner nicht

weiter zu befiſchenden Teiche, ware alles, was ich dem

Kaufer zu ſeinem Heil und Beſten in Ruckſicht dieſes

Artikels zu empfehlen hatte.

eILEsS.J.

vi Von den Contracts-Punkten zur Sicherheit des Käufers in
Rückſicht der Garten Beſtellung.

Ein guter Garten iſt die dritte Garbe in der Scheu

ne, ſagen alle Landwirthe jung und alt, una voce und

ich mit ihnen. Damit er dies aber ſeyn konne, iſt eine
ſorgfaltige Beſtellung deſſelben unumganglich noöthig. Da

nun der Kaufer gleich den erſten Sommer aus dem Gar—

ten den großten Theil ſeiner Kuchen-Bedurfniſſe nehmen

ſoll; ſo geht mein Rath fur ihn wiederum dahin, die Gar—

tenBeſtellung, wie die des Feldes, durch einen eigenen

Gartner oder dazu beſtellten wohl inſtruirten Aufſeher nach

C 5



42 8 18eigener Dirntien beſorgen zu laſſen, und ſich die Erliub—

niß dazi im Contraecte auszubedingen. Dies bleibt im—

mer der einzige ſicherſte Weg den Garten gut und zweck—

macig beſtellt, und vom Unkrant wohl gercinigt zu erbakl—

t.n, denn ſonſt iſt es doch wirklich damit oft ein Bißchen

gar zu arg und es wird auch zu viel Kohl und zu wenigt

Kartoffeln gerflanzit und von dem mancherley Suppenkraut,

Zwiebeln und Krautern, die intereſſanteſten Artikel fur

die Kuche, oft ganz vergeſſen.

Wer das Gluck hat, bey ſeinem gekauften Gute
einen mit ſchonen Anlagen gezierten Garten zu bekommen,

der nehme alle dieſe Luſtparthieen wenn ich ihm rathen

darf in ſeinen beſondern Schutz und Obhut. Man
glaubt nicht, wie fahrlaſſig befonders wenn der Ver—

k.ufer Lielleicht kein Gartenliebhaber iſt, oder alles Schont

deſſelben fur ſchablich halt, weil die Unterhaltung Geld

koſtet, aber nichts einbringt ich ſage: man glaubt
nicht, wie fahrlaſſig ſonſt oft in Ruckſicht des Gartens nach

getſchehenem Verkauf noch gehandelt und welcher Schaden

hier geſtiftet werden kann.

Jſt mir, als einem entſchiedenen Gartenliebhaber,

hier eine Bitte beym Kaufer erlauht ſo iſt es dieſe:
ſogleich keine Linde, und uberhaupt keine freyſtehenden Buu-

me weiter beſchneiden zu laſſen, und ihnen dadurch

die ſchone Zierde ihres ſtolzen naturlichen Wuchſes bald—
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moglichſt wieder zu verſchaffen, durch deſſen Beraubung

ſie, wie mich dunkt jeden gefuhlvellen Lielhaber der
Natur als verkruppelt jammern muſſen. Hecken muſ—

ſen beſchnitten werden, wenn wir zwiſchen ihnen im Schat—

ten wandeln wollen; aber Baume muſſen wenn
ſie einen ſchonen herzerhebenden Anblick gewahren ſollen

wachſen, wie ſie Gott ſchuf.

v. 19.
rn Von den Contracts-Punkten zunr Sſcherbeit den Kaufers in

Rucdkſichtt der Beſtellung von Leune und Alee Enamen.

Jch fuhre die Beſtellung des Lein- und Klee—

Saamens zum Zweck einer beſondern contractle—

chen Vorſorge hier aus dem Grunde auf, weil es bey

den Landwirthen zur Zeit noch nicht entſchieden iſt: od?

wie viel? und wo? dieſe Saamenarten beſtellt werden

ſollen, wenn gleich generaliter im Kauf-Contratte feſtge

ſett iſt, daß das Gut ſoll hauswirthlich beſtellt und
abgeliefert werden. Was den Leinſaamen betrifft, ſo

kann freylich kein vernunftiger Hauswirth laugnen, daß

der Kaufer ſolchen wenn gleich daruber nichts con

tractlich feſtgeſett iſt beſtellt verlangen konne.

Allein hier entſtehen die Fragen:

1) Wo ſoll der Leinfaamen gefaet werden, in der

Braache? oder im Gerſtlande? Wird er in
der Braache geſaet, ſo hat der Verkaufer ſo viel

mehr Ackerbeſtellung; wird er im Gerſtlande
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geſaet; ſo erhalt der Kaufer ſo viel weniger Ger—

ſten Ausſaat.

2) wie viele ſell gefatt werden. Die Bedburfniſſe

der Wirthſchaft ſelbſt in Ruckſicht dieſes Ar—

tikels laſſen ſich wohl beſtimmen, aber die in Ruck

ſicht der Perſon des Kaufers ſind ſehr relatio.
Hat er z B eben eiſt eine Frau mit vielen, ſchonen,

großen Koffern und Kiſten voll Leinenzeug gchenra—

thet; ſo wird er wenig darauf geben. Jſt es ein

Junggeſelle; nun dem fehlt et naturlich an Allem,

was eine Frau mitbringt

Soll ich als Oeconom uber dieſe zwey Fragen meine

Meinung ſagen, ſo beſteht dieſe im Folgenden:

ad 1) werde ich fragen: wo hat der Verkaufer bis—
hero ſeinen Leinſaamen geſaet? denn geſaet hat er

doch fur ſich und die Leute immer welchen in

der Braache oder im Gerſtlande? und wo iſt
er am beſten gerathen? nun da beſtellt er ihn auch

in dem Jahre, wo er verkauft hat, fur den Kaufer.

ad 2) behaupte ich, daß der Verkaufer ſo oiel Lein—

ſaamen ſaen muß, als zur Unterhaltung der

Wirthſchaft in Ruckſicht dieſes Artikels gebraucht

wird, und bisher zu dem Ende von ihm iſt geſaet

worden. Wollte der Kaufer verlangen, daß ihm

vom Verkaufer mehr Leinſaamen geſaet werden
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halb beſonders verguten; denn dem Ausdtuck: ein

Gut hauswirthlich beſtellen, hat er dann in

Ruckſicht diefes Artikels Genuge geleiſtet.

Um inzwiſchen allem Streite hieruber vorzubeugen

denn es giebt gar eigenſinnige Korfe ſo iſt es ſehr

rathſam, gleich im Contracte feſtzuſeßhen: daß der Ver—

kaufer Scheffel Leinſaamen in der murben oder der

zahen Braache wo es deren zwere giebt oder
im Geſtlande, wie es gefallig iſt dem Kaufer
gut und wohl beſtellt abliefere, auch den Leinſaamen

dazu unentgeldlich hergebe.

Mit dem Kleeſaamen hat es eine andere Be—
wandtniß und iſt hier wiederum der rothe oder Spani—

ſche Klee den man grun zum Futtern fur die
Pferde oder um Heu derbe zu machen, ſaet von

dem weißen oder Weideklee zu unterſcheiden.

Bringt die otonomiſche Einrichtung des Guts es mit

ſich, daß rother Klee reſpective zum grunen Futter und

um Heu davon zu machen, geſaet werden muß, weil keine

Weidekoppeln und nur geringe Heuwerbung vorhanden iſt;

auch uberdies immer zu dem Zweck welcher iſt geſaet wor

den; ſo dunkt mich, hat es kein Bedenken: daß der

Verkaufer auch in dem letzten Jahre fur den Kaufer,

ehne beſonderes Entgeld welchen ſaen und abliefern muſſe,
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mithin zu faen ſelbſt fur okenomiſch nothwendig gehalten

hat Jſt dus alber nicht der Fall und ſind Heu und Wei—

deloporln genug vorhanden; ſo glaube ich nicht, daß durch

den bleren eonttactlichen Ausdeuck einer hauswirth—

lichen Gutsbeſtellung, der Verkaufer verbunden iſt, ro—

then Kleeſaamen ubethaupt zu ſaen, noch weniger ſich die

Mendse deſſelben vorſchecilen zu laſſen.

Cine gleiche Bewandtniß, dunkt mich, hat es

mit dem weißen oder Weideklee. Jſt es auf dem
gekauften Gute hergebtacht, daß altljahrlich wo Kop

pelweide iſt der Nachſchlag mit weißem Kleeſaamen
iſt beſaet worden; ſo halte ich mich feſt uberzeugt, daß

der Verkaufer verlunden iſt, dies auch in dem letzten
Jahre fuc den Karſer unthun, wenn gleich daruber nichts

beſonders im Contract iſt feſtgeſett worden, und liegt

dies, meiner Meinung nach, dann ſchon in bem Aus—
druck einer hauswurthlichen Beſtellung. Hat der

Vertkaufer aber bisher nicht die Weiſe oder wegen grasarti—

gen Bodens nacht nothig gehabt, ſeine Nachſchlage mit

dieſem Unkraute wie es Mancher nennt zu beſaen;

ſo glaube ich auch nicht, daß der Kaufer folches nun un

entgeldlich verlangen konne; denn nach der Verkaufers

Glauben gehort dies ja nicht unter die Artikel einer haus—
4

wirthlichen Beſtellung, wenigſtend fur ſein Gut. Un—
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ter dieſen Vechaltnifſen thut der Kaufer alſo allemal ſehr

wohl, contractlich fiſtzuſethen. da, dr Varkauf r ihm

an einem beſtimmten Orte ſo viele h tothen Kleefaamen

auf ſo viele DRuthen und den Nachſchlag oder abtragen—

den, nun zur Werde liegen bleibenden Schlag oder Koppel

mit ſo viel weißem Kleeſaamen auf zede 100 [T Nuthen

beſtellen ſolle. Die Beſtimmung der Quauntitat des zu

beſtellenden Kleeſaamens nach DRuthen halte ich um ſo

nothwendiger, als die Hauswirthe hierin ſehr verſchredene

Principia haben, und dann dem Kaufee in der Regel der

Kleeſaamen wniochte zu dunne geſaet werden; denn wenn

man ihn nicht ſelbſt bauet, ſo iſt es wirklich eine theure

Sache, wenn man das 1ß mit 8 bis 10 ßl bezahlen

muß. Jch laſſe auf 6o Ruthen 4 ib rothen und
auf eben ſo viele TRuthen 1 th weißen Kleeſaa—
men ſaen, dies iſt genugend.

da 20.
viiin Von den Contracts-Purnkten zur Sicherbeit des Kaufers in

ANuckſicht der Befriedigungen der vofe, Koppoeltn und
Gartten.

Ob zwar es ohnehin ſchon zu einer der erſten Pflich—

ten einer hauswirthſchaftlichen Guts-Ablieferung gehort,

daß ſowohl die Hofe, als Garten und Koppeln in dem

Stande ubergeben werden, daß weder die Schweine in den

Garten eine zweyte Beſtellung und Umpflugung nach ihrer

Weiſe vornehmen, noch daß das Vieh nach Belieben aus
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gleichwol die Vorſtellungsarten des ab- und zuziehenden

Hauswitths uber die Kiafte und Ungezogenheiten des Vie—

hes, hier Schaden zu thun, oft ſo verſchieden, daß ich

eben hierin die Veranlaſſung finde, dem Kaufer zu ra—

then, ſich in Ruckſicht dieſes Artikels die contractliche Be

dingung zu ſtipuliren: daß die autzubeſſernden und neu

zu machenden Befriedigungen unter der Aufſicht des Witth—

ſchafters geſchehen, der von ihm ohnehin zur Leitung des

Feldbaues nach dem Gute geſandt werde. Dieſer Freund

muß ſodann daraaf ſehen, daß die Zaun-Abern moglichſt

dicht zuſammen geſchlagen werden, damit die Schweine

mit ihren Nuſſeln ſich hier keine Gange durchbohren kon

nen. Alle Ruckpfoſte muß er, jeden befonders, nachſehen

und dann tuchtig feſt rammeln laſſen, damit die großen

ſchweren Ochſen ſie nicht umſcheuern konnen. Die Ricke

oder Schleete muſſen hinlanglich ſtark und nicht ſchon
morſch ſeyn und dann tuchtig feſt in den Rucklochern ein

gekeilet werden, damit das Vieh, welches ſich ſo oft dar—

an lehnet und ſcheuert, ſie nicht loſen und herauewer—

fen lonne.

Man muß ſelbſt Landwirth ſeyn, um das ſchmerzhaf—

tr Gefuhl zu kennen, das heute verlaſſene ſchone ſegensvolle

Stuck Getraide morgen vom Viehe zertrampelt und zerfreſſen

zu ſehen, um die Wichtigkeit der ſorgfamſten Vorkehr deut

lich genug einzuſehen und dieſe Epiſode nicht als unnutz

zu
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zu belacheln. Bey dieſer Gelegenheit muß ich den Kaufer

noch erinnern, daß, wenn er finden ſollte, daß ihm durch

Anlegung einer neuen Koppel ein großer Vortheil
entſtehe, er dieſes ja zur contractlichen Bedingung

mache; denn ſonſt wird er bey einem ſchwierigen oder hy

pochondriſchen Verkaufer mit allen ſeinen Vorſtellungen

dennoch ſchwerlich Eingang finden wenigſtens die Ko

ſten dazu hergeben muſſen.

g 21.
18 Von oden Contrante-Tundbten zur Sicherheit des Käufers in

Ruckſicht der Reparaturen an den Gebauden.

Noch unendlich wichtiger, als gehorige Befriedigune

gen bey einem Gute, iſt es, daß die ſammtlichen Gebaude

in einem ſolchen otonomiſchen Erhalt abgeliefert werden,

der ihrem Zwerke entſpricht. Hat der Kaufer aber hier-

über nichts im Contratte feſtgeſett; ſo durfte der Ver

kaufer ihm vielleicht nicht ohne Grund uber deren nothi

ge Reparaturen Rechnungen formiren konnen; denn ich

glaube nicht, daß er nothig hat, dem Kaufer das Gut in

einem beſſern Zuſtande abzuliefern, als es zur Zeit des

geſchloſſenen Handels (tempore contractus) war. Hier—

in liegt aber auch, meiner Meinung nach, zu gleicher

Zeit der Grund, watum es nun ebenfalls nicht ſchleſch

ter darf abgeliefert werden. Reißt alſo der Sturm ein

Dach herunter, oder wirft ein Gebaude auf die Seite; fo

muß es der Verkaufer billiger Weiſe auf ſeine Koſten
von Ferbers Conturaete ir Th. A*

5
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wieder machen laſſen. Von der eigentlichen Guts-Pe—

rikel werde ich weiter unten in ſ. 36. handeln.

Will der Kaufer ſich alſo nicht der Gefahr ausſe—
tzen, bey der Ablieferung noch eine beſondere Gebaude—

Reparatur-Rechnung zu bezahlen, oder wenigſtens ſich des—

halb herum zu ſtreiten ober einen kleinen Proceß zu be

kommen; ſo ſetze er ohnmaßgeblich contractlich feſt:

1) Daß der Verkaufer alle die nothigen Reparaturen,

als (öier muſſen ſolche wohlmeinentlich alle
genau ſpecifieirt werden) auf ſeine Koſten machen

laſſe und ſolche zur Zeit der Ablieferung beſchafft

haben muſſe.

2) Daß, wenn unerwarteten Falls noch ſonſt ige Re—

paraturen nothig wurden, es haben ſolche Namen

wie ſie immer wollen, der Verkaufer ſolche auf

ſeine alleinige Koſten wolle beſorgen laſſen.

Auf dieſe Weiſe durfte hier Geld, Proceß und Ver-—

druß erſpart werden konnen.

g. 22.
X. Von den Contracts- Punkten zur Sicherheit des Käufert in

NRuckſicht der Wieſen.

Hier habe ich dem Kaufer weiter nichts zu erinnern,

als daß er ſich contractlich verſprechen laſſe: daß der Ver

kaufer weder im Herbſte noch im Frubjahr die Wieſen

mit dem Viehe wolle behuten laſſen; es ſey dann, daj
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er bey trockener Witterung die Brinkwieſen davon aus—

nehmen wolle. Es bedarf wol keines Beweiſes, daß die

Wieſen beſonders ſehr niedrige, und wenn ſie nicht

im Winter unter Waſſer geſetzt werden konnen, wodurch

ſie ſonſt ſehr wieder zuſchlemmen durch das Behuten

mit dem Viehe ſehr durchgetreten und dadurch im Gras—

wuchs ungemein beſchadigt werden. Man muß deitglei—

chen Wieſen ſehen, um ſich von der Große des Scha—

dens zu uberzeugen. Wird das Vieh uberdies ſpat im
1

Fruhjahr in den Wieſen geweidet, ſo muſſen ſolche dann

auch an Heu verhaltnißmaßig eine geringere Erndte ge—

ben; und Heu kann gleichwol kein Landwirth zu viel

haben.

J. 23.
XI. Von den Contracts  Punkten zur Sicherbeit des Käufers in

Rückſicht des Verkaufs von Heu und Stroh von dern

gekauften Gute.
Wo iſt der Landwirth, der nicht den Dunger als

das Hauptmedicament fur die Verbeſſerung der Acker-Cul—

tur anerkennt? Alle dem, was mithin dieſe fruchtbringende

Materie verringert, muß der Kaufec als außerſt ſchadlich

vorzubeugen ſuchen. Hieher gehort der Verkauf von

Heu und Stroh von dem gekauften Gute. Er wird

alſo wohlweislich dem Verkaufer die contractliche Bedin

gung machen: weder von dem Einen noch von
dem Andern zu verkaufen, da er dann verſichert

D 2
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2 9 23 24.iſt, beydes fur den Dunger zu behalten. Da nun an
manchen Orten uberdies die traurige Deconomie getrieben

wird, Stroh zum Dachdecken in moglichſter Menge zu

verkaufen; ſo halte ich es fur ſehr nothig, daß der Kau—

fer namentlich den Verkauf der ſogenannten Dach—

ſchowe ebenfalls contractlich deprecire.

Beym Verkaufe von Heu und Stroh von einem

Gute, fallen mir immer die Wilden ein, die den Baum

umhauen, um die Fruchte daron zu eſſen.

g. 24.
All Von den Contracts Purtten zur Sicherternets Kaugets in

Ruckſicht der DBrenſte und dem Lohne der Tagelohnet und
Dienſtboten.

Die Dienſte der Bauern ſind nach den ver—

ſchiedenen Jahreszeiten und den dartin vorfallenden oco—

nomiſchen Geſchaften beſtimmt, und der Kaufer erhalt

ſolche von der Zeit an, da die Guts-Uebergabe geſchie—

het, ausſchließend ohne alles Bedenken; es iſt alfo des

halb contractlich nichte zu erinnern.

Was aber die Dienſte der Tagelohner be—

trifft, die hier in Mecklenburg z. B. unter dem Namen der

Hof-Dienſte bekannt ſind, und in beſtimmten Tagen

beſtehen, die an einigen Orten bisweilen ſowohl der Mann,

als die Frau, gewohnlich und in der Regel aber nur die

Frau allein, ohne beſonderes Entgeld fur die Emolu—

mente der Hauſung, Weide, Gatten, Feuerung u. ſ. w.
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arbeitet; ſo ſollte eigentlich der Verkaufer den auf; Jahre

fallenden Dienſt namlich von Michaelis wo das

Jahr dieſer Leute angehtt bis Johannis wo er
dem Kaufer das Gut abliefert allein beziehen. Allein

es iſt hier in Mecklenburg, ſo viel ich weiß, durchgehends

hergebracht, daß dieſe Dienſte dem Kaufer und Verkaufer

zur Halfte geleiſtet werden. Da es indeſſen ſeyn konnte,

daß dieſes Herkommen, als ein Algemeines von
einem oder dem andern Verkaufer nicht wollte anerkannt

werden, ſo handelt der Kaufer immer ſicherer, deshalb

in den Contract zu ſezen: daß die Hof-Dienſte der

Kotenleute in dem laufenden Jahre ihm zur
Halfte unentgeldlich verblieben.

Jn Ruckſicht des Lohns der Dienſtboten iſt
es, meines Wiſſens, hier ebenfalls allgemein herge—

bracht, daß ihr Lohn reſpective an Geld, Leinewand,

Wolle u. ſ. f. zur Halfte von dem Kaufer und Verkau—

fer bezahlt wird, obgleich ſie bey Erſtern nur ein Vier—

teliahr, namlich von Johannis bis Michaelis in Dien—

ſten ſind. Ob zwar ſolches in Ruckſicht des Kaufers un—

billig zu ſeyn ſcheint; ſo iſt es dies doch eigentlich

nicht, wenn man bedenkt, daß gerade in dieſem wenn

gleich kurzern Zeitraume, die mehreſten ſchwerſten und

wichtigſten Feld-Arbeiten des Dungfahrens, der Heu—

und KornErndte, und der Herbſt-Saat-Zeit einfallen,

D 3
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ubrigens aber auch die vor Johannis beſtrittenen Felo-Ar—

beiten zum Nutzen und Frommen des Kaufers geſchehen.

Dieſer wird alſo eigentlich nichts erinnern konnen

und zwar um ſo weniger, wenn ihm dagegen auch

die Halfte der Hof-Dienſte verbleibt wenn der
Verkaufer allenfalls dieſen Artikel des rohns zur Halb—

ſchend zwiſchen ibnen beyden, zu mehrerer Sicherheit im

Eontracte niederſchreiben laßt.

K. 25.
Xilt Von den Teonttocts Punkten zur Encherheit des Käufers in

Ruckſicht des BVerbleibens der Leute bey dem Gute
überhaubt und der Gutse Untertbanen inabeſon—
dere

Da das Dienſt-Jahr der Tagelohner und Dienſt
boten in der Regel mit Michaelis anfangt und auf—

hort; ſo ergiebt ſich daraus die Folge: daß ſowohl die

Hof- als Dorf-Leute aus dem Dienſte des Verkaufets
in den Dienſt des Kaufers ubergehen. Will nun alſo

der Kaufer Einen und den Andern der Leute nicht im

Dienſte behalten, ſo wird er wemnn er vor Oſtern,

als der geſetzlichen Zeit des Dienſtaufkundigens, kauft

ihm aufſagen, oder ſich mit dem Kaufer contractlich da

hin vereinbaren muſſen, daß er ſolchen mit fortnehme.

Da es bitweilen eine Grille der Dienſtboten iſt,

wenn ſie einen neuen Herrn bekommen, nicht bey ihm

bleiben zu wollen, ſondern davon zu wandern; ſo thut
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der Kaufer wohl, wie dies auch gemeiniglich geſchieht

ſich von ſeinem Verkaufer den halbjahrigen Lohn der Leu—

te zur Auszahlung an ſie zu Michaelis, geben zu laſſen,

um ſie dadurch moglichſt von boſen Gedanken abzuhalten,

Jn den Landern, wo leider! die Unterthanig—

keit noch nicht aufgehoben iſt, wie hier im Mecklen—

burg, und wo alſo ein Guts-KRaufer wegen vielleicht er—

ſchwerten Zuzugs von andern Orten her, die einmal vor—

handenen Guts-Einwohner und Unterthanen nicht ent—

behren kann, wird er auch den wichtigen Artikel: daß

ihm dieſe Leute, als zum Gute gehorig, mit
uberlafſen wurden, im Contraete niederſchreiben zu

laſſen, nicht vergeſſen muſſen. Zum Troſte aller derjeni

gen, die, wie ich, die ſogenannte Unterthanigkeit nicht

lieben, bemerke ich indeß, daß ſie zur Ehre meines

Vaterlandes und ſo vieler biedern Guts-Beſitzer ſey es

geſagt, wahrlich hier zu Lande das nicht iſt, und
nicht bedeutet, was man bey der Harte des Worts und

dem vormals damit verknupften Begriff wohl vorausſetzen

ſollte. Der kutzeſte Beweis hiervon iſt der, daß alle Un—

terthanen genau unter eben den Bedingungen von be—

ſtimmten Dienſt-Tagen im Jahre ihre freye Wahnung,

Garten, Weide und Feuerung genießen, wozu man ſie

den ubrigen unter ihnen wohnenden freyen Leuten uber—

lat; daß dieſe letztern nicht allein nie wohlhabender, ſon

D 4
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dern gewohnlich armer als die zum Gute gehorigen Ein—

wohner ſind, und daß das oſtere Hin- und Wiredderzie—

hen der frepen Leute eben ſo wenig zu ihrer Aufnahme

gereicht, als es das Band der Zuneigung und des Wohl—

wollens feſter knupft, welches man unter Guts-Heirſchaf—-

ten und Unterthanen gewiß noch haufig bey uns antrifft,

und welches nur allein wechſelſtitiges Wohl und dauer—

hafte Gluckſeligkeit bewurken kann. Jn der That dringt

fich oft die Bemerkung auf, daß, wo die Guts-Ein—

wohner und Unterthanen ihr rechtliches Auckommen finden,

auch die Herrſchaften wohlhabend ſind und werden; unbn

daß, wo jenes fehlt, mithin Fleiß, Treue und Liebe
zum Herrn gleichfalls wegfaln, keine großen Fortſchritte

im Wohlſtande gemacht werden.

g. 26.
xXlv Von den Contincto  Puncten zur Sicherheit des Käufers in

Ruckſicht der Schulden und Hofwehre der Bauern.

Da die Hoſwehre der Dausrtu in der Regel
wenigſtens hier in Mecklenburg dem Guttsherrn

gehort; ſo iſt es ſtht nothig:

1) daß der Kaufer in den Contract namentlich ſeten

laſſe: daß ihm die Bauern mit einer voll—
ſtandigen Hofwehre verkauft wurden.
Dadurch wird vorgebeugt: 1) daß der Verkauſer

wenn er auch gerne chicaniren will nicht ſagen
kann: daß er zwar die Bauern, aber nicht die Hof
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wehre mit verkauft habe. Denn ob zwar ſich, mei—

ner Meinung nach, ein Bauer ohne Hofwehte eben

ſo wenig denken laßt, als ein Gutsherr ohne Gat;

ſo iſt es gleichwol moglich, daß ein ſchwacher Rich—

ter darauf eingehet, und dann iſt der Proceß da

und davor will ich jeden Kaufer moglichſt bewahren.

3) Jſt der Kaufer durch jene nahere Beſtimmung einer

vollſtandigen und tuchtigen Hofwehre geſi—

chert, daz ſolche ſo beſchaffen abgeliefert werden

muß, daß die Bauern damit ihre Dienſte leiſten
konnen und ihnen nichts an dieſer Hofwehre fehlet.

Denn es iſt wol die ubelſte Sache von der Welt,

wenn der Kaufer gleich beym Antritt des Guts die

Bauern von Haupt bis zum Fuß kleiden und einrich-

ten muß.

Jn Ruckſicht der Bauern ſelbſt rathe ich dem Kau—

fer ſich ferner contractlich verſprechen zu laſſen: daß ihm

ſolche Schuldenfrey ubergeben, und ſie zu dem

Ende beſonders proclamirt werden ſolten.
Dieſe Bedingunzg iſt fur den Kaufer um ſo nothwendiger,

als ſonſt die Schulden dieſer Leute ſie vielleicht außer Stand

ſetzen konnen, ihre Dienſte zu leiſten, auf die er gleichwol

beym Kauf rechnete umd die er ſonſt aus ſeiner Taſche be

zahlen mußte. Man glaubt kaum, wie wohlhabend zwar

zuweilen, aber auch wie außerſt traurig es oft mit den oto

D 5
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nomiſchen Verhaltniſſen dieſer Leute ausſieht, und letzteret

nicht immer ganz ohne Schuld des Gutsherrn.

Jch finde es daher ſehr paſſend, wenn derſelbe nun

bey dieſer Gelegenheit die Schulden ſeiner Bauern bezahlt,

die ſie zu ſeinem Beſten machten; und der neue Herr dann

ſucht, ſie in dieſem Zuſtande zu erhalten, auch allenfalls

zu dem Ende ſie creditlos zu machen. Aber dann muß

er ſie auch unterſtutzen, wenn ſie ohne ihre Schuld in Scha—

den und Ungluck gerathen, und ſich nicht allein hel—

fen konnenz denn ſonſt ſind ſie ohne Eredit ganz ver—

loren.

F. 27.
Ky Von den Contraeta-Punkten zur Gicherheit des Käufern in

Rucſicht der Gutsübergabe (Tradition)

Die Zeit der Gutsubergabe iſt gewohnlich Johannis

(den 24 Junius). Da aber in unſerm Klima die Som
merſaat in der Regel in den erſten Tagen des Junius

beſchafft iſt, oder wenigſtent ſeyn bann and dir Wer

kaufer alfo dann nicht weiter behindert iſt, das Gut zu
tradiren; ſo rathe ich dem Kaufer contractlich feſtzuſetzen:

daß, ſo bald er ſeine zu leiſtenden Zahlungen im Fruh

jahrs-—, hier in Mecklenburg im Trinitatis-Termin
an den Verkaufer beſchafft haben wurde, derſelbe ſchuldig

und verbunden ſeyn ſolle, das Gut ſogle ich zu trabiren.

Die hier auf den Kaufer wartenden Feldarbeiten, det

Braache-Hackens, des Dungerfahrens, der Heuerndte
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ſind, wie ich glaube, Beweggrunde genug, den Kaufer

von der Wichtigkeit zu uberzeugen, baldmoglichſt in den Be—

ſitz des gekauften Guts zu kommen; denn iſt der Land—

wirth einmal zuruck in ſeiner Wirthſchaft, ſo halt es

außerſt ſchwer damit in Ordnung zu kommen; beſonders

wenn dann auch noch eine nachtheilige Witterung die Ar—

beiten ſelbſt erſchwert und verzogert wie dies doch der

Jall ſeyn kann. Der Schaden aber, der hieraus entſteht,

iſt eine bekannte Sache und eft wahrlich von keiner

geringen Bedeutung.
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Vierter Abſchnitt.
C. 28.

Von den Contracts-Punkten und Cautelen zur Sicherheit

des Kaufers in Ruckſicht zufalliger Guts—

verhaltnifſe.

Es giebt oft zufalige Gutsverhaltniſſe, die mehr Aufmerk.

ſamkeit verdienen, als die weſentlichſten Gegenſtande, wel—

che wir eben beruhrt haben. Jch will ſagen, dieſe lettern

konnen vollſtandig unterſucht und uberall berichtiget ſeyn,

und gleichwohl machen jene Zufalligkeiten die ganze Muhe

und den Handel vergebens, weil ſie nur zu oft eine un—

verſiegbhare Quelle von Mißvergnugen, Streitigkeiten und

Proceſſen entſtehen laſſen. Jch rechne dahin votzuglich

alle Communionen, ſie haben Namen wie ſie wollen;

ferner auch die Kirchen- Prebiger- und Kuſter-Be—

ſitzungen und Abgaben, beſonders wenn die Lande—
reyen nicht ganzlich feparirt liegen und in Zeit- oder wol

gar in Erbpacht genommen ſind, endlich auch alle ſon—

ſtige auf einem Gute haftende privative Laſten und

Abgaben. Wir wollen auch dieſe der Bequemlichkeit

wegen einzeln durchgehen.
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J Von den Contracts  Puncten zur Sicherbeit des Kaufers in Rück

ſicht von Communionen.
Nach meiner entſchiedenen Vorliebe fur Ruhe und

Friede kenne ich keine abſcheulichtre Sache als Como

munion. Communio est mater rixarum (Gemein—

ſchaft iſt die Mutter des Zants) ſagt ein Nomiſcher

Rechtsmann, und nie lag in einem Ausſpruche mehr

Wahrheit. Man mag es da machen wie man will, es

iſt doch immer Zank und Spektakel m allen Gaſſen;

denn die Kopfe der Menſchen und ihte Begierden zum

Nehmen, und Thun was nicht recht iſt, treffen hier zu

nahe Beruhrungspuncte, als daß ſolches immer ohne

Wirkung bleiben konnte.

So unangenehin alſo einem Kaufer das Verhalt—

nij ſeyn muß, in welchem er bey einem Gutskauf durch

eine vorhandene Communion treten foll, um ſo wichti

ger muß es fur ihn ſeyn, ſich von der Art und dem Um—

fange der Communion auf das genaueſte zu unterrich—

ten und hier inſonderheit ſeine Sicherheitsmaasregeln nicht

aus den Augen zu laſſen.

Jn der Abſicht rathe ich dem Kaufer, es beym Guts—

handel nicht allein ſeine erſte Frage ſeyn zu laſſen: ob

auch Communion beym Gute vorhanden, und
dann zu thun was ihm beliebt ſondern, wenn er
ſich nun doch zum Handel ontſchließt, um des Hinimels
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willen ſich nicht mit bloßen wortlichen Erlauterungen

und Beſchreibungen uber die vorhandene Communion—

Verhaltniſſe ron Seiten des Verkaufers zu begnügen und

zu beruhigen, ſondern

1) alle hierauf Bezug habende Papiere origina—

liter anzuſehen, um genau zu wiſſen, in welche

Zankverhaltniſſe er im Begriff ſteht, ſich zu ſetzen.

2) in dem Contracte ſelbſt wortlich der Uebernah—

me dieſes Communionverhaltniſſes in ſeinem ganzen

Detail, mit Bezug auf die daruber vorgelegten

Originalpapiere zu erwahnen, um verſichert
zu ſeyn, daß nicht allein keine mehrere Commu—

nionverhaltniſſe, als das übernommene, beym Gute

vorhanden ſind, ſondern daß auch keine Neben—

inſtrumente als verloren oder verlegt gewe—

ſen nachher zum Vorſchein kommen, die in
Ruckſicht dieſes Verhaltniſſes vielleicht einen unan

genehmen Nachtrag von noch nachtheiligern Bedin—

1
gungen enthaten.

1

un

3) dieſe Communion-Artikel an Aeckern, Wieſen,
J Weiden, Holzungen, ja an Ort und Steltlte
JJ in Natura zu beſehen; denn in der Localitat der—
*n

J ſelben kann vielleicht das Haupt-Onus der Com
munion liegen, oft auch die phyſiſche Unmoglich—
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keit ihrer Aufhebung, welches nicht jedem Kaufer

gleichviel iſt.

g. go0o.
T Von den GContracts, Puntten zur Sicherheit des Käufers in

Rückſicht von Kirchen  Predigerund Kuſtere Beſitzun—

gen und Abgaben.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß von den gewohn

lichen und dann nur maßigen Abgaben an Prediger und

Kuſter, die bey allen Gutern Statt finden, hier die Rede

nicht iſt.

Dagegen giebt es Falle, wo Guter zuweilen ſehr
betrachtliche Abgaben an Prediger und Kuſter zu entrich—

ten, oder auch, wo ſie oft ſehr anſehnliche Beſitzun
gen an Aeckern, Wieſen, Weiden, Holzungen rc. haben,
die auf den mindern Werth des Guts von großem Einfluß

ſind, und mithin vom Kaufer ebenfalls genau gekauft ſeyn

muſſen. Hieher gehoren inſonderheit namentlich die hier

in Mecklenburg ſehr gewohnlichen Erbpacht-Con—

tracte der Prediger, die oft außerſt wichtige und

beſchwerliche Verbindlichkeiten von Seiten des Gutsherrn

gegen ſie enthalten. Liegen die geiſtlichen Beſitzungen

ſeparirt und außer aller Verbindung mit dem Gute, oder

konnen ſie ſo vertauſcht und disponirt werden, daß ſie

eine beſondere kleine Beſitzung bilden; ſo iſt dies unter

allen Verhaltniſſen das angenehmſte. Da mag denn die
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Pfatre verpachten oder ſelbſt Oeconomie treiben u. ſ. f.

es gilt dem Gutsherrn alles gleich.

Jſt aber unangenehme Communion da, oder iſt ſie

nach Beſchaffenheit der Localitat nicht zu beſeitigen; ſo

ſind und bleiben Pfarrlandereien in einem Gute allemal

eine ſehr beſchwerliche Sache; und ſind endblich gar die

geiſtlichen Landereien in Erbpacht gegeben, und vielleicht

nicht bloß Naturalien, ſondern auch Geld pro Canone

ſtipulirt; ſo kann und wird es nie an unangenehmen

Verhaltniſſen und Colliſionen fehlen, weil bey einer Erb-.

pacht immer auf einen großen Zeitraum von Jahren, wo
der Werth der Dinge ſich oft und vielfaltig andern kann,

im Durchſchnitt gerechnet iſt und gerechnet werden muß;

anſtatt daß ſo wohl abſeiten des Gutsbeſitzers als der

Pfarren gewohnlich alles nach dem Augenblicke des Ge—

nuſſes berechnet wird.

Es iſt alſo recht dringend zu empfehlen, bey einem

Gutsankauf, wobey eine Pfarre und ihre Landereien und

Abgaben, ſo zu ſagen, mit ubernommen werden, ſowohl

ſich als die Verhaltniſſe genau zu prufen, und ſeinem

Maaß von Kraften und gutem Willen zur Erhaltung
voa Ruhe und Frieden nicht zu viel zuzutrauen.

Uebrigens ſind hierbey alle Cautelen des vorigen

Artikels anwendbar.

g. 1.
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i Von den Contraets-Puneten zur Sicherbeit des Känfers in
Rucklicht prrvatioer auf dem GSute haftender Laſten und

Abgaben.

Da mit dem gekauften Bute auch alle dinglicht
Verpflichtungen auf die Perſon des Kaufers ubergehen;

ſo muß ich nun auch noch, unter der beſondern Rubrik

von privativen Laſten und Abgaben von einem Gute,
derjenigen Artikel erwahnen, die in dieſer Ruckſicht zu—

weilen vorkommen und dem Kaufer ebenfalls nicht gleich-—

gultig ſeyn konnen.

Hierher gehoren:

1) PatronatRechte, die immer mit mannich—
faltigen Brſchwerden und Koſten, die Niemand tra

gen hilft und erſeht, verbunden ſind.

2) Hut- und WeidbeeGerechtigkeiten eines
andern Gutes auf dem Gekauften. Ohnſtreitig

eines der unangenehmſten und beſchwerlichſten Ver-—

haltniſſe, welche ſich denken laſſen.

3) Abgabe von Rauch-Huhnern und dergleichen,

fur gewiſſe Gerechtſame, in deren Beſitz ein Gut iſt.

Z. B. fur das Recht, in dem benachbarten See

Vieh zu tranken; einen Theil der Rohr-Werbung

zu genießen, mit Stacknetzen zu fiſchen u. ſ. f.
von Ferbers Contracte un Th. E
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6 E. 31.4) Die Servitut, einen Weg uber ſein Fele
zu halten, damit der Nachbar zu ſeinen dort gele

genen Aeckern und Wieſen kommen konne u. ſ. f.

Damit der Kaufer nicht eine Menge ſolcher Ser—

vituten und Abgaben mit dem gekauften Gute auf

den Hals bekomme, an die ſein Herz gar nicht gedacht
hat; ſo rathe ich ihm auch hier, dar unter ahnlichen Ver

haltniſſen ſchon mehrmals empfohlne Erpediens zu ergrei—

fen, ſich namentlich nach allen dergleichen oneroſen Ver—

haltniſſen genau zu erkundigen, und dann ſolche nummer—

weiſe und mit dem Zuſatze: daß außer den benannten

keine zur Erfullung und Erduldung von ihm ubernom

men wurden, im Contract auffuhren zu laſſen, damit,

wenn ſich nachher außerdem dergleichen finden, er mit vol—

lem Rechte dafur auf eine Vergutung von Seiten des

Verkaufers Anſpruch machen konne
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Fünfter Abſchnitt.
J. 32.

Von den Contracts-Punkten und Cautelen zur Sicherheit

des Kaufers in Ruckſicht des mitgekauften Jnven—

tarium und Mobilien.

Manche Guts-Beſitzer haben die ſonderbare Weiſe

um die ich ſie ubrigens nicht beneide zu glauben, daß

ihrem Heile nichts zutraglicher ſey, als mit ihrem Gute

auch den ganzen Appendix deſſelben, an Vieh, Feld- und

Haus· Apparat mit zu verkaufen. Da mujß alles mit

fortgeſchlagen werden; ſelbſt des weichen Großvater-Stuhls

wird nicht geſchont, auf dem ſichs gleichwol im Winter
hinter dem warmen Ofen ſo behaglich ſitzen ließ. Frei—

lich, wenn der Verkaufer weit in die Ferne ziehen will,

etwa wie Buonaparte nach Aegypten; ſo finde ich dies

ganz gut; denn des Gegackes iſt dann ſo viel weniger,

und in dem ſchonen fruchtbaren Nil-Thale iſt alles eben

ſo gut, und welches doch viel werth iſt obendrein
durchaus à la Egyptienne wieder zu haben. Jſt dies

aber nicht der Fall, ſo muß denn doch der Verkaufer ſeinen

alten braven Sachen wirtklich herzlich gram und ihrer uber—

drußig ſeyn, wenn er ſie ſo alle verabſchiedet; oder will
EC 2
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er ſie auch ganz neu aus dem Meuble-Magajzin in Ber—

lin einrichten; nun das mag er thun!

Fur den Kaufer iſt es dagegen eine außerſt ange—

nehme Sache beſonders wenn er bis dahin noch gar

keine Landwirthſchaft gehabt hat ſich in das gekauf—

te Neſt ſo warm hineinſeten zu konnen, als ſein Zug-

vogel von Verkaufer davon fliegt. Ein Paar Tage ver—

lebt, und man iſt, als wenn man da ewig geweſen wart.

Ein ſolcher Handel in Bauſch und Bogen von Groß und

Klein, an Vieh und Sachen gewahrt gar eigene angſenehme

und behagliche Gefuhle und Vortheile; weshalb ich denn

auch dem Kaufer rathe, wenn er zu einem ſolchen Handel

Gelegenheit hat, ja gleich mit beyden Handen zuzulangen.

Um den Preiß wird er mit dem Verkaufer ſchon fertig

werden; beſonders wenn er im Stande iſt, dieſen Mit—

verkauf von Vieh und Fahrniß, Mobilien und Gelathe

gar zu einer Conditio sine qua non hit Guts—
Handels zu machen. Die Vottheile, die mit einem ſol—

chen Handel fur den Kaufer verbunden ſind, beſtehen in

Folgendem:

1) Jſt derſelbe verſichert, daß er uberhaupt ein gutes

und vollſtandiges Wirthſchafts, Jnventarium erhalt.

Denn dahin ſtrebt doch wol jeder Landwirth, in

der Regel ſowohl gutes Vieh, als tuchtiges und



8S. ze. 69
brauchbares Acker, und Wirthſchafts-Gerathe zu

haben.

2) Jſt es ein Hauptgewinn fur den Kaufer, wenn

alles Vieh zur Stelle bleibt, daß er nicht allein
nicht Gefahr lauft, beym weitlauftigen Zuſammen

kaufen deſſelben, auf gar mancherley Weiſe betto

gen zu werden, ſonbern baß er auch von dem Vie—

hbe uirll es die Weide gewohnt iſt
nichts in dieſer Hinſicht verlieren kann.

3) Entgeht er den vielen Beſchwerden und Koſten je—

der Art, die mit Beſtellung, Ankauf und Anfuhr

der mancherley Wirthſchafts-Artikel verbunden ſind,

wohin namentlich der Ankauf des Viches gehort.

Ueberdies iſt alles gleich an ſeiner Stelle; man

darf nur hinlangen und nehmen. Was kann be

quemer ſeyn?

Hat nun der Kaufer das Gluck, Alles ſo in Bauſch

und Bogen zu kaufen und an Ort und Stelle zu behal—

ten; ſo iſt es nun fur ihn auch ſehr wichtig, dies alles
zur Zeit der Guts-Uebergabe ungeſchmahlert in korperlichen

Beſitz zu bekommen. Zu dem Ende hat er folgende Cau—

telen zu beobachten:

1) Eine genaue Specification mit individueller

Beſchreibung der Stucke von dem ganzen Jnven

E 3
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tarium an Vieh, Acker, Haus- und Kuchen-Gerathe,

Mobilien u. ſ. f. zur Beylage des Contracts zu

machen, worauf in demſelben nur Bezug genom—

men werden darf.

e) Das Vieh beſondbers wenn der Verkaufer viel-

leicht ein oder das andere Stuck davon refervirt

zeichnen zu laſſen, damit daruber kein Jrrthum

oder Streit entſtehe. Dies geſchieht am bequem—

ſten durch ein Brenneiſen mit dem Namen des

Kaufers, womit das Vieh gebrannt wird.

3) Aufmerkſam zu ſeyn, dat hier nichts vergeſſen

werde, und zu dem Ende allenthalben wohl nachſe—

hen zu laſſen. Denn wenn der Verkaufer nach die—

ſer Spetifitation das Jnventarium abliefert: ſo
wird der Kaufer rechtsbeſtandig keine ſonſtige Arti—

kel fordern konnen. Da es aber gleichwohl moglich

iſt, daß ein oder das andere Stuck denn es
giebt deren ſo viele dennoch uberſehen und in

der Specification ausgelaſſen wird, ſo thut der

Kaufer wohl, noch

4) die Claufel hinzu zu fugen: daß, wenn wider

Etwarten, einer oder der andere unſtreitig zum Jn—

ventarium oder Mobiliare mitgehorige Artikel in der

Specification mit zu verzeichnen vergeſſen ſeyn
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und als ebenfalls mitgekauft, abzuliefern verbunden

ſeyn ſolle.

Auf dieſe Weiſe iſt der Kaufer dann verſichert, daß

allem Jrrthum, heimlichen Umtauſchungen des Viehes

und allerhand kleinen Diebereyen, die von Seiten der

keute bisweilen bey ſolchen Gelegenheiten vorfallen, ſicher

vorgebeugt werde.
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Sechſter Abſchnitt.
9. 33.

Von den Contractes, Punkten und Cautelen zur Sicher-

heit des Kaufers in Ruckſicht der auf dem Gute

haftenden Schulden.

QAuf allen Landgutern haften Schulden, wenigſtene

offentliche oder Landes.Schulden denn wo
ware das Land, das deren nicht hatte und auf die

mehreſten uberdies Privat-Schulden der Guts-Vefi—

ber. Auch ware es, wenn es deren gar nicht gabe, in

der That ubel fur die Kapitaliſten, die wenn ſie ſich
nicht ſelbſt poſſeſſioniren wollen hier eine ſchone Ge—

legenheit verloren ihre Gelder ſicher unterzubringen,
und fur einige Andere, hier mitunter mit dem Jhrigen

ein bischen zu wuchern.

Da uber die Schulden jeder Art, die auf einem
Gute haften, zwiſchen Kaufer und Verkaufer wegen de—

ren baaren Berichtigung oder Uebernahme eontractliche

Vereinbarungen getroffen werden muſſen: ſo will ich auch

daruber das Hergebrachte mit meinen cautelariſchen Be

merkungen beybringen.
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den betrifft, ſo iſt es allgemeine Contractsſitte, und auch

ſo hier in Mecklenburg: daß der Verkaufer bis zur Zeit

der Guts-Tradition die repartirten und zahl—
baren Landes-Schulden ubernimmt und bezahlet;
die nicht repartirten aber, fur welche alle Guter in so—

lidum haften, auf die Perſon des Kaufers mit dem Gute

ſelbſt zu ihrem dereinſtigen Abtrag und einſtweiligen Zins—

zahlung ubergehen, und von ihm ubernommen werden. Be—

ſitzt der Kaufer die Gabe der Beredſamkeit in dem Grade,

es dem Kaufer begreiflich zu machen, daß nichts Unbilliges

darin liegt, wenn er ihn die Landes. Schulden die er

nicht contrahirt habe pro parte der gelauften Hu—

fen oder Morgen vom Kaufpretio decourtiren laſſe; ſo iſt

dies eine angenehme Bedingung, und darf dann nur die

ganze Landes-Hufen- oder MorgenZahl in die Summe

der Landes-Schulden dividitet werden, um zu beſtimmen,

welche Summen der Kaäufer fur die Hufen oder Morgen

des Guts in Abrechnung zu bringen habe. Außer einem

einzigen Falle iſt mir aber keiner weiter bekannt geworden,

wo der Verkaufer ſich dieſe Bedingung hatte gefallen laſ—

ſen. Jnzwiſchen anklopfen kann man ja an jede Thur,

wenn man nur nicht verdrieslich werden will, wenn ſie

verſchloſſen bleibt. Der Kaufer mag alſa immerhin

ſein Heil verſuchen. Dies in Ruckſicht der Landes

Schulden.
E5



74 8. 33.ueber die Privat-Schulden des Verkaufers
pflegt dagegen gewohnlich auf folgende Weiſe eine con

tractliche Vereinbarung getroffen zu werden:

1) Daß der Verkaufer pubhlica proclamata praæ-

clusiva bey einem der Landes-Gerichte ertrahiren

laßt, die ſodann in dreyer Herren  Lande bekannt

gemacht werden, um dem Kaufer die ſehr nothin

dige Ueberzeugung zu geben, daß weiter Niemand,

als die Ereditores, die ſich ſodann melden, An—

ſpruche und Forderungen an dem gekauften Gute

haben.

2) Was die FJorderungen der ſich ſodann ergebenden

Greditoren betrifft; ſo werden ſolche entweder von

dem Verkaufer baar oder durch andere ſichere Pa—

piere befriedigt, oder auch vom Kaufer durch Abzug

der ſchuldigen Summen von dem Kaufo Schilling

zur Vefriedigung ubernommen.

Befriedigt der Verkaufer die Ereditoret, ſo muß

derſelbe dem Kuaufer zum Zweck eines Beweiſes, daß

dieſes geſcheben, entweder die eingeloſten und caſ

ſirten Obligationen ſelbſt, oder eine Renuntia

tions-Akte auf die verkaufte Guts-Hypothek von

Seiten der Creditoren, die ſich gemeldet. haben, ein—

liefern, worin dieſe erklaren: daß, da ſie von ihrem

bisherigen Debitor (dem Verkaufer) wegen ihter li-—
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quidirten Forberung von Rkihlrn. befriedigt
waren, ſie derentwegen keine weiteren Anſpruche an

das Gut N. zu machen hatten Am beſten iſt
es, wemĩ der Kaufer dafur ſorgt, daß die Credito

res dieſe Erklarung bey eben dem Gerichte
machen, wo ſie ihre Forderung liquidirt gehabt ha—

ben, und dann hinzuſeten: daß ſie alſo nunmehr

ihte, wegen jener Schuld-Forderung gemathte Li—

quibation hiermit feperlichſt zurucknehmen wollten.

Geſchieht aber die Befriedigung der Creditoren

von Seiten ihres bisherigen Debitors des Ver—

kaufes dadurch, daß der Kaufer ſolche
bey der Uebergabe des Gutes fur die Seinigen an—

erkennt; ſo wird dieſes Geſchaft auf die Weiſe

beſorgt, daß der Verlaufer, als bitheriger Debi—

tor, von den Creditoren eine Acte erhalt, worin

ſie ihn von der, als bisherigem Beſitzer des
Guts M., an ihn gehabten Schuldforderung von

Rthir. ganzlich frey erklaren daher

heijt eine ſolche Aete ein Liberationsſchein

Cſieha No. III. der Beilagen) und dagegen
dann wiederum von dem Kaufer, als ihrem neuen

Debitor, eine Acte erhalten, worin dieſer erklart:

daß er die Summe von Rtghlrn. die ſie in
den von ihm gekauften Gute N. ſtehen hatten und



die bisher ſein Verkaufer N. ihnen ſchuldig gelve—

ſen, nunmehto als ſeine alleinige Schuld,
ohne alle Neuerung ubernehme und anerkenne u.

ſef. Eine ſolche Aecte heißt ein Agnitions—

ſchein (ſiehe No. II. der Beilagen).

z) Wird feſtgeſett, daß der Präcluſivabſchied

nebſt den auf die reſpective Befriedigung der Ere—

ditoren Bezug habenden Papieren, dem Kaufer bey

der Gutstradition abgeliefett werden ſollen.

Als Cautelen fur den Kaufer habe ich hierbey

Folgendes zu erinnern:

1) namentlich dahin zu ſorgen wenn er namlich

wegen Unkenntniß der Vermogensumſtande des Ver

kaufers irgend Urſache hat, mißtrauiſch zu ſeyn:

daß die SchuldbProclamata ja ſo zeitig
ertrahirt werden, daß das ganze Geſchaft, fncluſive

des zu publicirenden Praeluſivabſchiedel, mit

Gewißheit vor der contractlichen Tradition des Guts

bey welcher denn doch gewohnlich erſt die groß—

ten Summen auf das Kaufptetium bezahlt wer—

den beſchafft ſeyn kann. Dadurch allein kann
der Kaufer mit Gewißheit erfahren, wie viel er ohne

Prajudiz in Ruckſicht der vorhandenen Schulden dies

Verkaufers an ihn zahlen kann. Daß er alſe
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aus dieſem Grunde vorher nicht zu viel zahlen
muſſe, verſteht ſich von ſelbſt, denn daraus konnen

oft außerſt nachtheilige und verdrußliche Folgen ent—

ſtehen, die man ſo leicht hatte vermeiden konnen.

2) kaſſe der Kaufer ſich von dem Verkaufer contraet—

lich verſprechen, ihm gleich bey Unterſchrift des Con

tracts ſeinen Poſten-Zettel (Schuldenvetjeichniß)

bona lide mitzutheilen. Dies hat die an—
genehme Folge fur den Kaufer, gleich die Perſonen

kennen zu lernen, die Gelder in dem Gute ſtehen

haben. Er kann alſo gleich calculiren, welche nach

ſeinen Vermogensumſtanden er davon bezahlen kann,

und welche er ferner als ſeine Creditoren zu behalten
wunſchen muß. Nun kann er bey ihnen anfragen,

ob ſie ihm ferner ihre Gelder ſtehen laſſen wollen.

Er kann des Zinsfußes wegen tempeſtive mit ihnen

handeln oder ſie kundigen. Kurz, er wird ſein gan—

zes Negocegeſchaft ſo leicht und bequem beſchaffen

konnen, wie einen Spatzierritt. Denn gewohnlich

laſſen die Creditoren die ihre Gelder doch aus—

leihen muſſen ſie gern da ſtehen, wo ſie ſie

einmal haben. Die Stellung kennen ſie, wiſſen
aber, und konnen nicht imm er mit Gewißheit

erfahren, auf welche Station ſie vielleicht von einem

andern poſtirt werden ſollen. Hierdurch entgeht end—
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endlich der Kaufer auch der Gefahr, daß wenn

es ſey aus welchem Grunde es immer wolle

boſer Wille bey ſeinem Veckaufer gegen ihn eintre—

ten ſollte, hier keine nachtheiligen Eingebungen von

ſeiner Seite bey den Creditoren zum Kundigen mehr

gemacht werden konnen.
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Siebenter Abſchnitt.
ſ. 34.

Von den Contracts-Punkten und Cautelen zur Sicherheit

des Kaufers in Ruckſicht der Ablieferung
der Gutspapiere.

Durch die Gutspapiere begrundet der Kaufer eigentlich fur

die Zukunft den ruhigen und ſichern Beſitz des gekauften

Guts und aller damit in Verbindung ſtehenden Rechte und

Gerechtigkeiten. Jch rathe daher dem Kaufer:

1) fur die vollſtandig ſte Auslieferung aller
Gutspapiere die dußerſte Sorgfalt zu tragen

und zu dem Ende alſo auch dieſen Artikel als einen

der wichtigſten im Contracte namentlich zu ſtipuliren.

2) Bey der Entgegennahme derſelben diejenigen, die

das Gut ſelbſt, ſeinen Beſitz ſtand und den
der vorigen Beſitzer betreffen, von den Pa—
trimonialgerichtlichen zu trennen, und von den er

ſtern wenigſtent, als den wichtigſten, ſo—
gleich eine beſondere Speciſication als Bey—

lage jum Traditions-Prot oc oll machen zu
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laſſen, um beſtimmt zu wiſſen, welche Papiere

ihm wirklich abgeliefert worden, damit wenn
eins oder das andere wichtige Stuck fehlt

er eines Theils ſolches von dem Verkaufer hetbey—

zuſchaffen verlangen konne, und andern Theils

er nicht Gefahr laufe, daß von ihm die bereits ge—

ſchehene Ablieferung deffelben mit Unrecht behaup—

tet werde und er ſolches dann vielleicht gar nicht

erhalte.

Erlaubt es die Zeit, ſo wird der Kaufer wohl thun,

auch mindeſtens von den currenten gerichtlichen
Papieren die Acten nachſehen und verzeichnen zu
laſſen, weil von jetzt an alle das But und deſſen Gerecht

ſame concernirende Gegenſtande ihn treffen, und jede Un—

ordnung immer ihre beſtimmten nachtheiligen Folgen von

Schaden und Verdruß mit ſich fuhrt, die Niemanden an

genehm ſepn konnen.

Gie



Achter Abſchnitt.
d. 35.

Von den Contracts-Punkten und Cautelen zur Sicher

heit des Kaufers die Guts-Perikel im
Allgemeinan betreffend.

Hes perit suo domino iſt ein alter bekannter Rechts

Artikel, der, wie ich glaube, ſchon im Jus naturæ do

cirt wird. Aber hier hat es doch mit dem Herrn Do-

minus ſeine gar eigene Bewandtniß, die etwas genauer

in Augenſchein genommen werden enuß,

Es iſt allerdingt unſtreitig wahr, daß die Sache dem

fturzt, dem ſie gehort; allein bey dem Verhaltniſſe zwiſchen

Guts-Kaufer und Verkaufer treten hier die bedenklichen Um

ſtande ein, daß der Schaden, den hier der Verkaufer als Do-

minus ehe und bevor es das Gut tradiret hat
erltibet, fur den Kaufer von Folgen wird; und das kann

und ſoll er doch nicht; denn der Kaufer muß doch das

Gut in dem Stande abgeliefert erhalten, worin er es ge—

kauft hat und nicht ſchlechterer Condition; denn
ſonſt iſt es ja das nicht mehr werth, was er dafur be—

zuhlen ſoll. Z. B. das Gut brennt vor der Tradition
von Ferbers Contracte ir Th. F
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ab das Feld verhagelt das mitgekaufte Vieh kre—

pirt wie werden ſich der Kaufer und Verkaufer ver—

einigen?

Jch bin nicht Juriſt genug, um zu entſcheiden,

was bey den vielen hier moglichen individuellen Fallen

Recht und Unrecht ware. Auch iſt es hier uberdies mei

nes Orts nicht, daruber zu reben, ſondern ich verweiſe die

rechtliche Entſchendung an den Gerichtshof der Themis.

Doch ſey es mir erlaubt, uber die hier eintretenden Reſch—

te naturlicher Billigkeit die jeder Unbefan—
gene fuhlen muß Folgendes zu bemetrken.

1) Da der Kaufer das Gut mit dem contractlichen

Kaufſchilling bezahlen ſoll, ſo iſt auch nichts billiger,

als daß er es ſo erhalte, wie es zur Zeit des ge

ſchloſſenen Handels (tempore contractus) be

ſchaffen war. Brennen alſo in der Zwiſchen

deit des geſchluſſenen Handels und der Guts-Tra—
dition Gebaude ab; ſo erfordert die natutrliche Bil—

ligkeit, daß der Verkaufer ſie wiederherſtelle, wie

ſie zu der Zeit des geſchloſſenen Handels waren.

War das abgebrannte Gebaude aber alt, ſo wird

der Verkaufer ſagen: ein altes Gebaude kann ich

in der Art nicht wieder herſtellen, und ein neues

an deſſen Stelle zu liefern, dazu kann ich nicht

verbunden ſeyn; denn dann lieferte ich das Gut in
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dieſer Ruckſicht in einem befſern Zuſtande ab,

als es zur Zeit. des geſchloſſenen Handels wat,

und das wate unbillig. Das glaube ich auch,
und daher ware unſtreitig eine gutliche Vereinba

rung zwiſchen Kaufer und Verkaufer deshalb noth—

wendig. Jm Fall aber das Recht entſcheiden ſoll,

welches Urtheil wird dann der Richter ſprechen?

2) Erfordert die naturliche Billigkeit; daß der
Kaufer das Gut auch ſo abgeliefert bekomme, daß

er die Fruchte deſſelben zun Genuß erhalten

konne. Denn daraus ſollen doch die Zinſen des

Kapitals ſeines bezahlten Kaufſchillings fur das Jahr

genommen werden. Verhagelt aber das Getraide

vor der Ablieferung des Guts, wer tragt den Scha

den? Dhnſtreitig der Verkaufer. Jſt dieſet, ſo
entſtehen die Fragen wegen der Taxation des Scha

dens an Korn Stroh und Dung rc wegen der
anzunehmenden Getraidepreiſe, die niemand vor—

her wiſſen kann; und gleichwohl ſollten doch die

des nachſten Jahres, wohin dieſer Einſchnitt ge—

hort, gerechnet werden muſſen u. ſ. f. Alſo neue

Gegenſtande zum Streit.

3) Sturzt das mitgekaufte Vieh, verbrennt das mit—

erhandelte Mobiliare, welche Entſchadigung findet

hier Statt? und welche Preiſe ſind hier anzuneh—

men? Ein neues weites Feld zu Zank und Proetß.

F 2
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Aus allem dieſem ergiebt ſich zur Genuge, wie un

umganglich nothig und heilſam es iſt, alle dieſe mogli—

chen Perikel falle beym Kauf-Kontracte vor Augen

zu haben, um hier die Geſetze zu beſtimmen, die ſodann

zwiſchen Kaufer und Verkaufer eintreten und entſcheiden

ſollen.

Jch will mich bemuhen, nach den verſchiebenen Ge

genſtanden, die die Perikel bey einem Gutshandel tref—

fen kann, Vorſchlage zu thun, nach denen die con—

tractlichen Beſtimmungen hieruber zwiſchen Kaufer und

Verkaufer wurden etwa ſtipulirt werden konnen; beſcheibe

mich aber, ſehr gerne zu glauben, daß andere und zweck

maßigere konnen erdacht werden, und will auch daher die

Meinigen niemanden zur Richtſchnur aufdringen.
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Neunter Abſchnitt.
g. 36.

Von den Contraets-Puncten und Cautelen zur Sicher—

heit des Kaufers die GutoPor ikel in Ruckſicht
einzelner Gegenſtände betreffend.

7—Die verſchiebenen Perikelfalle, die bey einem ge—
kauften Gute cum annexis des miterhandelten Jn—

ventarium und Mobiliare eintreten konnen, betreffen:

1

1) die Buuude auf valaſelben. Dieſe konnen theils

abbrennen, theilr vom Sturm umgeworfen, oder

doch ſehr beſchadigt wirden.

2) Das Getraide auf dem Felde. Dieſem
kann theils durch Hagel, theils durch Vieh bettacht-—

licher Schaden zugefuget werden.

3) Das mütgekaufte Jnventarium und Mo—

biliare.

Von dem ViehJnventarium kann theils durch

eintretende Seuchen, theils durch den Umſturz ein—

zelner Haupter, bey dem ubrigen Wirthſchafts- Jn—

53
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ventarium uud Mobiliare durch Feuer und Diebſtahl

großer Schaden geſchehen.

Wir wollen nun ſehen, wie und auf welche Art ſich

ber Kaufer hier moglichſt durch Contracts- Bedingungen bey

einzelnen Perikelfallen decken und ſchutzen konne.

g. 37.
1 Von den Conttacts-Punkten und Tautelen zur Sicherheit

des Kaufers die Perikel der Gebaude betreffend.

Da in den mehreſten Landern, und ſo auch nament—

lich hier in Mecklenburg), Brandverſicherunge-Ge—

fell ſchaften errichtet ſind, ſo iſt es der ſicherſte und ge—

wohnlichſte Contraets-Punkt in Rudſicht der Perikel der

Gebaude: daß im Fall in der Zwiſchenzeit des geſchloſſe—

nen Handels und der Guts-Tradition durch Feuer Ge—

baude verloren gehen der Kaufer ſodann die Brand—

Aſſecurationsgelder zur Entſchadigung erhalten ſoll.

Dieſer Stipulation wird er aber, wenn er meinem

Mathe folgen will, noth folgende Juſate geben:

1) Daß der Verkaufer der Brand geſchehe zu wel—

cher Zeit er wolle ſchuldig und verbunden ſeyn

ſolle, ſo viel die ſonſtigen Wirthſchafts-Geſchafte

es irgend erlauben, die Arbeiten, die nach einem

ſolchen Ungluck vorfallen, als Abraumung der Brand.

V Man ſehe die Beylage No, Yſ.
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ſtellen, Anfuhr der nothigen Bau-Materialien u.

dal. m. bis zur Guts-Ablieferung zu ubernehmen

2) Daß der Verkaufer dieſe Arbeiten unentgeldlich ſolle

thun laſſen. Billiger aber iſt es, wenn ihm con—

tractlich jede Fuhre Tageweiſe oder nach Meilen—

Entfernung vergutet wird. Denn da die Brand—

cafſenGelder einmal zu den Koſten des Wieder—

aufbaues der Gebaude beſtimmt ſind; ſo iſt es wirk—

lich nicht unbillig, daß der Verkaufer auch ſeine

Fuhren und Arbeiten bezahlt erhalte, da ſie ja doch

ſonſt der Kaufer leiſten mußte. Ueberdies iſt

noch der Gewinn fur ihn ungemein groß, wenn

aleich nach geſchehenem Brande zu den Arbeiten
des Wiederaufbaues der Gebaude geſchritten wird,

und uberdies viele Zeit verloren gienge, die durch

nichts erſettt werden kann, z B. Scheune oder

Viehhaus brennen nicht gar lange vor der Guts—

Uebergabe ab; wie wurde es dem Kaufer moglich ſeyn,

hier ſo ſchnell wieder zu bauen, als es nothig iſt,

wann der Verkaufer nicht hulfe.

Sollte in einem Lande keine Brand- Aſſecuranz-

Societat vorhanden ſeyn; ſo bleibt dieſer Perikel

wegen dem Kaufer keine andere Sicherheits-Maaß—

regel ubrig, als nach den bekannten Brandbverſiche-

rungsPrincipien die Hof und Dorf-Gebaude in

s 4
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einer beſondern daruber zuzuleaenden Specification

wozu die sub Nr. IV. der Beylagen befindliche zur

Norm dienen kann durch Sachverſtandige Bau—

leute taxiren zu laſſen, und dann contractlich feſt.

zuſetzen: daß, wenn ein oder das andere Gebaude

in der Zwiſchenzeit des Kaufs und der Guts Ue—

bergabe abbrenn., der Verkaufer ihm dann die tarir.

te Summe ganz oder zur Halfte wie berde
Contrahenten daruber einig werden verzuten ſolle.

Wobey jedoch die Anfuhr Koſten und Vauma—
terialien die dann ebenfalls beſtimmt werden

muſſen dann nur in Abzug gut gethan werden
müßten, wenn der Virkuufer bein Kaufer die ganze

tarirte Summe veruutete, im entgegengeſetzten Falle

aber dem Verkaufer nichts fur die Anfuhr bo—

nificirt werden mußtt.

Was den Fall detrifft, daf ben Geüduden

durch Sturm Schaden zugefugt wird, z. B. daß

ſie abgedeckt, oder theilibeiſe, oder gar ganz herum—

geworfen werden; ſo geſchieht ein ſolches Ungluck

gewohnlich im Herbſte oder zeitig im Fruhjahr;

denn dieſes ſind die Jahreszeiten der Sturme. Der

Verkaufer iſt daher im Stande. einen ſolchen Scha-

den an den Gebauden gegen die Zeit der Guts-—

Ablieferung wieder herzuſtellen. Der Kuaufer wird
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alſo in dieſer Ruckſicht nur im Concract zu beſtim—

men haben, daß der Veitaufer allen Schaden,
der durch Sturm und Wind an den Gebauden ent—

ſtehe, auf eire alleinige Koſten zu repariren

ſchuldig und gehalten ſeyn ſolle.

d. 38.
i Von den Tontraetä Puntken und Cautelen zur Sicherheit des

Käufers die Perilkel den Getrartes anf dem Fetde
betreffendz.

Jn den Landern, wo eine Hagelſchabens-Aſ—

ſecuranz-Geſellſchaft vorhanden iſt, wie zum Bey—

ſpiel im Braunſchweigiſchen und ſeit 1797 auch bier
in Mecklenburg, iſt der Kaufer gleich entſchadigt, wenn

ihm der Vertaufer die bey einem eintretenden Hagelſcha
den aus dieſer Aſſecuranz-Cafſe zu erhebende Sum

me zu ſeinem Schadens-Erſatz uberweiſet Jch habe

deshalb hier auch weiter nichts zu erinnern, als daß nur

dieſe getroffene Verembarung zwiſchen Kaufer und Ver—

kaufer im Contract niedergeſchrieben werde. Der:
gleichen Aſſecuranz-Anſtalten ſind außerſt wohlthatig fur

jeden Staat, er ſep groß oder klein, weil es dadurch al—

lein geſetzlich moglich wird, daß Einzelne durch geringfu—

gige Beytrage Aller die jedes gutmuthige Herz ohne

hin gern giebt vor großem Schaden bewahrtet werden.

Veſonders ſind dergleichen Affecuranz-Societaten fur den

Landmann um ſo nothwendiger, als einet Theils bcy

55
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90 6 38.ihm jede Einnahme ohnehin precair iſt, und als anbern

Theils der Schaden, der ihn durch Hagel, Brand, Vieh—

ſterben treffen kann, oft ſeinen ganzlichen Ruin zur

Folge haben kann.

Jn denjenigen Landern aber, wo dergleichen Hagel—

ſchadens- Aſſecuranz-Societaten leiber: nicht vorhanden

ſind, rathe ich dem Kaufer nach den Principien, die er

in der sub No. V. befindlichen Vereinbarung der
Mecklenburgiſchen Hagelſchadens-Aſſecu—
ranz-Geſellſchaft verzeichnet findet, das Getraide auf

dem gekauften Gute dhurch zu erwahlende beeibigte Oeco—

nomen von Seiten ſeiner und des Verkaufers im Fruh—

iahre taxiren zu laſſen, und darnach den Schadens-Er—

fatz namentlich im Contracte zu ſtipuliren.
Da eine ſolche zu verlangende Entſchadigung fur die Per

ſon des Kaufers von jedem rechtſchaffen denkenden Ver—

tkaufer fur nichts anders als eine hochſt billige Jorderung
angeſehen werden kann; ſo wird derſelbe auch keine Schwie—

rigkeit deshalb zu machen im Stande ſeyn.

Ein gleiches Recht der Billigkeit zur Entſchadi

gung fur die Perſon des Kaufers tritt auch dann ein,

wenn vor der Guts:- Uebergabe in den Korn-Echla—

gen durch das Viceh, ein uber eine zu beſtimmende Sum—

me hinausgehender großer Schaden entſtehet, z B. wenn

die ganze Vieh-Heerde von hundert und mehrern Haup-
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tern aus der Koppel ausgebrochen und vielleicht eine gan

ze Nacht im Getraide gewandert und gefreſſen hatte. Ein

ſolcher Schade mußte denn ebenfalls durch beeidigte Land—

wirthe von Seiten beyder Jntereſſenten beſichtigt, ge—

ſchatzt, dem Kaufer das quantum taxatum vom Ver—

kaufer vergutet und dieſe Art der Vereinbarung auf den

erwahnten Fall ebenfalls im Contracte feſtgeſetzt werden.

e

t

3. 99.
nr. Von den Tontracts Punkten und Cautelen zur Sicherbeit

des Kaufers die Perikel des mitgekauften Jnbentas
rriunt und Mobilrare betreffend.
Wegen des Schadens, der dem vom Kaufer mit—

erhandelten Jnventarium und Mobiliare durch Umſturz,

Verbrand und Diebſtahl des Viehes, ſonſtigen Feld—

Wirthſchafte-und Haus-Gerathes, antch Mobitien treffen

kann, ſind zu ſeiner Sicherheit ſolgende Maaßregeln zu

nehmen:

1) Bey der Specification, die der Kaufer nach mei—

nem Rathe (ſ. 32.) von dem mitgekauften Jn—

ventarium und Mobiliare als Beylage zum Kauf—

VEontracto machen ſoll, auch zugleich die Tare

jedes einzelnen Stucks an Vieh und Sa—
chen um die er ſich mit dem Verkaufer ver—

einbaren mun mit den Worten im Contraete

hinzuzufugen: „daß, wenn ein oder das andere

Haupt von dem mitgekauften Vieh-Jnventarium ſtur—
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zen, verbrennen oder geſtohlen, oder eine ober die

andete Sache zu dem Feld-Wirthſchafts- und Haus—

gerathe oder Mobiliare gehorig, auf gleiche oder

ahnliche Weiſe verloren gehen ſollte, ihm, dem

Kaufer, die in der Specification verzeichnete Werth

Summe bey der Uebergabe deſſelken unweigerlich

bezahlt werden ſolle.

2) Jſt uberdieß hinzuzufugen, daß der Fall dieſer zu

bezahlenden Tare aber nicht ſo verſtanden werden

ſolle, daß es mun dem Vrrkaufer frey ſtehe, die
Sache ſelbſt, oder deren beſtimmte Werth-Sum—

me zu liefern, ſondern daß die Bezahlung dieſer
tarirten WerthSumme blos in dem einzigen.

FJalle eintrete, wenn durch Tod, Diebſtahl oder

Brand, das ſonſt zu liefernde Haupt Vieh oder

Sache verloren gegangen ſey.

Auf dieſe Weiſe iſt der Kaufer hann zn ge We—
ge ſicher, entweder das gekaufte Jnventarium und Mo

biliare in natura, oder im Fall ſolches phyſiſch unmog—

lich iſt, durch die taxirte Werth-Summe erſetzt zu er—

halten.
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Zehnter Abſchnitt.
g. 40

Einige Verhaltungsregeln fur den Kaufer.

Da ſich nun, mein Herr Kaufer, meiner belen Ueber—

zeugung nach, Jhnen bey ihrem Guts-Hanbel a consi-

Jiis geweſen bin und im Begriff ſtehe, mich in gleicher

Abſicht nun auch zu ihrem Verkaufer zu wenden: ſo er—

lauben ſie mir, Jhnen noch zum Abſchiede einige, war—

lich gutgemeinte, Verhaltungdtegein in die Taſche zu ſte—

cken, die ich Sie aber bitte, niemanden zu zeigen, um

deſto fleijiger darnach zu handein, und dann uberzeugt zu

ſeyn, daß Sie ſich gar wohl dabey befinden werden.

1) Mein Herr, ſeyn Sie ſtill und geruhig, wenn Sie

einen guten Handel gemacht haben. Eine gute Sa—

iht lubt ſich immer und bald von ſelbſt. Von ei—

ner ſchlechten wird man vergebens prahlen, und in

die Prahlereyen ſetzen uberdieß doch die Mehreſten

gar zu viel Mißtrauen. Bey mir haben Sie im—

mer ihr Zeichen von gelber Farbe am Hute, wie

die Juden in Rom. Jch weiß nicht, ob es andern
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auch ſo geht Wenigſtens bleibt es eine unlaug—

bare Wahcheit, daß dergleichen Prahlereyen nie

Vortheil bringen, aber wohl immer einen gewi f—

ſen Schaden; theils durch den Neid, den ſie erre—

gzen, und der dann um ſich frißt wie ein Hapfiſch;

theils durch den Glauben, den ſie bey den Mehre—

ſten entſtehen laſſen, daf der Hert Prahler ſich da

durch Credit machen wolle, der ihm fehlt. Mehr

thun und weniger ſprechen iſt wirklich viel
beſſer.

2) Bey der Bekanniſchaft mit den Creditoren, die Gel—

der in Jhrem gekauften Gute haben, wenn Sie ſol—

che ubernehmen, weil es die Umſtande ſo wollen,

ſuchen Sie ſich moglichſt mit ihnen dahin zu verein

baren, daß Jhnen jeder Einzelne die Gelder auf eine

beſtimmte Reihe von Jahten nicht zu kundigen
verfpreche, lafſen ſich doch aber immer ſo viel freye

Hand, daß Sie kundigen und abtragen komun. Diet

erleichtett das Negocegeſchafte ungemein, gewahrt

Jhnen ein geruhiges Leben und ſchubt gegen ſo man

ches kleines Nebenprocentchen, was ſo gerne genom

men, und doch bey großen Summen eine laſtige
Sache wird, beſonders wenn der Debitor ſo von ei—

nem Termine in den Andern damit gezerrt wird.

Zz) Halten Sie Jhre Ereditores moglichſt geheim; dann

ſind Sie gegen Aufwiegelungen derſeiben geſichert, die
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ſonſt oft uble Folgen haben konnen. Giebt es doch

der neidiſchen und feindſeligen Menſchen leider! ſo

viele in der Welt.

4) Nachen Sie es ſich durchaus zum Geſetee ihrer
Oeconomie, alle Jahre etwas abzutragen; ſey

es auch ein noch ſo kleines Summchen, wenn

ein ſchlechtes Jahr kein großeres erlaubt; und rech

nen nicht darauf, wenn ein gutes Jahr geweſen,

dag das nachſtfölgende wieder ſo ſeyn wird, ſondern

nutzen dieſes zum Abtrag ihrer Schulden, ſo gut

als moglich. Gewohnlich iſt das nachſtfolgende ein

ſchlechteres, da ſehen Sie ſich dann in ihren Erwar—

tungen betrogen, haben Verdruß und uble Laune,

die Sie hatten ſparen konnen.

5) Dulden Sie keine kleine ſogenannte Klepper
ſchulden bey Kaufleuten, Handwerkern u. d. m.

ſondern kaufen unmaaßgeblich nicht eher und laſſen

nicht eher machen, bis Sie das Geld dazu im Beu—

tel haben und bezahlen dann alles promt und
baar. Solche kleine Schulden werden groß—,

ſind dann laſtiger zu bezahlen und thun dem Cro

dit gar zu vielen Schaden.

6) Fuhren Sie ſowohl uber Einnahme als Ausr—

gabe genaue und teine Rechnung, dat gewah—

ret eine Ordnung und ſo mancherley Vortheile in
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der Witthſchaft, die nichts erſetzen kann. Man
bleibt ſonſt immer fremd in ſeinen eigenen Sachen,

und vergißt heute, was man geſtern that.

Bezahlen Sie ihre Zinſen immer hubſch promt und

bep guter Zeit. Was dies den Herren Ereditoren an—

genehm iſt, das mogen Sie ſelbſt bezeugen, und ſind

Sie dann doch auch wirflich gar zu arrig. Solche

promte Bezahler haben Credit in allen vier Thei—

len der Welt, und wer hatte auch nicht gerne mit

folchen accuraten Mannern zu thun.

Wenn Sie, mein Herr! dieſe wenigen Regeln be—

folgen, ſo werden Sie geſund- ſeyn, meil Sie ruhig und

glucklich leben können, und Jhre Creditores werden vom

Poſtenzettel verſchwinden, wie die Leute aus der Kirche,

wenn ſie aus iſt, und Jhre ganze Schulden-Krankheit

wird uberſtanden wie ein Schnupfen oder leichtes Fluß—

fieber, bey dem jeder eifriger Landwirth dethh nach ſeiner

Wirthſchaft ſieht.
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Zweytes Kapitel.

g. 41.
Don den Kauf-Contracten uber ganze Landgüter und deren Cautelen

in Ruckſicht der Petſon des Verkaufers.

clunmehr wende ich mich auch zu Jhnen, mein Herr

Verkaufer, um gegen Gie mich eben der Conſulentenpflich

ten zu entledigen, die ich bisher gegen Jhren Herrn Kau—

fer nach meinem beſten Wiſſen und Uebetzeugung zu er—

fullen bemuht geweſen bin. Auch Sie muſſen ſich gegen

alle nachtheilige Contracts-Punkte zu ſchutzen ſuchen und

beſonders diejenigen Cautelen nicht aus den Augen laſ—

ſen, die dahin abzwecken, daß Jhnen Jhr Kauf-Schil—
ling weder geſchmalert noch vorenthalten werden konne.

Dieſe in Ruckſicht Jhrer zu ſtipulirende Contracts-

Punkte und deren Cautelen, theilen ſich ebenfalls in all—

gemeine und beſondere, und dieſer Eintheilung ge—

maß wollen wir ſie auch hier mit einander beherzigen.

ton gerbers Contracte un h. G
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Erſter Toutel.

9. 42.
J veun den Kauf Contracten uber ganze Landguter und deren

Cautelen in Bezug auf die Perſon des Verkaufers in
allgemeiner Ruclſicht.

S.

JDie Contracts-Punkte und Cautelen, auf die der Ver

kaufer fur ſich in allgemeiner VRuckſicht, d. h. in—
dividuelle Verhattniſſe ungerechnet, teſpective zu ſehen und

die er ſich ſtipuliren zu laſſen hat. ſind folgende:

1) Muß er ſich im Ailgemeinen von der Sicherheit us

Kaufers in Ruckſicht ſfeiner Vermogens-Umſtan—

de moglichſt genau zu unterrichten fuchen, ehe und

bevor er ſich uberhaupt mit ihm im Handel einlaßt.

Durch dieſe Vorſichts-Maaßregel entgeht der Ver—

kaufer mannichfaltigen Verdrießlichkeiten und auch

Schaden, die ſonſt oft unvermeidlich ſind.

2) Sich ſodann vom Kaufer hinlangliche Zahlung ſtipu—

liren laſſen, ehe und bevor er ihm das verkaufte Gut

tradire. D. h. daß ihm fur den reſtirenden
Kaufſchilling das Gut ſelbſt nun fernere hinlangli—

che Sicherheit gewahre.

3) Scach uberdieß ferner dat Eigenthumsrecht an

dem vertauften Gute salyo jure prælationis
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(mit dem Vorzugsrechte vor allen andern Creditoten)

bis zur ganzlichen Auszahlung des Kaufſchillings

reſerviren.

4) Dem Kaufer wenn er vor der Guts-Tradition
zu ſeiner Sicherheit nicht glaubt hinlangliche Zah—

lungen von ihm erhalten zu haben, weil deiſelbe

nicht konnte oder wollte nicht geſtatten, oh—

ne ſeinen ausdrucklichen Conſens große wich—

tige, den Werth der Guts-Sukſtanz ſelbſt ver:
ringernde Virranderungen vorzunehmen. Z. B.

einen großen Holz-Verkauf einze!ner Guts Pa—ti—

kelnu ſefz ues ſey dann, daß der Kaufer auf die—

ſen Fall zugleich contractlich verſpreche: daß er die

auf dieſe Art zu erhebenden Gelder dem Verkaufer

hierdurch gleich zur Abbezahlung auf das reſtirende

Kaufpretium uberwieſen haben wolle.

5) in Ruckſicht des gemachten Guts-Verkaufs durch—

aus und ſchlechterdings genen die Perſon des
Kaufers keine Garantieen oder Ebietionen
ubernehmen, ſie haben Namen wie ſie wollen. Denn

iſt der Verkaufer ſeiner Sache in Ruckſicht der zu

leiſtenden Garantie gewiß; ſo kann er ja dem Kau—
fer nur die erforderlichen Aufklarungen und Nach—

weiſungen geben; iſt er es aber nicht, ſo ſetzt er

ſich in eine Verlegenheit, die nicht großer ſeyn kann.

G 2
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Denn die Rechnungen, die der Kaufer dann machen

kann, ſind oft gar nicht zu beſtimmen und konnen

ſo ſeht ins Große gehen, daß der Verkaufer am En—

de fur ſein Gut gar nichts erhalt. Alſo auf der—

gleichen Garantieen und Evictionsleiſtun—
gen laſſe ſich der Verkaufee wenn er meinem

Rath folgen will nie ein. Lieber verkaufe er
wohlfeiler und habe nur die Gewißheit, daß ihm an

ſeinem Kauf-Pretio nichts geſchmalert werden konne.

Aus eben dem Grunde gebe er

6) im Contracte nichts beſtimmt an, von deſſen

Richtigkeit und Gewißheit er nicht ſo unumſtoßlich

uberzeugt iſt, wie von ſeinem Daſeyn; denn eben in

dieſen Beſtimmungen liegt ſonſt eine ſtill ſchwe i—

gende GarAntie. 8. B. wenn er ſagt: er
verkaufe ſeine Gut, welches in 7 Schlagen liege

und wovon jeder Schlag Ruthm halte; ader
die Prediger-Abgaben betrugen 6 Schfl. Rog—

gen und z Rthlt. Hat der Verkaufer dieſe
Angaben wirklich auch nicht vorſatzlich unrichtig

angegeben und konnte dieſes beſchworen, und ſie ſind

gleichwohl unrichtig durch Jrrthum; ſo wird er
den Kaufer deshalb entſchadigen muſſen was er

ohne eine ſolche namentliche Beſtimmung
vermieden hatte. Oder er ſetze bey ſolchen Beſtim—
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mungen das Wortchen: ni fallor (wenn ich nicht

irre) hinzu. Laßt ſich der Kaufer dieſen Zuſatz gefal—

len; ſo giebt er dadurch zu erkennen, daß, wenn hier

auch ein Jcerthum ware, er ſolchen nicht rugen wolle.

7) Setze er ausdrucklich in den Contract  daß Alles, was

in Ruckſicht des Guts und deſſen Verhaltniſſe von

Seiten Seiner deym Handel ware geſprochen

worden, als nicht geſchehen angeſehen ſeyn ſolle.

Dieſe Cautel glaube ich dem Verkaufer eben ſo ſehr

empfehlen zu muſſen, als die wegen den Garan—

tieen. Ein jeder Kramer lobt ſeine Waare; warum

ſollte es alſo der Guts-Verkaufer nicht auch thun?

Aber nun das Alles wahr machen zu ſollen, was da

in der Warme des Handels geſprochen wird, das iſt

nicht immer gut moglich. So verkauft z. B. ſelten

Jemand ein Sand-Gut, ohne zu verſichern, daß unter

dem Sande Lehm ſtehe Jch bin aber gut dafur, daß

da in der Regel ebenfalls Sand befindlich iſt, der oben—

drein, weil er keine Cultur genoſſen, noch ſchlechtet

iſt als der obere u. iſ. f. Wollte alſo nun bey ſol—

chen Fallen der Kaufer auf Entſchadigung klagen;

ſo wurde das fur den Verkaufer ein gar boſer Han—

del werden.

8) Die wichtigſte aller Cautelen iſt nun endlich dieſe,

daß der Verkaufer im Contraete ſtipulire: daß die

G 3
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reſtirenden Kauf-Gelder ein Liquidissimum ſevn

ſollen, die ihm vom Kaufer weder durch Reten—

tion, noch gerichtliche Depoſition, noch dar—

auf auszubringenden Arreſt, kurz, auf keiner—

lep Art und Weiſe ſolln vorenthalten wer—
den konnen, und daß wenn es ſey woruber is

immer wolle Streitigktiten zwiſchen ihm und

dem Ka«fer entſtanden, ſolche in separato aus—

gemacht werden ſoliten. Dadurch beugt der Ver—

kaufer vor, daß ein chicaneuſer Kaufer, nachdem er

im Baſitze des Guts iſt, nicht unter irgend einem

Verwande, den er wichtig zu machen ſucht, Pro—

ceſſe anfangt, um ihm dir reſtirenden Kauf. Gelder

te zuenthalten.

Wenn dieſe Cautelen von Seiten des Verkaufers im

Aligemeinen reſpective beobachtet und als Contracts-Puncte

im Contracte niedergeſchrieben ſind; ſo bann er, nach abge—

ſchloſſenem Verkaufe ſeines Gutes, ſo geruhig ſchlafen, wie

in 2rbrahams Schoos.
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Zweyter Titel.
g. 43.

Von den Kauf-GCeontracten uber ganze Landzuter und deren
Cautelen in Bezug auf die Perſon des Verkaufers in

beſonderer KRuckſicht.

Die Gegenſtande, woruber der Verkauſer im Contracte

beſondors ſeine cautelariſchen Maaßregeln zu nehmen

hat, betreffen theils die OQeconomie des Gut—s, theils

einigt individuelle Verbindlichkeiten, wozu er
ſich kann anheiſchig gemacht haben; z. B. Bauten, Mit

verkauf des Jnventarium, Mobilien u. ſ. f.; theils und
hauptſachlich aber diejenigen Verhaltniſſe, die in Bezug

auf das zu bezahlonde Kaufpretium zwiſchen ihm
und dem Kaufer eintreten. Jch gebe jedem dieſer Artikel

ſeinen beſondern Poſten.

5v 44.
1 Von den Contracts Punkten zur Sicherheit des Verkaufers in

Nückliht der: Oeconomie des verkauften Gute.

Unter dem Aucdruck: Oeconomie des verkauf—

ten Guts begreife ich alle die deonomiſchen Gegen—

ſtande, die ich mit dem Kaufer im dritten Abſchnitt

der Reihe nach durchgegangen bin. Da ich demſelben
dort zu keinen unbilligen Forderungen von dem Verkaufer

G 4
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in Ruckſicht derſelben gerathen habe; ſo wird der Verkau—

fer auch keine Veranlaſſung finden koönnen, ſolche zu ver—

weigern, und fur ſein eigenes Jntereſſe hat er hier wei—

ter nichts contractlich zu beſorgen, als ſich von dem Kau—

fer verſprechen zu laſſen: die bereits beſtellte Saat

fur gut und wohlbeſtellt anzunehmen, wo—
durch aller Monitur und Schabenserſatze dieſerhalb vorge—

baut wird.

Die einzige Cautel, alſo die der Verkaufer

da hier von ſeinem Beſten die Rede iſt jzu beobach—

ten hat, beſteht darin, durchgehends lediglich ſelbſt im

Contracte auf die dem Kaufer von nir empfohlnen Maaß

regeln zu dringen, weil er eben dadurch verſichert
iſt, daß ihm von ſeinem Kaufer uber dieſe Artikel ſodann

keine Streitigkeiten gemacht werden konnen.
Denn nachſt der nothigen Sicherheit in Ruckſicht der Kauf—

gelder, bleibt doch dies immer des Verkaufers ſehnlichſter

Wunſch. Ubberdies rathe ich demſelben hier zu allen Ge

faligkeiten fur die Perſon des Kaufers, die er ihm irgend

ohne ſeinen Nachtheil erweiſen kann. Es ſetzen ſolche

gar zu gutes Blut zwiſchen beyden; ſind die naturlichſte

Veranlaffung, uber hier oft vorkommenden Kleinigkeiten oh

ne Ruge hinweg zu ſehen; und geben zu recht aufrichtig

freundſchaftlichen Umarmungen Geltgenheit, die man ſonſt

nur ſelten zwiſchen ihnen zu ſehen bekommt.
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U Von den Contraects Punkten zur Sicherbert des Verkaufets
in Ruckſicht zufalliger Guts« Verhualtiiſſe.

Die einzige Cautel, die ich in Ruckſicht zufälliger

Guts-Verhaltniſſe dem Verkaufer zu empfehlen ha—
be, liegt in derjenigen Cautel, die ich dieſerhalb dem Kau—

fer im a4ten Abſchnitt dringend ans Herz gelegt habe, nam—

lich: jedes diefer Verhaltniſſenamentlich mit
allen ſeinen Umſtanden und mit Beziehung

auf die ihm daruber vorgelegten Original—
Papiere, im Contracte verzeichnen zu laſſen
und dabey zu erkläaren, daß keine andern, als

die verzeichneten, von ihm zur Erfullung
ubernommen wurden. Hierrin liegt alſo die natur—

liche Cautel fur den Verkaufer, ja keine Verhält—

niſfe, Verbindlichkeiten, Pflichten in Bezug
auf das verkaufte Gut es haben ſolche Namen, wie

ſie immer wollen zu vergeſſen, ſondern mit Vor—

zeigung der OriginaleJnſtrumente alle dem
Kaufer bekannt zu machen, und dafur zu ſorgen, daß

ſolche namentlich zur Erfullung im Contracte von
ihm übernommen werden, weil der Verkaufer ſonſt

fur die nicht erwahnten und nicht contractlich verzeichne.

ten dem Kaufer Entſchadigung wurde leiſten muſſen, die

nach Maaßgabe der Umſtande ſehr betrachtlich werden

konnte.

G 5
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46.

Y·.

til Ven den Tontracts Punkten zur Sicherheit des Berkaufers m
DRuckſicht der Reparaturen an den Gebäuden und der zu
ſibernebhmeneen neuen Bauten.

Jn Ruckſicht der Reperaturen an den Gebau—

den eine Forderung, gegen die der Verkaufer, als

eine außerſt billige, nichts einwenden kann rathe ich

demſelben, nur den Punct im Contracte fur ſich hinzuzu—
fugen. daß zu ſolchen Reparaturen, die auf

dem Gute vorhandenen Materialien es
haben ſolche Namen wie ſie wollen ohne
weitere Vorfrage beym Kaufer und ohne ihm
deshalb etwas zu verguten, von ihm ſollen
genommen und dazu verwendet werden durfen.

Dadurch erſpart der Verkaufer die Koſten, ſolche kaufen

und vielleicht gar aus der Ferne holen zu muſſen.

Was aber neue Bauten betrifft, die der Ver—

kaufer noch etwa vor Ablieferung des Guts auf ſeine
S7*

Gefahr und Koſten beſchaffen ſoll;, ſo rathe ich demſel—
ben aus eigener Erfahrung wenn es irgend moglich

iſt, davon abzukommen ſich damit durchaus nicht zu

befaſſen. Selten macht man es ſelbſt mit dem be—

ſten Willen einem Andern gut genug; oft iſt die
Zeit auch dazu zu kurz; oft fehlt et an Materialien,
an guten Handwerkern u. ſ. f. Kurz, es bleibt dies im—

mer eine uble Verbindlichkeit, die der Verkaufer ſehr wohl
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thun wird, auf alle Weiſe von ſich abzulehnen. Erlau—

ben es aber ſonſtige individuelle Verhaltniſſe dem Kaufer

durchaus nicht, davon abzugehen, z. B. wenn kurzlich

auf dem Gute ein Briand geweſen, und es nun an ei—

nem nothwendigen Gebaude fehlt, welches zur Zeit der

Guts-Ablieferung durchaus wieder hergeſtellt ſern muß

ſo rathe ich dem Verkaufer, theils um ſich dieſe zu uber

nehmende Laſt mogtichſt zu erleichtern und minder koſt

ſpielig zu machen, theils um ſich aller Verantwortlichkeit

deshalb zu entziehen, mit dem Kaufer in Rückſicht ſol—

cher Bauten contractlich folgende Puncte feſtzuſetzen:

1) Stch vorzubehalten, alle zu dem vorſeyenden Baue

auf dem Gute vorhandene Materialien zu
demſelben nehmen zu durfen, ahne dem Kaufer

deshalb etwas zu verguten.

2) Alle ſonſtige Materialien zwar auf ſeine Koſten her—

bey zu ſchaffen, auch die außerdem dazu erforderli—

chen Hand- und Spann-Dienſte herzugeben, auch

die Baukoſten uberhaupt zu bezahlen; daß dagegen abec

3) der Kaufer nicht allein diejenigen Handwerker, zu

denen er Zutrauen habe, ſelbſt wahlen, ſondern

auch ſodann die Arbeit dieſer Leute fur gut anneh—

men, und mit ihnen die Zeit beſtimmen ſolle, wenn

ſolche fertig geliefert werden muſſe, damit auf die.

ſe Weiſe der Verkaufer wegen beyder Punkte
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außer aller Verantwortung gegen den Kau—
fer trete.

ſ. 47.
V Veon den Contracte Puntten zur Sicherherit des Verkaufers in

Ruckſicht der Reſetvatrion von Leuten und der Evrcetrton

wegen der OutsUnterthanen.

Da, wie ich im ſ 2. bereitt bemerkt habe, in
der Regel die bisher auf dem verkauften Gute im Dien—

ſte des Verkaufert geweſene Dorfleute und Dienſtboten. in

gleicher Qualitat bey der Guts-Tradition an die Perſon

des Kaufers mit ubergehen, ſo muß der Verkaufer, wenn

er Einen oder den Andern dorſtlben mit ſich nehmen—,

oder wo Unterthanen ſind freygeben will, ſol
ches namentlich im Contracte ſtipuliren; denn von dem

Augenblick der Guts-Uebergabe an, hort alle weitere Dis—

poſition von Seiten des Verkaufers uber dieſelben auf.

Da die Guts-Unterthanen alle zum Gute ge—
horige Leute beym Verkaufe deſſelben, dem Kaufer

mit uberlaſſen werden; ſo hat der Verkaufer dieſerhalb

noch die Cautel zu beobachten, daß er im Contracte hin—

zufuge: daß er fur die zur Zeit der Guts-Tra—

dition abweſenden Guts-Unterthanen keine
Eviction leiſte, ſondern dem Kaufer folche aufzuſu—

chen und zu reclamiren uberlaſſe. Auf dieſe Weiſe iſt er

auch dieſes Punkts wegen gegen den Kaufer gedickt.
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V Von den Contraets. Punkten zur Cicherheit des Verkaufers in
Nuckſicht des mutzuverkauſenden Jnventarrum und

Mobiltare.
Die Cautelen, die ich dem Verkaufer wenn

er nun einmal ſeiner weiten Reiſe, oder ſeiner Hypo—

chondrie wegen, den Entſchluß gefaßt hat, mit ſeinem Gute

dem Kaufer auch ſein geſammtes Jnventarium und Mo

biliare zu uberlaſſen unmaaßgeblich zu recommandi

ren habe, ſind folgende:

1) ſehe er wenn er meinem Rathe folgen will
ekhe und bevor er ſich hieruber beſtimmt erklart, ſein

ganzes Jnventarium nochmals durch und wandere zu

dem Ende durch alle Zimmer ſeines Hoftes und ſeines

Hauſet, ſpatziere auch allenfalls wenn die Treppe

nicht zu ſchlimm zu ſteigen und der Hals dabey in

Sicherheit iſt nochmals alle Vorrathsboden und

Rumpelkammern durch, und ich bin uberzeugt, daß

er bald noch ein ſchones Pferd, Fohlen, Ochſen,

Kuh, Kalb, bald noch ein bequemes Sopha, Stuhl—

Bette und was weiß ich, was ſonſt noch alles Scho-

nes finden wird, woran ſeine Seele in dem Au.

genblick nicht dachte, und was er nun glaubt dem

Kaufer unmoglich mit uberlaſſen zu kannen. Die

Freude des Herzens, einen ſchonen hohen Ver

kauf woare et auch oft nur in der Einbilduna
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zu machen, iſt hier gewohnlich die Verfuhrerin zum

Boſen; aber dieſer kleinen Narrin muß man auch

nicht gar zu viele Herrſchaft einraumen.

2) Sey er eben ſo beſorgt, wie ich dem Kauker gera—

then habe, es zu ſeyn, daß eine Specification
von den atjnlieftenen. Artikeln an Vieh und Sa—
chen zugelegt werde, damit wiffe; was er zu

ſeiner Zeit in dieſer NRuckſicht abzuliefern habe und

daruber kein Streit entſtehe.

rI Z) Sorge er dafur, daß die Tare, zu der ich dem
Kaufer der Perikel wegen habe ratren muſſen

nicht zu hoch angeſeht werde; deann es lann dech

das Ungluck eintreten, daß durch Diekſtakl, Brand,

oder beym Vieh durch Umſturz von dem mitver—

kauften Jnventarium und Mobiliare etwas verlo—

ren geht, und dann ſind die Entſchadigungs-Sum—

men doch billig, und der Schadan ſo nial minder

fut ihn.
4) Wenn der Verkaufer einmal einen ſolchen Handel

Il— macht, daß der Kaufer, bis vnlleicht auf einige Klei—
J

J
nigkeiten, durchaus alles an Gut, Vieh und

J

J Sachen erhalt, was der Verkaufer hier beſaß, ſo
rathe ich ihm nun auch wenn anders beyde Con—

trahenten als ſichere Manner ſich kennen, die der

Schulden und ſonſtigen Anſptuche wegen wechſelſei—
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tig nichts Nachtheiliges von einander zu be—
furchten haben, auch der Kaufer vielleicht ſowohl

baar als durch ſichere Papiere hinlangliche Zahlun—

gen an den Verkaufer zu machen im Stande iſt

ſo rathe ich ihm, das Gut mit ſeinem ganztn Ap—

parat dem Kaufer ſogleich zu ubergeben, da er

dann der Sorge, wegen der auf ſich habenden Pe—

rikel, der Beſtelung des Feldes u. ſ. f entledigt

iſt. Der perſonliche Aufenthalt auf einem verkauf

ten Gute tann doch nie etwas Angenehmes, wol

aber manches Unangenehme haben; wegen des viel—

leicht noch nicht ausgedroſchenen Korns laßt ſich

leicht eine Vereinbarung mit dem Kaufer treffen;

und wenn man denn nichte  writer zu verſorgen

hat, als ſeine werthe Perſon und Familie, die ſind

allenthalben leicht untergebracht, oder es ſindet ſich

auch ein Schiff, auf dem man davon ſegelt in ein

milderes Elima,.

g. 49.
I. Don den Eontuneis-Punkten zur Sicherheit des Verkäufers in

Nückſicht der Perikel.

Alles, was ich im 8Bten und gten Abſchnitt uber

die Perikel ſowohl im Allgemeinen, als in KRurkſicht

der einzelnen Gegenſtande, die ſie betrifft, geſagt
habe, iſt meiner Ueberzeugung nach ſo ſehr auf naturli—

che Billigkeit gegrundet, daß, wie ich glaube, der Ver—
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kaufer mit den Vorſchlagen, die ich dort deshalb ſowohl

fut ſeinen Kaufer, als fur ihn gemacht habe, vollig zu

frieden ſeyn kann. Jch habe ihm daher dieſerwegen auch

nur folgende wenige Cautelen zu empfehlen.

1) Jene gemachten Vorſchlage pure anzunehmen,

weil ſie ihn in Rückſicht des Punets der Perikel
gegen ſeinen Kaufer in Ruhe und Sicherheit ſeten.

2) Jn Kuckſicht eines Brandſchadens oder im
Fall der Sturm ein Gebaude umwirft, contract

lich feſt zu ſetzen: daß die auf dem Gute
vorhandenen Baumaterialien ohne be—
ſondern Entgeld wernn nantlich det Wie—

deraufbau auf ſeine, des Verkaufers Koſten, wenn

keine Brandcaſſe vorhanden, geſchehen muß da—

zu genommen werden durfen.

3) Wenn das verkaufte Gut vielleicht noch nicht in
der Brandeaſſe verſichert iſt, der Verkaufer es ſo

gleich, von dem Augenblicke dets Verkaufs an

um dem Kaufer einen Schadens-Erſatz ohne

Koſten nachweiſen zu können eintragen laſ—
ſe; auch dies eben deshalb wegen der Hagelſcha—

dens-Aſſecuranz zu beſorgen.

4) Dem Contracts h., worin der Mitverkauf des Jn

ventarium und Mobiliare niedergeſchrieben iſt, die
Clau
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Clauſel hinzuzufugen: daß, wenn einem oder

dem andern Haupt-Vieh ein Schaden
zuſtoßen ſollte, z. B. daß es blind oder lahm

wurde, oder eine oder die andere Sache
von den Meublen oder von den Artikeln
des Haus-Feld-oder Küchen-Geraths
zufallig oder aus Alter verdorben oder
gar unbrauchbar werden ſollte, dem Kau—

fer derhalb kein Schadens-Erſatz gelei—
ſtet werden ſolle. Auf dieſe Weiſe entgeht der

Verkaufer der Gefahr, ſeine bis dato eigenen Sa—

chen dem Verkaufer durch Geld-Entſchadigung beſſer

abliefern zu muſſen, als ſie dann ſind. Kann der

Wertaufer endlich

5) ſich noch die Bedingung machen: daß auch das
Vieh, welches in der Zwiſchenzeit bis zur Tradition

zufallig ſturzt, dem Kaufer nicht vergutet wer—

de; ſo iſt das eine angenehme Sache fur ihn, da

et wirklich empfindlich iſt, in dem Falle ſein eige—

net Bieh dem Kaufer baar bezahlen zu muſſen.

9. 50.
vn Von den Contracts«Punkten zur Sicherheit des Verkaufers in

Ruckſicht der dem Kaufer für ſeine Creditoren zu ertheilenden

jeta cesta reservati Domilnii.
Wenn der Kaufer nach eigenem Ermeſſen des Ver—

kaufers eine hinlangliche große Summe aus eigenen
von Ferbers Conteacte it Th. H
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Mitteln auf das Kauf-Pretium bezahlt hat, d. h. daß

nunmehro die Hypothek des verkauften Gutes ſelbſt

fur den Reſt des Kauf-Schillings dem Verkaufer Sicher—

heit genug gewahrt; ſo verſpricht derſelbe ſodann gewohn—

lich im Contracte dem Kaufer auf die noch ubrigen an

e
minii an diejenigen zu ertheilen, die ihm, dem Kaufer,

ſolche zu die ſem Zweck anleihen wollen. Dieſe jura ces-

sa reservati dominii entſtehen dadurch, daß in der

ijuj Regel der Verkaufer ſich in Ruckſicht des reſtiren—

mari den Kauf-Schillings das Eigenthumsrecht
vorbehalt. Leihet nun jemand dem Kaufer Gelder an,

um damit dem Verkaufer auf den Reſt des Kauf-Schillings

5

Zahlungen zu leiſten, ſo verlangt dieſer Creditor mit Recht,

die Verſicherung zu erhalten, daß nicht allein dieſe Gelder

wirklich hie zu verwendet werden, ſondern daß er auch in

Ruckſicht derſelben an die Stelle und in die refervir—

ten Eigenthumsrechte des Verkaufers trete. Die—
ſes erhalt er bepdes, wenn der Verkaufer ihm jura oes-

sa reservati dominii auf die dem Kaufer angeliehenen

Gelder ertheilt, wobey in der Regel pflegt bemerkt zu wer—

den, wie viel von demſelben bereits ohne ertheilte jura

cessa iſt bezahlt worden.

Als Cautelen fur den Verkaufer in Ruckſicht ſol—

cher zu ertheilenden jura cessa habe ich Folgendes zu

empfehlen:
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1) Sich uberhaupt eine hinlanglich große Summe

auf den Kauf-Schitling aus eigenen Mitteln des

Kaufers (etwo 3) d. h. ohne daruber jura
cessa zu ertheilen bezahlen zu laſſen, da
mit er in ſich verſichert iſt, daß ihm fur den Reſt

des Kauf-Schillings das verkaufte Gut ſelbſt eine

hinreichende Hypothek gewahre. Hat der Kaufer

außerdem Guter, auf die er bekanntlich wenig oder

nichts mehr ſchuldig iſt, und verſchreibt dem Ver—

taufer ſolche als General-Hypothek mit wie
das gewohnlich geſchieht ſo iſt dieſe Cautel un

nothig.

2) Die jura cessa allemal ohne Gewahrlei-
ſtung (sine evictione) zu ertheilen; denn wur
de er eine ſolche Gewahr leiſten, ſo erhielte er gar

keine reine Sache mit dem Kaufer; denn die Cre—

ditoren wurden ſich dann an ihn, als Burgen, in

subsidium immer halten konnen.

3) Dieſe jura cessa allemal unter der Clauſel: mit

Vorbehalt ſeiner Vorzugsrechte, zu er—

theilen, d. h. daß er, der Verkaufer, immer jenen

Creditoren vorgeht, bis er wegen ſeiner reſtirenden

Kaufgelder vollig befriedigt iſt. Auf dieſe Weiſe

wach ſt die Sicherheit des Verkaufers mit jeder

Summe, die ihm der Kaufer zahlt.

H 2
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Dieſe beyden lethten Cautelen kann der Verkau—

fer auch im Contract folgendermaßen ausdrucken: daß

er dem Kaufer auf den Reſt des Kauf-Schil—
lings jura cessa reservati dominii zu ertheilen

verſpreche, jedoch ohne, Eviction und unter
Vorbahalt. ſeinat. Porzugsrechte.

De ge d Beobachtet der Verkaufer dieſe drey VorflchtsMaas

3
J

regeln; ſo hat er hier durchaus keinen Nachtheil auf ir—

afntnnn Den Entwurf einer Obligation mit jura cessaT

ii fiehe in der Beylage Nroe. J.
tila

ν
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Drittes Capitel.
e 5zl.y.

Von den KaufeContracten über ganze Landgüter und deren
Cautelen, in Nuckſicht beyder Contrahenten, ſowohl den

Kaufers als Verkaufers.

5¶Vlachdem ich die einzelnen Goutracts, Puncte und Cau—

telen reſpective fur die Perſon des Kaufers und Verkau

kers im erſten und zweyten Capitel durchgegangen bin;

ſo ſind nun noch einige der Art ubrig, die die Sicher—

heit beyder Contrahenten in Ruckſicht der
wechſelſeitigen Erfullung des Contracts zum
Gegenſtande haben, und wamit ich die Cautelen, die
bey zu ertheilenden Vollmachten zum Kauf oder Ver—

kauf eines Guts zu beobachten ſind, verbinden will.
Wir wollen ſehen, was noch hierbey inſonderheit in Er—

wagung kommt.

g. 52.
1. Von den ConventionalePönen.

Er iſt riue ſehr gewohnliche Sache, daß beyde Con

trahenten unter dem Namen einer Conventional—

Pon im GContracte eine namhafte Summe feſtſetzen, die

derjenige von ihnen dem Andern bezahlen ſoll, der die—

ſen Contract nicht erfule. Wird einer ſolchen Conven-

tional. Pon nicht die Clauſel hinzugefugt weilches aber

H 3
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in der Negel zu geſchehen pflegt daß derjenige, der

dem Contrtacte zuwider handelt, und mithin ſolche bezah—

len muß, dennoch uberbies den Contract zu er—

fullen verbunden ſeyn ſoll; ſo wird ſolcher, wenn

er die Conventional-Pon erlegt, von dem ganzen Han

del frey ſeyn. Und damit iſt doch dem andern Theile
in der Regel nicht gedient, es ſey denn, daß die Con

ventional-Pon ungemein hoch angeſetzt iſt, welches

aber gewohnlich nicht der Fall zu ſeyn pflegt. Jſt dieſer

Conventional-Pon aber die Clauſel angehangt: daß
dieſer zu erlegenden Conventional. Pon ohngeachtet,

der ſuceumbirende Theil dennoch den Contract zu
erfulien verbunden feyn ſoll; ſo ſehe ich in der
Stipulirung einer folchen Pon nichts anders, als eine

mit Fleiß im Contracte angebrachte Gelegenheit, daß ein

Contrahent den Andern um dieſe Summe bringen, oder

wenigſtens deshalb einen Proceß anzufangen, Veranlaſ—

ſung finden kann.

Aus dieſen Grunden rathe ich weber dem Kaufer,

noch dem Verkaufer, dergleichen Conventional-Pon zu

ſtipuliren, ſondern ſich mit den wechſelſeitigen Verpfan—

dungen von Haabe und Gutern zur Sicherheit der Erful—

lung des Contracts zu begnugen, von denen ich gleich

reden werde.

Jch ſetze hierbey voraus: daß beybe Theile wun—

ſchen, alle Gelegenheit zu Zank und Proceß unter ſich
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zu vermeiden, nicht aber eine ſolche gefliſſentlich in den

Contract ſelbſt hineinzulegen, indem es ja ſo leicht der Fall

ſeyn kann, daß von einem oder dem andern Contrahen—

ten die Erfullung eines Nebenpunkts nicht erfullt wird,

oder nicht erfullt werden kann. Z. B wegen ubernommener

Bauten, zu denen ein zu ſpates Fruhjahr die Zeit zu ſehr ver:

kurzet u. ſ. f. und dann der Gegentheil gleich auf Bezahlung

der ConventionalPon klagen konnte. Eine Klage auf
Schaden und Koſten wenn keine gutliche Verein—

barung Statt finden ſoll bleibt ja uberdies dem hitr

leidenden Contrahenten immer offen.

Soll aber einmal eine Conventional-Pon ich

weiß nicht, aus welchen mistrauiſchen oder lucrativen

Grunden ſtipulirt werden, ſo rathe ich wrnigſtens zum
Beſten beyder Contrahenten, Folgendes dabey zu beobachten:

1) Die einzelnen Falle genau zu beſtimmen,
in welchen die Conventinal-Pon verfallen ſeyn

ſoll. Z. B. wenn von Seiten des Kaufers die

tontraetlichen Zahlungen nicht geleiſtet, oder dem

Verkaufer das Gut nicht zu der contractlich beſtimm

ten Zeit tradirt wird u. ſ. f.; dadurch wird vorge—
beugt, daß die Conventional-Pon nicht bey allen

kleinen nicht erfullten Contracts-Bedingungen

fur verfallen angenommen werden kann.

en
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2) Feſtzuſetzen: daß, wenn von dem ſuccumbirenden Thei

le dem andern aller erweißliche Schaden iſt ver—

gutigt worden, dieſer ſodann jenem den Reſt der

Conventional-Pon, der nach zugelegter Schadens—

Rechnung hier ubrig bleibt, wieder herausgeben ſoll.

Auf dieſe Weiſe wird hier denn wir ſind alle

ſchwache Menſchen ein Temperament der Billigkeit

getroffen, womit beyde Theile wenn es nicht durch

aus darauf angeſehen iſt, eine beſtimmte Summe hier ge

legentlich lucriren zu wollen wie mich dunkt, zu
frieden ſeyn konnen.

1. 33.
n. Von den allgemeinen wechſelſeitegen BVerpfendungen des

Vermeégens zur Sicherhert der Erfullung des Con—
tracts.

So ſehr ich beyden Contrahenten, und wie ich

glaube aus Grunden, von der Stipulirung einer
Conventional-Pon zum Zwecke der Sichercheit

der Erfüllung ihres Contracts abgerathen ha
be; ſo ſehr geht dagegen mein Wunſch fur ihr Beſtes

in dieſer Ruckſicht dahin: ihr ganzes Vermogen, es beſte—

he worin es wolle, ſowohl bewegliches, als unbewegliches,

gegenwartiges, als zukunftiges, jura et actiones, kurz,

alles, was ſie haben, beſitzen und beſitzen werden,
ſich wechſelſeitig zu verpfanden, um, im JFall der Con
tract von ihnen nicht erfult wurde, ſich daran nach ei
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gener Wahl und Beſtimmung zu halten und daraus be

zahlt zu machen. Dieſe Verpfandungen ſind um ſo noth

wendiger, als dadurch eigentlich dem Contract erſt dieje—

nige Sicherheit und Gewahrleiſtung von beyden Contra

henten angedeiht, ohne welche er das wichtige, beyde Theile

um ſo viel ſtarker verbindende Jnſtrument nicht ſeyn wur—

de, was er doch, ihrem beyderſeitigen Willen gemaß—

ſeyn ſoll. J
Daj hier nun noch außerdem eine Menge juriſti—

ſcher Schluß-Clauſeln gewohnlich hinzugefugt werden, iſt

bekannt genug, die dann dem juriſtiſchen Anfertiger eines

ſolchen Contracts uberlaſſen bleiben.

Bar—mi. Von der Caukel einer Compromiſſes bey vorfallonden

Strertigkerten.
So ſehr ich bemuht geweſen bin und aufmerk—

ſame Leſer ſchreiben mir, denke ich, wenn ich es wunſche,

daruber gleich ein Eertifictt ſowohl in Ruckſicht der
Perſon des Kaufers als Verkaufers, alle denkbar moglichen

Fulle, die bep einem. Kauf-GContracte uber ganze Land

guter eintreten konnen, nicht nur anzufuhren, ſondern auch

moglichſt beſtimmt mit meinen Bemetkungen und Eautelen

zu begleiten; ſo beſcheide ich mich dennoch fehr gerne zu

glaubrn, daß nicht allein jedoch, wie ich verſichern

kann, wider mein Wiſſen und Willen einzelne Falle

H 5
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vergeſſen und uberſehen ſeyn konnen, ſondern baß auch ſelbſt

in den angefuhrten Contracts-Punkten, aller bemerkten

Cautelen ohngeachtet, die Chicane dennoch Stoff finden

kann, Proteſſe anzufangen. Denn dies Unweſen betrachte
ich wie das feinſte Phlogiſton, das allet durchdringt, was

in Zeit und Raum eingeſchloſſen iſt.

Jch habe daher ſchließlich beyden Contrahenten noch

den Rath nicht vorenthalten wollein, um dieſem Unweſen zu

entgehen, ihrem Contracte noch dieſen Schlußpunkt anzu

hangen: daß, wenn wider aller Vermuthen zwi—

ſchen beiben Contrahenten Mißverſtandniſſe
und Streitigkeiten uber einen oder den andern Contracts

punct entſtehen ſollten, ſie hiemit wohlbedachtlich ſich beyde

dahin vereinbarten, daß ſodann das Juſtiz-Collegium

zu als Obman, in der Sache entſcheiden, und es

bey deſſen Urtheil ohne weitere Reſtitution oder Appella—

tion dagegen ſuchen und nehmen zu konnen, lediglich fur

beyde Theile ſein unabanderliches Bewenden habin unb

behalten ſolle.

Die Vortheile fur beyde Contrahenten, in ſtreitigen

Fallen gleich contractlich einen Schiedsrichter ſich ge—

wahlt zu haben, ſind, meiner Ueberzeugung nach, folgende:

1) Sind ſie verſichert, daß fie bey einer ſolchen con
tractlichen Schiedsrichterwahl in die Hande eines

Richters kommen, den ſie beyde als unparthev—



8. 54. 55. 123
iſch anerkennen; denn ſonſt wurdene fie nicht auf

ihn compromittirt haben.

2) Haben ſte den großen Gewinn, daß ihre Streitigkti—

ten nicht durch viele Jnſtanzen geſchleppt werden

konnen, und mithin ſchneller entſchieden ſind; wel—

ches bey Proceſſen uber landwirthchaftliche Gegen—

ſtande uberdieß oft von beſonders großer Wichtig-

keit iſt.

z) Gewinnen ſie in Ruckſicht der Proceßkoſten, die

den Gewinn des ſtreitigen Gegenſtandes, wie man

weiß, leider oft ganz abſorbiren.

Wollen beyde Contrahenten dieſer compromiſſariſchen

Vereinbarung noch den Zuſatz geben: daß der ſuccumbi—
rende Theil dem andern die Proceß-Reiſe und

ſonſtige deshalb gehabte Koſten bezahlen
ſolle denn ge wohn lich werden ſolche vom Rich—

ter compenſirt ſo kann auch dies noch ein klei—
nes Zwangsmittel abgeben, den Krieg vielleicht gar nicht

anzufangen.

5. 585.
1y. Von den über den Kauf oder Verkauf einet Guts zu erther

lenden Vollmachten.

So nothwendig 'es uberhaupt iſt, bey Ertheilung der

Volimachten zu wichtigen Geſchaften mit außerſter Vor—

ſicht zu Wercke zu gehen, und alle denkbar mogliche Falle

t  t
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vor Augen zuhaben, um auf alle inſtruiren zu konnen,
damit ſo wohl der Bevollmachtigte in Stand geſetzt werde,

zweckmaßig zu handeln, als auch ſelbſt nicht dabey ge

fahrdet zu werden; um deſto nothwendiger iſt es, bey

Ertheilung von Vollmachten ein Gut zu kaufen,
oder zu verkaufen, dieſe Cautel zu beobachten.

Beym Kauf wurde es alſo nothig ſeyn den gan—

zjen Contracts-Entwurf zur Beylage der Vollmacht

zu machen und in derſelben ſich darauf zu breziehen,
wenn man hier als Vollmacht-Geber beruhigt ſeyn will.

Beym Verkauf wo flreylich der Falle nicht ſo viele
vorkommen, wie beym Kauf vtent er voch erforder

lich, auch hier alle die Punkte, die außer der Kauf-Sum—

me und den Zahlungs-Terminen noch die Sicherheit des

Verkaufers bezielen, ebenfalls genau zu beſtimmen und

dann ferner wenn man mehrern Perſonen Voll

macht zum Verkauf ertheilet, in je der Vollinntht aus

druclich hinzuzuſetzen: daß, da man mehreren Per—

ſonen Vollmacht ertheilt habe, der Han—
del, den der Bevollmachtigte abſchloſſe, nur
in dem Fall ſeine Gultigkeit haben fotlte
und konne, daß nicht ein anderer Bevoll—
machtigter ſchon bereits das Gut verkauft
hatte; zu welchem Ende dann nicht allein das Datum,

fondern auch die Stunde des untetrzeichneten Contracts
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im Contracte ſelbſt bemerkt werden muß. Becobachtet

man dieſe Vorſichts-Maasregel nicht, ſo lauft man Ge—

fahr, daß Mehrere das Gut zugleich kaufen und es
dann alle haben wollen oder große Entſchadigungs-Sum—

men gefordert werden, wodurch der Vollmacht-Geber

dann durch ſeine Unvorſichtigkeit auf eine ganz eigene Art,

eine Menge Geld verlieren kann.

Die ficherſte Coutel biy dergleichen Vollmacht—

Ertheilungen und uberhaupt auch im Allgemeinen,

bleibt daher allemal die ſe: ſie nie pure und unbedingt,

ſondern ſtets nur mit der Clauſel: ub spe rati det

Vollmacht-Gebers auszuſtellen; da dieſer dann immer

freye Hand behalt. den znter der vorausgeſetzten
Bedingung ſeiner Genehmigung durch ſeinen

Bevollmachtigten geſchloſſenen Contract zu approbiren

oder nicht.
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Zweytes Hauptſtuck.
g. z6.

Von den Kauf:-Contracten über einzelne Gutst
Theile und deren Cautelen.

Oo zwar die großere Menge der Conkraett Punkte und

Cautelen, die beym Verkauf einzelner Guts-Theile
vorkommen, ſchon im 1ſten Bauprſtick uno den dem

Kauf-Contrackten uber ganze Land-Guter die Rede

war abgehandelt worden; ſo iſt dennoch wie
wit gleich fehen werden ſowohl in allgemeiner
als beſonderer Ruckſicht fur Kaufer und Verkau—
fer hier noch ſo manchet Nutzliche und Müthigo zu bo

merken ubrig, daß mich eben dies bewogen hat, den Con—

tracten uber einzelne Guts-Theile hier ein beſon

dres Hauptſtuck zu widmen.

Nach Maasgabe der Ordnung, in der ich die
Kauf-Contracte uber ganze Land-Guter abgehandelt

habe, werde ich auch hier das, was bey Kauf-Contrac

ten uber einzelne Guts-Theile zu bemerken votkommt,

aus einander ſetzen.

D
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Ob gleich die hier vorkommenden Gegenſtande nicht

gerade immer Guts: Theile ſind, ſondern auch oft als
einzelne fur ſich beſtehende Grundſtucke verkauft werden,

1. B. eine Muhle, ein Garten in der Stadt u. ſ. f.z
ſo thut dies dennoch hier nichts zur Sache, da die hier
vorkommenden Bemerkungen und Cautelen großtentheils

ſowohl in einem als dem andern Falle Statt finden.

Erſtes Kapitel.
8 7Vr D.Von den Kauf Contrachten uber einzelne Gutsthberle urs

deren Cautelen in Rückſicht aer Perſon des Kaufers.

r J
Die Contracto-Punkte und Cautelen, die der Kaufer

beym Ankauf einzelner Guts-Theile zu ſtipuliren und

zu beobachten hat, ſind theils allgemein, die bey allen

hier vorkommenden Gegenſtanden ihre Anwendung finden,

theils beſondere, die nur nach Maasgabe des indivi—

duellen zu kaunfenden Objects zu beobachten ſind. Jch

will von jeder Art beſonders reden.
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Erſter Titel.
g. 58.

Von den Kauf-Contracten uber einzelne Guts-Theile
und deren Cautelen in Bezug auf die Perſon des Kau—

fers in allge mkiner Aicſicht.

Die Contraets-Puncte und Cautelen, fur die der Kau—

fer in allgemeiner Rückſicht beym Ankauf einzel
ner Guts-Gegenſtande zu ſorgen hat, ſind folgende:

1) Hier eben ſo wie deym Atikauf eines ganzen Lanb

guts, alle die im ſ 4. aufgefuhrten Cautelen uber—

haupt reſpective zu beobachten und in Anwendung zu

bringen, und namentlich die Granzen des gekauf—

ten Guts-Theils im Contracte genau, nach
Maasgabe der localen Zeichen an Graen, Pfah

len oder GranzSteinen, welche dann mit Kreuzen

 zu verſehen ſind, verzeichnen und beſchrei—

ben zu laſſen.

2) Jn dem Kauf- Contracte, Teſtamente, Theilungs—

Receß oder worauf ſich ſonſt das Recht des Be
ſitzes (titulus possesionis) des Verkaufers grun—

det, genau nachzuſehen, ob der Verkaufer auch

das Recht wirklich habe, dieſes Grunbſtuck zu ver
kau
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kaufen oder als Guts-Partikel durch den Verkauf vom

Ganzen zu trennen, oder ob nicht wenigſtens Con—

ſens von irgend Jemanden dazu erforderlich iſt.

Auf den Fall wird dieſer erſt herbeygeſchafft oder

nur unter Vorausſetzung deſſelben gehan—
delt werden konnen. Denn es iſt z B. moglich,

daß von dem Erblaſſer des Verkaufers eine ſolche

Veraußerung einzginer Guts-Theile unterſagt

ad

iſt; oder daj von dem vorigen Verkaufer dieſem,

wegen großerer hypothekariſcher Sicherheit die Be

dingung iſt gemacht worden, die Hypothek ohne ſei

nen ausdrucktichen Conſens durch Verkauf
einzelner Guts-Theile nicht zu verringern u. ſ. f.

z) Jſt es nothig, ferner in jenen Papieren nachzuſehen,

ob das Kauf- Pretium auch mit Sicher—

heit an den Verkaufer gezahlt werden
tanne? denn es kann z. B. der Fall ſeyn, daß der

Verkaufer ſeines Verkaufers dieſem die contractliche

Pflicht auferlegt hat, daß, wenn er einzelne Guts. Thei

le oder beſtimmte Producte z. B. Holz ic verkaufe,

dbas daraus geloſete Geld ihm, dem Verkaufer, auf

Abſchlag det Kauf. Schillings ausgezahlt werden

ſolle. Da wurde es alſo die Sicherheit erfordern,
im Fall dem Verkaufer nicht recht zu trauen ware,

das Kauf-Pretium gleich an den Freund zu be—

zahlen, der es doch haben ſoll und muß.

von Ferbers Contracte un Th.



130

4)

G. 58.

Dahin contractlich zu ſorgen, daß durch nöthige

Proclamata und Pracluſiv-Abſchiede we—

gen Anſpruche der Creditoren und Lehns—
Vettern am ganzen Gute der Kaufer geſichert

werde, dieſer Gurs-Perikel wegen nicht
in Anſpruch genommen werden zu kon—
nen. Eben deswegen it es daher auch

5) nothig, daß wo Cataſter uber Guter vorhan—

den ſind ſolche verkaufte Guts-Partikeln ihrem
Flachen Jnhalte und ſteuerpflichtigen Verhaltniſſe nach

dem Verkaufer von ſeinem Gute ab und dem

Kaufer zugeſchrieben werden, damit auch nicht
in Zukunft daruber Streit unb Jrethum entſtehen

konne.

6) Muß der Kuufer nicht vergeſſen, im Fall kein Weg

nach ſeiner gekauften Guts-Partikel hingeht, ſich

einen ſolchen beym Verkaufer conttactlich auszube—

dingen. Freylich heißt es: qui vult linem, vult

media; hat der Kaufer jene Partikel gekauft, ſo
muß er auch zu deren Benutzung einen Weg dahin

haben. Allein es kann doch Streit geben, der Ver—

kaufer dieſen Weg noch beſonders bezahlt verlan—

gen, oder einen ſehr weiten Umweg dahin nachwei—

ſen wollen; es iſt alſo am beſten, gleich im Con—

tract zweckmaßig dafur zu ſorgen.

 öò êö
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Zweyter Totel.
d. 59.

Vo den Kauf Contraeten uber einzelne Guts-Therle
und deren Cautelen in Bezug auf die Perſon des Kau—

fers in beſonderer Ruckſicht.

v „êννν 4
Außer den, wie wir. eben geſehen haben, in allgemei—

ner Ruckſicht zu beobachtenden Contracts-Punkten und

Cautelen in Betracht des Ankaufs einzelner Guts—

Theile treten nach Maaßgabe ihrer Jndividualitat noch

einige beſondere Contracts-Punkte und Sicherheits-

Maaßregeln ein, die wir nun unterfuchen muſſen. Auch

hier will ich, der Deutlichkeit und Anwenbung wegen, die

verſchiedenen contraetlichen Gegenſtande der Reihe nach

durchgehen und mit meinen Cautelen und Bemerkungen

begleiten.

g. vo.
1. Vom Ankauf einzelner Acker Reorere und

in Wieſen.“
Beym Ankauf einzelner Acker-Reviere und Wie—

ſen iſt fur den Kaufer weiter nichts beſonders zu merken,

als daß er ſich wohl hute, dem Verkaufer die Hut- und

Weide-Gerechtigkeit darauf zu laſſen, ſondern viel—

mehr zu großerer Sicherheit in den Contracte ſetzen zu laſſen:

J 2
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daß bey Ueberttagung des volligen Eigenthums von dem

gekauften Stuck Acker oder Wieſe auch wie ſich

ohnehin von ſelbſt verſtehe alles fernere Behuten

derſelben mit Vieh, wenn auch der Acker zur Bra—
che lage, oder das Heu im Herbſte aus der Wieſe bereits

geworben ware, dennoch ganzlich wegſiele. Dieſe
Bedingung der Hut und Meine-Gerechtigkeit kann ſonſt

fur den Kaufer, wegen des beſtandigen Andrangens begie—

riger Hirten, oft wenn das Korn oder Heu noch nicht
einmal volllig eingeerndtet iſt, außerſt nachtheilig werden.

Bietet das Locale die Gelegenheit dar, bie gekaufte Wieſe

zu bewaſſern; ſo wicd der Kaufer nicht vergeſſen, ſich auch

die Freyheit der Benutzung don eealen Terrains zu die

ſtm Zweck auszubedingen.

A

ſ. 61.
ni Vom Ankauf von HolzeRevieren und Torf Mohbren.

Außer den bereits oben h. 16. fur die Perſon des

Kaufers bemerkten Cautelen habe ich ihm hier nur noch

zu empfehlen: daß er ſich im Contracte die Bedingung

ſtipuliren laſſen, daß das gekaufte Holz- Revier und Torf—

Mohr auf alleinige Koſten des Verkaufers, oder wenig—

ſiens auf gemeinſchaftliche Koſten mit einem Sfußi
gen Grenz-Graben umgeben werde. Dies iſt das einzige

Mittel, ſowohl das Vieh abzuhalten, als auch betracht-—

lichen Holz-Diebereyen vorzubeugen. Bey den Torf—
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Mohren entſteht durch einen ſolchen Graben noch beſon—

ders der Nutzen, daß ſie dadurch leichter und beſſer

trocken zu erhalten ſind.

g. 62.
1v Vom Ankauf von Muhten

Der Kaufer hat beym Ankauf einer Muhle noch

beſonders auf Folgendet zu ſehrn und zu merken:

1) Vo er die erforderlichen Materialien wenn
er ſie nicht ſelbſt hat, zum Erhalt derſelben
hernehme? Denn darnach wird er ſein Kauf-Pre—

tium einrichten muſſen, indem bey einer Muhle

immer etwas zu bauen und zu flicken iſt. Kann er

ſich ſolche von vem Buite den Ventluuferts ſtipuli-

ren laſſen, ſo iſt das eine herrliche Sache fur ihn

und kann er dann betrachtlich mehr geben.

2) Wenn es eine Waſſer-Muhle iſt, ob ſolche auch

zu allen Jahrszeiten Waſſer hat; ſonſt risquirt
er gelegentlich einmal ganz auf dem Trocknen zu ſitzen.

3) Was. fur Mahlgaſte vorhanden ſind, und ob

ſolche freye oder Zwang-Mahlgaſte ſind.
Kann er ſich von der lehten Gattung beym Kauf

welche miterhandeln, ſo iſt das eine ſchone Sache.

Jch ſage ihm aber vorher ins Ohr, daß ich dem

Verkaufer erſtaunlich davon abrathen werde,

J3
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g. 6G3.

v. Vom Ankauf eines Kruges oder Schentke—
Hier empfehle ich dem Herrn Ktug-Kaufer vorlau—

fig wohl zu beherzigen, daß ein Krug keine Muhle iſt,

wo eine gewiſſenloſe Metze mit einem großen Beutel, wenn

nicht auf die Finger geklopft wird, vieles gut machen
kann. Außerdem muß er ſich genau davon unterrichten:

1) Wo er ſein Bier und Brandtewein herzunehmen

habe?

2) Was er fur Zuſpruch zu erwarten hat? Ferner

3) muß er beym Ankauf eines Kruges hauptſachlich auf

Acker und Wieſen ſehur; denn wrnn er alle Pro—

ducte fur ſeinen Haushalt durchaus kaufen muß; ſo

iſt der Krug nicht viel werth. Endlich

4) muß er ſuchen, wenn es die Landes-Geſetze erlau—

ben, beym Verkaufer ſich die contractliche Be—

dingung zu machen, felbſt btauen und bren—

nen zu durfen,
F. 64.

vi Vom Ankauf einer Zregel- und ſKalk Brennereh
Hier hat der Kaufer vor allen Dingen ſein Augen

merk dahin zu richten, moglichſt genau zu unterſu—

chen, wie viel von dem hier erforderlichen Material der

Ziegel- und Kalk-Erde vorhanden iſt, und dann
das großtmoglichſte Terrain derſelben mitzukaufen. Dann



g. 64. 6 5. 135
muß er aber auch ferner wiſſen, wo er das erforderliche

Brenn-Material an Holz oder Torf hernehme. Hat
er ſolches auf ſeinem vielleicht nicht weit davon gelegenen

Gute, dann iſt es iſt herrlich und ſchon. Jſt das aber

nicht der Fall, ſo muß er ſich ſolches gleich contract—
lich zu einem gewiſſen Preis der ihm nicht erho—

het werden datf vom Vertaufer mit ſtipuliren laſſen,

oder ſeine Augen auf die Nachbarſchaft werfen, ſich da

nach den Preiſen erkundigen und darnach ſeinen Handel

einrichten.

g. 65.
vin Vem Ankauſ eines Seees.

Beym Ankauf eines Seees rathe ich dem Kaufer,

ſolchen ja ausſchließ end fur ſich zu kaufen, und
dem Verkaufer weder die Rohrwerbung zu laſſen, noch die

Mitfiſcherey zu geſtatten. Er hat doch ſonſt gelegentlich

Verdruß und Streit von ſeinem Handel, und das giebt

den Fiſchen und Krebſen immer einen unangenehmen

Geſchmack.

Da er nach meinem Gefuhle immer außerſt an—

genehm iſt, in jeder Ruckſicht moglichſt reine Sache

zu haben; ſo rathe ich auch dem Kaufer, wegen des

Steigens und Fallens des Waſſerſpiegels, den See auf
der Seite, wo er mit ſeines Verkaufers Gute granzet,

mit Granzpfahlen verſehen zu laſſen; ſo weiß er genau,

J 4
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J wie weit das Recht ſeines See- und Grundeigenthums

geht; ſonſt wird auch hier der Gtanze wegen Streit

entſtehen konnen, wenn z. B. der Kaufer einmal Luſt hat

j den See durch Ablaſſen zu verkleinern, um Wieſen zu

gewinnen, die daran liegenden trocken zu machen. u. ſ. f.

Zweyrtes Kapitel.

g66.
Von den KCauf-Contracten uber einzelne Gutes Theile und deren

Cautelen in Ruckſicht der Perſon des Verkaufers.

E—

Außer den allgemeinen und beſondern Contracts-Punt—

ten und Sicherbeits-Maaßregeln, die ich fur die Per—

ſon des Verkaufers im zweyten und dritten Kapitel an

gefuhrt und aus einander geſett habe, ſind. nun noch

einige wenige beym Verkauf tzinzelner Gutts—
J

Theile, wenn der Verkaufer namlich ſolche von ſeinem

Gute trennet nachzutragen ubrig, die ich hier bey

den einzelnen Gegenſtanden anfuhren will.

1) Jn Vuckſicht der Aecker wird der Verkaufer
wenn der Kaufer es gegen meinen Rath nachgeben

will ſich die Hut und Weide—, Gerechtig—

keit, wenigſtens zur Brachzeit, auf denſelben re—
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ſerviren. Denn die Schafer konnen nie zu viele

Weide bekommen, und ein guter Hirtenſtall iſt doch

auch eine behagliche Sache.

2) Jn Ruckſicht der Wieſen wird er, wegen der zu
geſtattenden Bewaſſerung derſelben, die Contracts—

Bedingung machen, daß ſolche nie bis zum Nach—

theil ſeiner etwa angtanzenden Aecker geſchehe, wie

drigenfalls ſie ganz unterbleiben ſolle

3) Beym Verkauf von Holz-Revieren und Torf—

Mohren muß er ſich allemal die Jagd reſerviren.

Der Verdruß und Schaden, den man ſonſt
beſonders nach Maaßgabe des Locals jener Grund—

ſtucke, guf, ſeinem Gute durch eine ſolche mit
überlaſſene Jagd-Gerechtigkeit auf denſelben haben

4

kann, bleibt immer eine außerſt unangenehme Sa

che; bey Jagd-Liebhabern inſonderheit wird dies
eine reichhaltige Quelle von Proceſſen werden konnen.

4) Jn Vuckſicht einer Muhle muß ſich der Verkau—

fer 1) die Gerechtigkeit des Metenfteyen
Mahltens und zugleich als Gutsherr in Contra—

ventions-Fallen die Juris diction uber den
Muller durch ein zu ernennendes Patrimonial-Ge—

richt reſerviren; dahingegen aber wenn er ſol—

ches vom Kaufer nicht nachgegeben erhalten kann

nie, weder ſich ſelbſt noch ſeine Guts-Ein—
c

v 5
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wohner zu Zwangs- Mahl-Gaſten verſchrei—

ben. 2) Wenn die zu verkaufende Muhle eine

Waſſer-Muhle iſt, die vielleicht durch einen
durſtigen Muller fur Aecker und Wieſen zu nach—

theiligen Waſſer-Aufſtauungen Gelegenheit
geben kann; ſa muß der Verkaufer ſich ja aus—
drucktich die Gerechtigkeit und Befugniß vorbe—

halten, daß, wenn der Muller das Waſſer nicht
zu einer beſtimmten Zeit, oder auf gemachte An—

zeige des Verkaufers, ſogleich Schuttenfrey—,

und zwar ſo lange laufen laßt, bis kein Scha
den weiter geſchehen kann, er ſolche Schutten

wodurch das Anſtauen geſchicht burch hinzu

ſendende Leute eigenmachtig durfe entzweyſchlagen

lalſen.

Am beſten thut der Beſitzer einer ſolchen
Muhle ohnſtreitig, ſie gar nicht zu verkaufen, und

dies iſt auch mein Rath; denn ſonſt wird er den—
noch oft Lrm mit dem Muller haben.

5) Jn KRuckſicht eines Kruges muß der Verkaufer

wo die Landes-Geſetze oder das Herkommen ſolches

verſtatten ſich die Belegung deſſelben mit Bier

und Brandtewein vorbehalten. Dies wird aber

nicht geſchehen konnen, wenn der Nachbar z. B.

ihn eben deswegen kauft.
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6) Beym Verkauf einer Ziegel- und Kalk-Bren—

nerey, wird er ſehr wohl thun, den eigenen Be—

darf an Kalk und Steinen zu einem contractli-

chen Preis ſich zu reſerviren.

7) Jn Kurkſicht eines zu verkaufenden Seees wenn

der Verkaufer ſonſt keinen weiter hat muß er

ſich nothwendig die Mitſiſfcherey, wenigfſtens auf

tin beſtimmtet Terrain des Seees oder etwa mit

der Einſchrankung einer Reuſen-und Bungen—

Fiſcherey vorbehalten. Jm Fall aber der Kaufer

ſich deſſen weigert denn ich habe ihm ſehr ab—

gerathen den See dann lieber gar nicht zu
verkaufen. Denn Fiſche und Krebſe ſind fur eine
jebe Wirthſchaft gar zu angenehme und nutzliche

Artiktl.
4
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Drittes Kapitetl.
g. 67.

Bemerkungen und Cautelen über Holz- und Torf. Derkauf

HDieſe beſtehen in Solgendem;:

J. Was den Holz-Verkauf betrifft, ſo verkaufe man

1) nie eine große Quantitat Baume z. B. Eichen in

einer Summe, ſondern mache hier nach Maaß—

gabe ihres verſchiedenen Werthet Unter-Ab—

theilungen von 50 und 1oo Suuck, und be—

ſtimme darnach den: Dreiſt z444 cGiorte. Man

glaubt gar nicht, wie viel hoher man ſeine Waare

dann ausbringt. Die Urſache liegt in den allge—

meinen Grundſatzen, daßebey jedem Detait—

Handel die Waare hoher verkauft wird,
als en gros. Daher thut man auch

2) ſehr wohl, wenn der HelzHandler einen irgend

billigen Contract daruber eingehen will, ihn von

den zu verkaufenden Baumen alle verlangte Holz—

Sorten an Planken, Dielen, Brettern u. ſ. f.
ſelbſt ſchneiden laſſen, und ſie ſo zu verkaufen. Eben

darin, daß dies nicht geſchieht, liegt die Urſache,

daß die Holz-Handler ſo außerordentlich gewinnen

und ſo ſchnell reich werden; beſonders wenn ſie
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mit Vecrkaufern zu thun haben, die, ohne Forſt—

Kenntniß, den Werth und Jnhalt ihres Holzes

nicht zu ſchaten verſtehen.

3) Behalte der Verkaufer allemal alles Abfall.

Holz fur ſich, und glaube ſicherlich, daß wenn

es dem Holz-Handler anders Ernſt iſt er in
der Regel deshalb nicht weniger giebt, wie er
ohnedieß gegeben ffie. Um ſich hiervon zu uber—

zeugen, muß man nur geſehen haben, wie wohl—

feil ſie gewohnlich ſolches Abfall-Holz verkaufen.

4) Beym Verkauf von Brenn-Holz z. B. Bu—
chen, laſſe man ſich nie wenn man einmal
Fadenweiſe verkaufen will auf eine be—

t cuſtimmte Zahl von Faden An, ſonbern ſage:

man wolle ſo viele hundert Baume oder ein be—

ſtimmtes eingehauenes Revier zu Faden-Holz

ſchlagen laſſen, und mache dann ſeinen Handel

pro Faden Blank und Knuppel-Holz fo gut
man kann.

Wenn nitht ſehr gute Forſiverſtandige die Holz

Abſchatung vornehmen; ſo fallen hier oft ſo große

RechnungsFehler vor, daß man erſtaunt. Der
Holz-Handler verlangt aber feine einmal gekaufte

Fadenzahl, und da muß man dann entweder

mehr Holz ſchlagen laffen, ale man wollte, oder
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wenn man es vielleicht gar nicht einmal hat,

Entſchadigungs- Summen zahlen, welches noch

ſchmerzhafter iſt. Em anderes Mittel, dieſem

Ungluck vorzubauen, beſteht auch noch darin: daß

man im Contracte bey der beſtimmten Fadenzahl

hinzu ſeht? daß wenn das abzuraumende
8Holz-Nevier, oblr die nahmhafte Zahl

der Baume, nicht dieſe Faden-Summe
liefern ſollte, der Verkaufer auch nicht
zu einer großern zu liefernden Summe,
als hier heraus kame, gehalten und
verbunden ſeyn wolle und ſolle.

Da aker auch beym Hauen des Holzes ſelbſt
theils Blankholz unter die Knuppelfaden verſteckt,

theils die Faden aller Aufſicht ungeachtet
oft zu groß geſchlagen und geſetzt werden; ſo
bleibt es immer der ſicherſte Weg, um hier moglichſt

allem Schaden, Larm und Verdruß zu entgehen,

daß man durch einen Forſtverſtandigen das abzu—

raumende Revier, oder die zum Verkauf ange—

ſchlagenen Baume moglichſt genau und das

kann ein Forſtmann der Fadenzahl nach
aufſchatzen laßſt, und dann dar Revier oder

die beſtimmte Anzahl von Bäumen im
Ganzen verkauft. Wann der Holz:-Handler
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ſein Handwerk verſteht, ſo muß er den Holz-Ge—

halt der Baume ebenmaßig abſch aſen konnen und

handelt dann ebenfalls nicht im Sack.

5) Uebernehme der Verkaufer in der Regel nie die

Anfuhr des verkauften Holzes; es ſey dann, daß

er ſich ſolches ſchon verſucht habe, und alſo wiſſe,

was damit vernacht iſt. ober die Bedingung hinzu—

fuge: daß er nach Belieben wieder davon

abgehen konne. Weiß der Verkaufer, was ſol—

che Holz-Anfuhren fur Gefahr und Schaden mit

ſich fuhren; ſo wird er ſeinen Preis darnach zu

machen wiſſen, daß er ſein dabey einzubußendes

Wagen-Sielen-Geſchirr und Pferde wieder erſetzt
erhalt; kennt er dies Geſchaft aber noch nicht, ſo gebe

er ſich nicht damit ab; denn ſeine Wirthſchaft wird
darunter leiben, ſeine Wagen und Pferde, und fina—

liter ſein Geldbeutel, ſtatt dabey zu gewinnen, an—

ſehnlich einbußen.

Dies in Ruckſicht des Holz-Verkaufs. Was
ſI. deneVerkauf von Torf betrifft, ſo verkaufe

man ſolchen

1) nie in beſtimmten Quadratruthen- Flachen, ſon—
dern Tauſendweiſe. Man bekommt ihn doch

wirklich ſonſt gar zu ſchlecht bezahlt.
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2 Reſervire ſich der Verkaufer, die Weide- und Heu—

Werbung auf dem zum TCorfſſtich verpachteten

oder verpfandeten Mohr, inſoferne ſolche ohne Nach—

theil deſſelben Statt finden.

3) Beſtimme er zugleich die Wege zur Abfuhre
des Totfs, damit daruber kein Streit entſtehe.

oai
4) Mache er es dem Kaufer zur contraetlichen

Pflicht: ſo wie er mit ſeinem Torſfſtich weiter

fortruckt, ihm das ausgeſtochene Revier
zu ebenen und ſogleich zu retraditen, um es auf

dieſe Weiſe nachher als Wieſe und Weide ſogleich
und deſto beſſer benuten zu konnen.

Sollte ich durch die hier mitgetheilten Rathſchlage

nur Einem Proceß vorbeugen, nur Einer Familie bey

einem zu ſchließenden Guts-Kauf oder Verkauf, einen
beruhigenden ſichern Contract zuwege bringen; ſo wird

dies meinem Herzen eint eben ſo große Friude ſeyn, als
die Leckereyen beyder Jndien der ſchwelgenden Zunge des

Spbariten.
v

Bey—
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Beyhlagen.
No. I.

Entwurf zu einer Obligation, wobey dem Auleiher
jura cessa reservati dominii von dem Guts-—

Verkänufer ertheilet werden.

35*8XVenn der Hr. N. N. fur mich an den Hrn. P. P.,
als Verkaufer des Gutes O. auf die von mir an den—
ſelben zu bezahlenden gaufgelder im gegenwartigen Tri

nitatis (Antonii) Termin, die Summe von
Reichsthaler Neu-ZweyDrittel (Gold) baar bezahlet, und

die dgruber sub Litt. A. angeſchloſſene jura cessa re-

servati dominii erhalten hat, ſo agnoscire ich dieſe
PReichsthaler N. Z (Gold), welche nach wie

vor die Eigenſchaft und den Vorzug tuckſtandiger Kauf—

gelder behatten, als ejne ſolche in dem Gute O. cum

pertinentiis radicirte Schuld, ohne alle Neuerung; und

verſpreche dabey fur mich, meine Erben und Erbnehmer

(auch Lehnsfolger), welche ich in solidum hiedurch ver—

bunden haben will, daß, ſo lange dieſes Capital auf mei—

nem Gute ſtehen bleiben wird, ich ſolches jahrlich mit

K 2



148 Beyl No. l.
Protent in Termino Trinitatis (Antonii)

jeden Jahrs verzinſen, ſolche Zinſen prompt und frey

meinem wohlgedachten Herrn Glaubiger einſenden, ſo wie

hienachſt das Capital ſelbſt, nach voraufgegangener bey—

den Theilen, vor jeglichem Antonii- und Trinitatis-Tag

frey bleibender halbjahriger Kundigung, in dem hierauf

unmittelbar folgenden Tetinin, er ſey Antonii oder

Trinitatis, wieder abtragen und in Cours- und Regel—

maßigen N. Jtel Stucken a Z2 Schill. und den Reichstha—

ler zu 48 Schill. gerechnet (gutem vollwichtigen Golde,

Friedrichsd'or, Auguſtd'or) wiederbezahlen, auch wenn ich

oder meine Erben und Erbnehmer, lauch Lehnsfolger),

uns hierin ſaumig finden laſfen werden, alle erweidliche

Schaden und Koſten erſtatten wollen.

Zur Sicherheit der Erfullung dieſetr meines Ver—

ſprechens, verbleiben dem Hrn. N. N. und deſſen Erbeg alle

Vorzugs-Rechte, mithin das eedirt erhaltene Eigenthum

ohne alle Gefahr und Laſten, und uberdiez verſchreibe
ich hiedurch meine ſonſtige Haabe und Guter, jetzige und

zukunftige, beweg- und unbewegliche Rechte, Grrechtigkeit

und Erbe zur Hypothek, und entſage dagegen allen Rechts—

Ausfluchten und Wohlthaten, als der Appellation zu

beyden Effecten, der Wiedereinſetzung in den vorigen

Stand, und wie ſolche ſonſt Namen haben mogen, ſchon

erdacht ſind, oder noch erſt erdacht werden ſollen, ſo wie
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auch der gemeinen Rechts-Regel: daß eine allgemeine

Verzicht nicht gelte, wo nicht eine beſondere voraufge—

gangen ſey; und ſoll mithin mich, meine Erben (und

Lehnsfolger) von der Bezahlung des Capitals und der

verſchtiebenen Zinſen nichts befreyen. Urkundlich habe ich

dieſe Obligation eigenhandig unterſchrieben und mit mei—

nem Pettſchaft beſiegelt. So geſchehen zu O in
Termino Trinitatis (Antoniſ is

—3
Q. Q.

A.

Wenn der Hr. N. N. fur den Hrn. O. O., als
Kaufer meines Gutt Nachdun von denmſelben be

reits taauſend Reichsthaler N. Ztel (Gold)
ohne jura cessa auf den Kaufſchilling deſſelben abge—

tragen worden auf den Reſt ſolches Kaufſchillings
gegen bedungene jura cessa reservati dominii Dato

KRthlr. N. Z3tel (old) bezahlet hat; ſo
quittire ich hiedurch uber den richtigen, Empfang der

Kthit. N. Ztel (Gold) und cedire dem

Hrn. N. N. pro quantitate de KRKthlr.
N. Ztel (Gold) das mir im Kauf-Contract vorbehaltene

Eigenthum an dem Gute O cum pertinentiis,
jedoch ohne Gewahrleiſtung et salya praeſerentia mei—

ner noch ruckſtandigen Kauf-Gelder. Urkundlich unter

K 3
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meines Namens eigenhandiger Unterſchrift und beyge—

drucktem Pettſchaft.

So geſchehen zu O den 18

4. S.)
P. P.

qe

Nro. II.
Entwurf zu einer Agnitions-Acte.

coÔaWenn der Hr. N. N. in dem von mir Endes-Un—
terſchriebenen von Hrn. P. P. gekauften Gute O ein

Capital von Ktthlr. N. Jtel (Gold) radi
eirt, auch eine Schuld-Acte von demnſeiben darüber in

Handen hat, und auf mein Erſuchen gewilliget, mir

dieſes Capital de Rthlr. N. Ztel (Gold)
fernerhin in dem Gut O ſtehen zu laſſen, im Fall ich

ihm daruber die erforderliche Agnitions-Acte ausſtellte;

ſo thue ich ſolches hierdurch wiſſentlich und wohlbeducht

lich, und agnofcirr mehtgebachtes Capilal der

Rthlr. N. 7 Gold) hiermit fur meine eigene Schuld

ohne alle Neuerung und verſpreche, ſolches bis zum Ab—

trag deſſelben als deshalb einem jeden Theile eine
vorhergehende halbjahrige Loskundigung frey bleibt all—

jahrlich in jedem Trinitatit-(Antonii-) Termin mit
Precent zu verzinſen und meinem Hrn. Glaubi—

ger ſolche Zinſen promt und frey nach einzuſenden.
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Zur Sicherheit der Erfullung dieſes meines Ver—

ſprechens, verbleiben dem Hrn. N. N. nicht nur alle die

Vorzugs-Rechte, die derſelbe in Ruckſicht feines Capitals

bereits an dem Gute O hat, ſondern ich verſchreibe

demſelben auch noch uberdies meine ſonſtige Haabe und

Guter, jetzige und zukunftige u. ſ. f. (Siehe den Schluß

der Obligation sub No. J.). Zu Urkund deſſen habe ich

dieſe Agnitions-Artr genhandig unterſchrieben und mit

meinem Nittſchaft beſirgelt. So geſchehen u. ſ. f.

Nro. III.
ſentwurf zu einem Liberations-Scheine

ihsratorio).
c—oAWenn der Hr. Q. Q. das mir gehorige, in dem von

dem Hrn. P. P. erhandelte Gut O cum pertinen-
tiis uure dominii et separationis) radicirte Capi—

tal der KRthlr. N. Ztel (Gold), woruber wohl
gedachter Hr. P. P. eine Schuld-Acte ertheilet, fur richtig

anerkannt, und mir uber erwahntes Capital einen rechts—

genuglichen. Agnitiont-Schein ertheilet, dabey aber gebe—

ten hat, daß ich ſeinen Verkaufer, den Hrn. P. P. als

hiebevorigen Beſiter des Guts O welcher ihm dieſen
Poſten uberwieſen, von allen Anſpruchen an ſein fonſtiges

Vermogen, und von allen perſonlichen Verbinblichkeiten,

womit derſelbe dieſes vorgedachten Capitals halber mir ver—

K 4
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haftet geweſen, entfreyen mochte, und ich Endes- Unter

ſchriebener kein Bedenken getragen habe, dieſem Anſuchen

zu willfahren; ſo erklare ich hierdurch fur mich und mei—

ne Erben ſammt und ſonders: daß weder von mir noch

ihnen an den Hrn. P. P. und deſſen Erben ohne Aus—

nahme, vorbemerkten Poſtens halber irgend eine An—

ſprache gemacht werden ſolle und konne, ſondern ich mich

lediglich und allein, mittelſt ganzlicher Entfreyung des

Hrn. P. P. an das Gut O cum pertinentiis, auch
eventualiter an das ubtige Vermogen des jetzigen Kau—

fers, namlich des Hrn. O. O. ſowohl wegen des Capi—

tals der Rthlr. N. Z Gold), als auch da
von jedesmal falligen  Zinfen haltan/ mithin untrr kei

nerley Vorwand von dem Hrn. P. P. und deſſen Erben

dieſerhalb etwas fordern oder begehren will.

Uurkundlich habe ich dieſes Liberatorium eigenhan

dig unterſchrieben und mit meinem Pettſchaft beſiegelt.

So geſchehen zu in Termino JTriuitatis
(Antonii). s

(L. S.)
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Nro. IV.
Die Brand- Aſſecuranz-Geſellſchaft für das

platte Land in den Herzogthümern Schwe—

rin und Güſtrow betreffend.

A.

Von Gr. Herzogl. Durchl. zu Mecklenburg—
Schwerin gnädigſt beſtätigter verbeſſerter Ent—
wurf einer Brand-Aſſecurations-Ge—
ſellſchaft für das platte Land, beſonders in
den Herzogthümern Schwerin und Gü—
ſtrow. 17862.

A ÊWir Fricbrich von Gottes Gnaden, Herzog zu

Mecklenburg c. Urkunden und bekennen hiermit fur Uns

und Unſere Successores, regierende Herzoge zu Meck—

lenburg gegen Jedermann: Nachdem der von Uns un—

term 11ten Febr. 1769. Landesherrlich beſtatigte Plan

einer Brand-Verſicherungs-Geſellſchaft auf dem platten

Lande in der Folge verſchiedener bettachtlicher Verbeſſe—

rungen fähig, und in der Ausfuhrung manchen Schwie-—

rigkeiten unterworfen befunden worden; gleichwol die un—

leugbaren Vortheile eines ſolchen gemeinnutzigen Jnſtituts

den landesvaterlichen Wunſch fur die baldige Realiſirung

deſſelben fortwahrend in Uns erhalten haben; ſo hat

K 5
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endlich Unſere getreue Ritter- und Landſchaft, zur beſt—

moglichen Erreichung ſolcher Unſrer gnadigſten Abſicht,

den vorhin gedachten Entwurf aufs neue zur Hand ge—

nommen, und nach einer durchgangigen Umanderung und

Verbeſſerung auf dem diesjahrigen Land-Tage in der un—

terthanigſten Beantwortung Unſrer Capitum proposi-
E

tionis Uns den ſolchergeſtalt abgenderten Plan ſubmiſſeſt

uberreichet, und um deſſen nochmalige Landesfurſtliche

Beſtatigung geziemend gebeten.

Solchem Geſuch haben Wir daher um ſo viel wil—

liger in Gnaden Gehor gegeben, und nach genauer Durch—

ficht und reiflicher Prufung den in beglaubigrer Abſchrift

hieneben gehefteten „verbeſſerten Plan, zu einer
Brand-Aſſecuration auf dem platten Lande, in Unſern

Herzogthumern Schwerin und Guſtrow,“ ſo wie derſelbe

in XIX gg. abgefaßt iſt, in allen ſeinen Punkten und
Clauſeln gebilliget, beſtatiget und ihm alle verbindliche

Kraft ertheilet. Wie Wir dann ſolches Kraft dirſes wiſ-
ſentlich und wohlbedachtlich thun, ſo viel aus landes—

furſtlicher Macht und Gewalt aufs bundigſte geſchehen

mag und kann, alſo und dergeſtalt, daß derſelbe von

allen jetzigen und kunftigen Direktoren und Mitgliebern

der im Werk begriffenen Brand-Aſſecurations-Geſell-
ſchaft ſtets heilig und unverbruchlich beobachtet und ge—

halten werden ſoll.
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Jnſonderheit ſollen, zur Abſchneibdung aller dem

geſellſchaftlichen Grund-Zwecke nachtheiligen Weiterungen,

die zum Erſatz der vorfallenden Brandſchaden nach dem

planmaßigen Fuß, von den Jntereſſenten beyzutreibenden

Geldbeytrage den Oneribus publicis gleich geachtet, und

unſere Landes-Gerichte hiedurch angewieſen ſeyn, denſel—

ben, gleich jenem vor allen den Rechten nach ſonſt vor
zuglichen Schuldfordetungen auf die kurzeſte Art den

Vorzug angedeihen zu laſſen. Gleichergeſtalt ſoll bey
entſtehendem Concurſe der Curator Massae ſowohl di

ruckſtandig gebliebenen, als die wahrend des Concur

ſes falligen Zuſchuſſe ſofort bezahlen und in Rechnung

bringen.

ee —ÊMit Arreſten aber ſind die aufgebrachten Entſcha-

bigungs-Gelder unter keinerley Vorwande zu bekummern,

ſondern zur Wiederaufbauung die vom Feuer zerſtor—

ten Gebaude unaufhaltlich und ohne Ausnahme zu ver

wenden.

Zu difſen Urkunde haben Wie dieſen Unſern lan—

desherrlichen Confirmations-Brief, jedoch mit Vorbehalt

aller Uns und Hochgedachten Unſern Succeſſoren zuſtehen-

den landesfurſtlichen Hoheit und Obrigkeit, Herrlich- und

Gerechtigkeiten, auch ſonſt einem jeden an ſeinem er

weislichen Rechte umbeſchadet, eigenhandig unterſchrieben
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und mit unſerm Furſtlichen Jnſiegel bekraftigen laſſen.

Datum auf Unſter Veſtung Schwerin den 28. Dec. 1781.

Friederich H. z. M.

Cs
C. J. G. v. Baſſewitzz.

ülæte
Beſtatigung des verbeſſerten Entwurfs

einer Brand-Aſſecuration fur

das platte Land.

Aufs neue revidirter und in einigen Stellen verbeſſerter

Plan
zu einer Brand-Aſſecuration auſ dem platten

Lande, beſonders in den Herzogthümern
Schwerin und Güſtrow.

g. J.
Die Einrichtung dieſer Brande Verſicherungs- Ge

ſellſchaft ſoll fich blos auf die Ritterſchaft, die dran Lan

des-Kloſter, und auf die Beſiter adlicher Guter, dem—

nachſt auch auf die Roſtockſche-Diſtrikts-Oerter und
Stadtiſche Kammerey: Dorfer erſtrecken, ſo wie die Ueber—

nahme der Aſſecuranz blos auf Hauſer und Gebaude, ohne

Meublen, Getreide, Futter oder Vieh gerichtet iſt, und

dahin gehet, daß derjenige, welcher mit in ſelbige eintritt,

bey einem ihn betreffenden Brande, ſein Haus oder ſeine
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Gebaude, die entweder in den Flammen aufgehen, oder

dbey entſtehendem Feuer zur Verhutung eines großeren Un—

glucks niedergeriſſen werden, nach dem wahren Werth in

neuen Zweydrittel-Stucken bezahlt erhalten, und hinge—

gen die ubrigen Feuer-Schaden in eben der Maaße mit

erſetzen helfen ſoll, welche die ubrigen Geſellſchafts-Ver—

wandten erleiden.

g. u.
Es kann alſo ein jeder vom Adel, auch jeder

Beſitzer und Vorſteher vorgedachter Guter und Oerter,

ohne Unterſchied, in welchem Herzogthum oder Kreiſe er

wohne, in dieſe Geſellſchaft eintreten, und ſeine auf dem

Lande belegenen Gebaude, ſie beſtehen in einem Wohn—

Hollander MGauek Vſthe Bark Benu  vdrr Thor--Hauſe,

in einer Hof- oder Bauer-Scheune, in einem Ochſen—

Pferde-Schaaf- oder Schwein-Stall, in Schmiede-Krug

Kothen-Wind- oder Waſſer-Muhlen c. veraſſecuriren

laſſen.

Dennoch ſollen ſolche Haufer nicht in die Aſſecuranz

mit aufgenommen werden, die der Feuersgefahr gar zu

ſtark exponiret ſind, als Glas- Schmelz-Eiſen-Hutten

Theer-Kalk- und Ziegel-Oefen, Pulver-Muhlen uc.

Hierunter ſind aber die dazu gehorigen Gebaude,

wenn ſolche nur nicht allzunahe, und wenigſtens uber 320

Fuß davon entlegen ſind, nicht mit begriffen.
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g. Ju.

Derjenige aber, welcher gewilliget iſt, ein Mitglied

von dieſer Societat zu werden, hat:

a) die Freyheit, ſo viele Gebaude als er will, und

den Werth derſelben, wie ſolche ſtehen, und durch den
Brand, ohne Ruckfiche auf die Bau-Stelle, deren Be—

ſchaffenheit, oder die ihnen anklebende Befugniſſe und

Gerechtigkeiten, verloren gehen konnen, nach eigenem Ge—

fallen anzugeben, nur nicht uber den wahren Werth der

Gebaude hinaus zu gehen.

Dieſen Zweck nicht zu verfehlen, iſt jeber ohne
Auenahme verbunden, wenn aus guten Grunden der

Werth der Gebaude ubertrieben vermuthet werden mochte,

ſich dem zu unterwerfen, daß das Directorium mit Zu—

ziehung eines Maurer- und Zimmermeiſters eine Unter

ſuchung vornehme, und denjenigen, der ſchuldig geachtet

wurde, nach dem Befinden, entweder in die ganzen Ko

ſten, oder doch in diejenigen verurtheile, welche die zuge

zogenen Werk- Leute alsdann verurſacht haben.

h) Soll ein jeder die zu veraſſecurirenden Gebaude

nicht in folle, ſondern separatim und namentlich, nach

Anleitung des am Ende befindlichen Schematis, mit

beygefugter Fuß-Zahl und deſſen Werthe anzeigen, und

wenn ſolche ganze Bauerdorfer, einzelne Gehofte, oder
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Kothen ausmachen, durch Nummern, bey der Angabe

diſtinguiren und bemerken.

c) Die Tare eines Gebaudes, mit Verluſt oder
Gewinn einiger Thaler, nicht unter 25 Rthlr. anſetzen,

und die hohern Summen mit 25 Rthlr. aufgehen laſſen;

weil der Beytrag zur Aſſecuration nach Tauſenden, Hun—

dert, Dreyviertel-Halb- und ein Viertel Hundert, hin—
folglich allemal zu geraden Gummen, nehmlich zu 1ooo,

500, too, so, und mindeſtens zu 25 Rthlr. pro—

portioniret, und zum Fuß der Repartition genommen

werden ſoll, wie viele Pfennige oder Schillinge von 25

Rthlr. zu jedem Brand-Schaden zu bezahlen ſeyn werden.

d) Bey Anzeigung der Gebaude anzugeben verbun—
den ſeyn, in ürichem Jagogthum And Nitterſchaftlichen

Amte ſein Gut, Meyerey, Ort oder Dorf liege, aus
welchem er etwas oder ſolches auch ganz veraſſecuriren

zu laſſen gewilliget iſt, damit das zu fertigende Lage. Buch

oder Einſchreib-Regiſter in behorige Rubriken und Co

lumnen eingetheilet werden konne.

Wogegen hiemit declariret wird, daß die angegebene

Tare einzig und allein auf dieſe Societat eingeſchrankt

ſeyn, und in andern Vorfallenheiten keinen Einfluß haben,

vielweniger noch dasjenige, was in Familien-Vertragen

oder ſonſt wegen der Lehn Fidei Commiss- oder

Pfand-Guter und Gebaude verordnet iſt, alteriren ſolle.
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g. IV.

Ob es gleich eine ganz freywillige Handlung blei—

ben muß, daß jedermann aus dieſer Geſellſchaft nach

ſeiner Willkuhr wieder gehen kann, ſo will es doch die

Nothwendigkeit erheiſchen, daß derjenige, ſo darein treten

will, wenigſtens drey Jahre darin verbleibe. Nach drey

Jahren ſtehet es ihm tebder ſehlechterdings frey, unter fol

genden Bedingungen aus ſolcher wiederum hetauszutreten,

oder auch die Tare ſeiner Gebaude, nachdem er dieſe

verbeſſert, oder nach ſeiner Convenienz etwas davon ab—

genommen, zu verandern.

Es wird nehmlich die Zeit von 2ten bis Zſten
Januar jeden Jahres feſtgeſetzt, binnen welcher diejeni

gen, ſo in- oder aus der Societat treten, ihre Tare
erhohen oder verringern, oder neue Gebaude einſchreiben

laſſen wollen, ſolches dem Geſellſchafts-Directorio anzu—

ztigen verbunden ſeyn ſollen.

Alle dergleichen Zuſatze und Veranderungen aber

erhalten erſt mit dem z1ſten Januar an beyden Sei—

ten ihre verbindliche Kcaft; hinfolglich muß derjenige,

der aus der Sccietat tritt, oder ſeine Taren verandert,

zu den Feuers-Brunſten, welche vor dem Zuſten Januar

einen Geſellſchafts-Verwandten betreffen, ſeinen Beytrag

nach dem alten Fuß entrichten, ſo, wie denen, welche

ſich in die Societat begeben, nur das zu ſtatten kommt,
wenn
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wenn den Ziſten Januar oder nachher ſie ein Brand—

Schaden betreffen ſollte.

ß. V.
Die Geſellſchaft nimmt mit dem Zrtſten Marz

kunftigen Jahres ihren Anfang, wenn ſchon alsdann

noch keine Summe von zwey Millionen am Werth
der Gebaude ſubſeribirrt ſeyn ſollte. Bis dahin ſoll die

ſes Jnſtitut nicht nur als ein unverbindliches Werk an—

geſehen werden, ſondern auch der G.ſellſchaft ein oder

anderer inzwiſchen ſich begebender Brand-Schade nicht

zur Laſt fallen.

8. VI.
Damit man aber wiſſen und erfahren moge, ob

dieſes heilſame Werk zur Wurklichkeit gelange; ſo ſoll

ein jeder, der in die Geſellſchaft zu treten geſonnen iſt,

die Tare ſeiner zu veraſſecurirenden Gebaude, Jnhalts

des III. FSphi, beſchaffen, und nach deſſelben weiteren

Vorſchrift aufnehmen laſſen, und ſolche alsdann ertwe—
der dem Ritterſchaftlichen Deputirten ſeines Krteiſes oder

Amts, oder auch dem Engern Ausſchuß unmittelbar in

ſollo, auf ſo und ſo viel Tauſenden oder Hunderten,
unter bundiger Verſicherung anzeigen, daß er cin Mit—

glied der Geſellſchaft werden, und ſolch ſein Engazement

unter keinem Vorwand, und nicht anders, als auf den
von Ferbers Contracte in Th e
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Fall zurucknehmen wolle, wenn das Jnſtitut nicht zu

Stande kommen ſollte.

g. VI.
Die bey den Kreis- und Amts-Deputirten nach

und nach eingehende Anzeigen, ſollen Kreis- und Aem—

terweiſe dem Engern Ausſchuß zugeſandt werden, und

dieſer ſoll gegen den beſtimmten Terminum per Cir-

culares bekannt machen, daß nunmehro die mutuelle

Geſellſchafts-Verbindlichkeit ihren Anfang nehme.

g. Vm.
Zur Vermeidung des, bey dieſer allgemeinen nutz

baren Veranſtaltung erforderlichen gar zu großen Koſten—

Aufwands, ubernimmt das Directorium fur beſtandig

der von Ritter- und Landſchaft verordnete Eugere Aus—

ſchuß, und wird zur Einrichtung des Catastri und der

dabey ſonſt vorfallenden Arbeit der Landes-Einnehmer

beſtellet.

Die Koſten dieſes Jnſtituts ſollen nicht uber die

Summe von hundert Thalern N. Ztel jahrlich hinausge—

hen. Wenn Str. Herzogl. Durchl. auf unterthanigſte

Bitte der Ritterſchaft, nach dem Vorgange anderer und

inſonderheit der Churhannoveriſchen Lande, dem Jnſtitut

vie vollige Kanzley-Poſt und Jntelligenz-VFreyheit zu

derleihen gnadigſt geruhen; ſo wird obige Summe hin—

reichend ſeyn.
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Es werden davon dem Einnehmer 50o Rthlr.,

dem Secretario Koese 25 Rthlr. und zu den etwa

vorfallenden kleinen Ausgaben 25 Rthlr. beſtimmt, wel—
che bey dem erſten Repartitions-Falle von den Jntereſſen

ten wahrzunehmen ſind.

g. L.
Ob zwar einem jeben Mitgliede der Societat er

laubt iſt, ſeine obbeſchriebenermaßen eingerichtete Spe—

cificationes der zu veraſſecurirenden Gebaude an ſeinen

Amts- oder Kreis-ODeputirten, oder an den Engern

Ausſchuß, einzuſenden; ſo liegt dennoch dem gemein—

ſchaftlichen Directorio ob, ſolche aus einem etwa nothig

findenden ſpeciellen Kreis-oder Amts-Lage-Buch. in ein
allgemeines Lage-Buch oder Regiſter einſchreiben zu laſſen,

und dem Beſitzer der Gebaude ein mit Ritter- und
Landſchaftlichem Jnſiegel verſehenes Atteſtat dahin un—

entgeldlich auszuſtellen, daß derſelbe die und die Ge—

baude, ſo und ſo hoch aſſecuriren laſſen, und deren Er—

ſetung bey erleidenden Brande zu erwarten habe.

g. X.
Damit dieſe alſo errichtete Brand-Aſfecurations—

Geſellſchaft durch alle nur erdenkliche Vorſicht und gute

Anſtalten ſich den Nutzen ſchaffe, daß der Brand-Un—

glucks-Falle ſo wenig als moglich werden; ſo wird jeder

Societats-Verwandte hiemit ausdrucklich und bey einer

L 2
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in jedem Fall von dem Directorio zu beſtimmenden

Geldbuße von 10 bis 20 Rthlr. verpflichtet, die hie—

nachſt beſtimmte Feuerloſchende Jnſtrumente zu haben,

und uberzeuglich darzulegen, daß ſie in vorgeſchriebener

Menge vorhanden geweſen ſind, da ihn das Ungluck be—

troffen hat.

Es ſollen alſo auf jedem adelichen und andern

Hofe oder Dorfe:

1) zwey gute Dach-Leitern mit den nothigen Stu

tzen dazu;

2) Von jeder Hufe zween lederne Feuer-Eymer;

Z) Emin uchtiger Feuer-Haken vorhanden ſeyn.

Weiter, ſo ſoll auch, unter der eben gedroheten

Geld-Buße, jeder Societats- Verwandte dahin ſehen,

daß die vorhandenen Srhornſteine alle Jahre viermal ge—

feget werden. Jn den Hauſern, wo keine vothanden

ſind, ſollen tuchtige Schwibbogen angelegt werden, und

die Einwohner ſchuldig ſeyn, ſelbige fleißig zu fegen; und

damit ſolches geſchehe, ſollen ihrer diey aus der Gemeine

alle vier Wochen in Geſellſchaft herumgehen, viſitiren,

und der Obrigkeit von Zeit zu Zeit die Anzeige thun,

ob ſich jemand ſaumig finden laſſen, der alsdann andern

zum Erempel nach der Strenge beſtraft werden muß.
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Entſtehet nun nach bekannt gemachtem Termine des

wurklichen Anfangs dieſer Geſellſchaft, oder in kunftiger

Folge der Zeit, es ſey Krieg oder Friede, ein Brand,

wodurch ein Societats-Verwandter Schaden leidet, als

worunter auch der Fall mit begriffen wird, wenn bey
Krieges-Verheerungen von Fremden, einzelne Hauſer, und

ein oder zwey, hochſt drey verſchiedene Dorfer angeſteckt,

nicht aber ganze Grejellhen und mehrere Dorfſchaften ver-

brannt werden; ſo ſoll

1) der Eigenthumer oder Beſitzer, welchen das Ungluck

trifft, bey obiger Strafe, alles ihm nur Mogliche,

was zur Dampfung der Flamme abzielet, eben in

der Maaße anwenden, alt wenn er keine Entſchadi—

gung zu gewartigen hatte.
4

2) Sofort den ihn betroffenen Schaden, ehe und bevor

etwas auf der Brand-Statte geraumet, durch zwey

bey der Societat intereſſirende Cavaliers, mit Zuzie—

hung gewiſſenhafter Werk-Leute, als eines Maurers

und eines Zimmer-Meiſters, auf ſeine Koſten beſich—
tigen und tariren laſſen.

z) Dahin ſehen, daß in dem von den Taxatoribus
zu unterſchreibenden Aeſtimations-Protocoll die ab—

gebrannten und beſchadigten Gebaude deutlich unter—

ſchieden, und deren Beſchadigungen, ob ſolche dies

L 3
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oder jenes Gebaude, ganz oder zum Theil, betroffen,

genau angegeben werden.

4) Einen eidlich unterſchriebenen Revers dahin ausſtel—

len, daß

„das Haus, Scheune ec. widber ſein Wiſſen und

„Willen in Brand gevathen, und alſo der Brand

„nicht vorſeblich und dolose von ihm veran—

„laſſet worden.“

g. XI.
Dieſen Revers nebſt dem Aeſtimations-Protokoll

und einem Document, daß die vorbeſchriebenen Feuerlo
ſchenden Jnſtrumente iĩn guter Orbdnung da geweſen, und

die nothige Vorſicht des Fegens vollig beobachtet worden

ſeh, ſendet der verungluckte Societats- Verwandte an

den Engern Ausſchuß, welcher alsdann ohne den gering—

ſten Verzug veranſtaltet, daß demſelben, (wo nicht ein

ganz offenbarer dolus ihm entgegen ſtehet,) ſogleich et-

wan die Halbſcheidb, und nach Verlauf zmeyer Monate,
als in welcher Zeit die noöthigen Unterſuchungen geſche—

hen ſeyn konnen, das Uebrige des Werths ſeiner zum

Theil oder ganz abgebrannten oder niedergeriſſenen Ge—

baude, ſo viel ihm nehmlich nach dem Urtheil der vor—

hero beſchafften Unterſuchung noch zukommen kann, in

der beſtimmten Munz-Sorte, nehmlich in Neuen Zwey—

drittel-Stucken aus dem freywilligen Landkaſten erſtattet
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werde. Dadhingegen dieſer ſeine Entſchadigung von den

Societats-Verwandten nach Verlauf eines Monats wie—

der erhalt; zu welchem Ende die Repartitiones in
alle Aemter geſendet, und gegen den Saumigen die ſchnell—

ſte Erecution in Landes-Erbvergleichsmaßigem Wege voll

ſtrecket wird.

Damit aber bey Beſichtigung und Aeſtimation der

nur zum Theil zu Schaden gekommenen Gebaude aller

Aufenthalt vermieden werde, und denen Taxatoribus

etwas Gewiſſes zur Nachricht diene, ſo wird Folgendet

hiemit feſtgeſetzet

q) Eeu dey derglalchin Mrrkfuchnng cht auf den

Werth des Verluſtes, ſondern darauf geſehen wer—

den, ob das Gebaude entweder ganz, oder halb,

zum vierten Theil, oder zu dreyviertel Theilen,

und ſo weiter, abgebrannt oder niedergetiſſen ſep.

b) urtheilen die Bauverſtandigen, und die ſo ihnen
zugefugt, daß das verungluckte Gebaude nicht zu

repariren ſtehe, ſondern von Grund auf neu ge—

bauet werden mußte, ſo iſt der Brand fur total

zu achten, und werden die etwa ubrigen Mate—

rialien gegen die Koſten, ſo die Aufraumung des

Schutts ic. erfordert, gerechnet.

24
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c) Zweifeln die Taxatores aber, ob der Schabde

zu ein Viertel, oder auf die Halfte, zu rechnen,
J ſo nimmt man pro Taxa ein Drittel, itom

werden zwiſchen der Halfte und drey Viertel, zwey
ĩJ

Drittel genommen und ſo weiter.

bi d) Wurde die Beſchanigung des Gebaudes ſo geringe
4

f

J

geurtheilet, daß ſelbige weniger als ein Sechtzehn
5 tel des Hauſes bettuge, und der Eigenthumer hatte

an dem Gebaude merklichen Schaden gelitten, ſo

J
ſoll demſelben allemal der ſechszehnte Theil des ein—

geſchriebenen Quanti bezahlet werden. Er muß

aber ſolchenfalls die Koſten der Taxation ubernehmen.

J e) Sollen die Taxatores genau beſtimmen, den
wievielſten Theil der Abgebrannte von der einge—

ſchriebenen Summe zu fordern habe.

g. xii.
Es mag aber ein Gebaude ganz oder zum Theil

abbrennen, oder niedurgeriffrn wrrden; ſo muß der Eigen

thumer bey der Bezahlung ſich allemal die von ihm zu

entrichtende Quote abziehen laſſen.

g. Xxiv.
Die von den Aſſoeiirten Aembris in neuen Zwey

1 Drittel-Stucken beyzutragende Jndemniſations-Gelder
J

werden, wie ſchon gedacht, ſolchergeſtalt zuſammengebracht,



Bevpvl. No. IV. 169
daß ein jeder ſo oft einen Pfenning oder Schilling be—

zahlt, als oftmal ſeine eingeſchriebene Summe 25 Rthlr.

enthalt.

S. XV.
Auf dieſen Fuß ſoll die Repartition von jedem

entſtandenen Brand-Schaden gefertiget, und vom Ditec

torio bekannt gemocht anenntnwas und wie viel von
jeden eingeſchriebenen 25 Rthlrn. beyzutragen ſey.

g. XVI.
Daferne auch die Societat mit einem dermaßen

importanten Brande heimgeſucht wurde, daß man beſor—

gen mußte, es werde denen mehreſten Geſellſchafts-Ge—

noſſen pu ſchiott ſalleſt/ Mre Quote unf vinmal zu be

zuhlen, ſo ſind die Gelder von ihnen in zwey oder meh

reren Terminen einzufordern; jedoch muſſen ſie ſich hier—

unter gefallen laſſen, was der Engere Ausſchuß in An—

ſehung der Zinſen feſtſehen wird.

tr g. Xxvn.
Wie bey dieſer Beytreibung das Directorium ſfich

an die eingeſchriebenen Gebaude zu halten berechtiget iſt,

G mogen dieſelben nach der Einſchreibung auf was Art

fie wollen, an andere kommen; alſo erlegt, im Fall

ſolche mit verpachtet oder vermiethet ſind, der Pachter

oder Miethsmann den Zuſchuß zu der Societat, und

L5
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ziehet ſolchen von den Pacht- oder Mieth-Geldern hin

wiederum im erſten Termin ab.

8. XVII.
Sollen alſo alle der Abſicht dieſer Geſellſchaft ent-

gegen feyende Weiterungen mit Ptatz finden; ſo muſſen

auch die Gelder, welthe que· Seſetzung der Brand-Scha

den, nach dem Fuß der Einſchreibung der Gebaude, von

deren Eigenthumern oder zeitigen Veſitzern zu erlegen

ſind, den publiquen Oneribus gleich ſeyn, und gleich

dieſen vor allen, den Rechten nacth ſonſt vorzuglichen

Schulden, ſie mogen Namen haben, wie ſie wollen, den

Vorzug erhalten.

Es werden alſo die Durchlauchtigſten Herrn Her—
zoge geruhen, ſolche nicht nur uberhaupt vorbeſchriebener

maaßen Landesherrlich zu privilegiren, ſondern auch zu

gleich gnadigſt verordnen, daß, bey entſtehendem Concurs,

der Curator ſowohl die ruckſtandig gebliebenen, als die
wahrend des Concurſet andgeſchrieben werbenden JZuſchuß—

Gelder ſofort bezahlen und in Rechnung bringen ſolle.

Nicht minder, daß das Quantum indemnisa-
tionis unter keinerley Vorwand mit Arreſt belegt werden

ſolle, damit der Zweck der Societat, nehmlich der Wie

deraufbau der abgebrannten Oerter und Hauſer, in alle

Wege erhalten werde.
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g. XIX.
So wird auch in Anſehung der Jndemniſations—

Gelder feſtgeſett, daß ſolche bey Erbſchaft-und Theilungs—

Fallen der veraſſecurirenden Guter, durchaus nicht unter

die Erben zur Theilung gehen, ſondern ſchlechterdings

allemal demjenigen, der Beſitzer von dem Gute cum

pertinentiis, oder ſonſt ſubſcribirten Stucken wird,
privative gehoren unn ausgezahlet werden ſollen.

Die genaue Uebereinſtimmung bieſer Abſchrift mit

dem von Ritter- und Landſchaft auf dem vorigjiahrigen

Land-Tage ubergebenen Plane, wird hiedurch bezeuget.

ering den oten Janugt 182

Johann Joachim Scheibel.
Archivarius Regiminis.

5)

Rudlph Carl Peter Faull.
Registrator Regiminis.
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B.

Sammlung
der ſeit 1762 auf Land-Tagen und Landes-Conven—
ten genommenen, bey der, für das platte Land
in den Herzogthümern Schwerin und Gü—
ſtrow eriichtetn Brand-Verſicherungs:Ge—

ſellſchaft zur Vorſchrift dienenden Be—
fehlũffe. 1766.

1) Ware beym Eintritt in die Brand-Caſſe zugleich

mit dem Verzeichniſſt ein Situations-Plan der Ge—

baude einzureichen, um daraus die Lage der Zimmer

erſehen und bey entſtandenem Brande der Umſtand-

lichkeit uberhoben ſeyn zu konnen, an Ort und

Gtelle dit Munſiner der emngeſechetrbenen und abge

brannten Gebaudes erſt unterſuchen zu laſſen.

Land-T. Prot. v. J. 1782. p. 28. p. 34

36. p. 87 89.

2) Fande man zur Zeit Bedenken, außerhalb Meck—

Jenburg belegene Guter und Dorfer in die Brand—

Verſicherungs-Geſellſchaft aufzunehmen.

Landes-Conv. Prot. v. J. 1784. P. 53 P. 55.

56. p. 75. Pp. 77.

Land-T. Ptot. v. J. 1784. P. 19. P. 42.

43. p. 150. p. 159.
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3) Wenn durch einen ſchmetternden, nicht zundenden

Blitz ein Schaden verurſacht worden; ſo wurde da—

durch fur die Brand-Aſſecurations Caſſe keine Ver—

bindlichkeit zur Entſchadigung erwurkt, ſondern es

ware hiezu erforderlich, daß der Blitz gezundet habe,

und alſo durch denſelben ein eigentlicher Brand
Schaden entſtanden ſeſn weshalb nur das zu erſetzen

ware, was im Feuer aufgegangen.

Land-T. Prot. v. J. 1784. p. 19. P. 43.
44. P. 150. p. e6o.

4) VWurde der lobliche Engere Ausſchuß, als welcher

das Directorium fuhrte, die eingeſandten Protocolle

und Documente jedesmal ſelbſt genau unterſuchen,

und im Fall ſolche nicht Vorſchriftsmaßig einge—

richtet worden, wurde ſolches allererſt zu verlangen

ſeyn, bevor Gelder ausgezahlt wurden.

Ware nun in einem oder andern Falle die feſtge

ſetzte Siafe zu unlegen? ſo wurde alldann ſolche
gleich von den Geldern zuruckzubehalten und der So—

cietat zu berechnen ſeyn.

Niemals aber mußte der Rechnungsfuhrer Gel—

der auszahlen, bevor der lobliche Engere Ausſchuß die

Anweiſung dazu gegeben hatte.

Land-T. Prot. v. J. 1785. p. 225 227.
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z) Wurde dem loblichen Engern Ausſchuß aufgetragen,

jahrlich die Rechnung mit den dazu gehorigen Be—

lagen nachzuſehen, aufzunehmen und ſolche mit auf

den Landtag zu bringen, damit ſie von einer zu

ernennenden Revifions-Committée revidirt und dar—

auf Beſchluſſe genommen werden konnten, da denn

der Rechnungsfuhrer gehorig konnte quittirt werden.

Land- D. Jert v. J. 1785. P. 225. 226.

P. 228.

6) Verurſachte die Repartition eines jeden oſt geringen

BrandSchadens zu viele Umſtande und beſondere

Berechnungen. Aus dem Grunde wurden kunftig alle

entſtehende Schaden jedesmal auf Michaelis und

rανννr 4 4Oſtern zi repartiren ſeyn.

Die beyden Rechnungsfuhrer Herr Sivert und

Kowe hatten einen Vorſchuß von 1500 Rthlr. zu

machen, ohne davon Zinſen zu begehren, um die

Brandſchaden zu bezahlen. Sollten ſich ſolche in

einem halben Jahre uber 1500 Rthlr. belaufen,
ſo wülrbe alluin auf den Fall die Repartition und

Beytreibung der Gelder zu anticipiren ſepn. Da—

—2

gegen wurde den beyden Rechnungsfuhrern, jedem

noch 50 Rthlr. und alſo beyden zuſammen 100

Rthlr. zugeleget, mithin die bisherige Summe von

roo Rthlr. unter den bereits beſtimmten Condi—
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tionen auf 200 Rthlr. vergroßert. Es wurden ſich

aber die Rechnungsfuhrer mit dieſer Summe alle—

zeit zu begnugen haben, die Societat mogte ſich auch,

ſo ſehr moglich, vergroßern.

Sollten aber ſich Saumige finden, welche die
repartirte Summe nicht Planmaßig ſofort bezahlten,

ſo wurden von ſolchen die Ruckſtande mit eines hal—

ben Jahres Zinfe zu 5 Procent executiviſch beyzu—

treiben ſeyn.

Land- T. Ptot. v. J. 1785. p. 225. 226.

p. 228 230.
7) Wurden die zur Beſichtigung zuzuziehende Hand

werker von den gegenwartigen, zur Beurtheilung des

Brand« Schadens zugezogenen Directoren dieſer

Handlung, in Eyd zu nehmen und auf dieſe Art

iht Erachten zum Protocoll zu bringen ſeyn.

Land-T. Prot. v. J. 1785. P. 225. 226.

P. 231. 232.
8) Wurde der Vorſchtag. die Koſten fur den Unter—

ſuchungs Prozeß und die Beſtrafung der Mordbren
ner, ſobald ſolche am Leibe beſtraft wurden, mit z0

Rthlr.; im Fall ſie Lebensſtrafe erhielten, mit 100

Rthlr.; und wenn ſie zur Karte oder zum Zucht-

haus condemnirt wurden, mit 40 Rthlr., nebſt

den Koſten, die alsdann dafur jahrlich bezahlet wer
den
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den mußten, aus der gemeinſchaftlichen Societats—

Caſſe zu verguten, approbiret, und dem loblichen

Engeren Ausſchuß aufgetragen, darnach bev entſte—

henden Vorfallen dieſer Art die Vergutung zur Re—

partition und Bezahlung zu bringen, wenn zuvor

die Jnquiſitions-Acten und rechtskraftigen Urtheilt

eingeſandt worden.

kand-T. Prot.  J. 1785. p. 225. 226.

P. 232. 233.
Land-Conv. Prot. v. J. 1786. p. 4. P. 9.

p. 32. p. 35. 36.

Land-T Prot v J. 1787 P. 19 P. 49
52.  Ên

9) Da der g. Z. des Plans etwas undeutlich uber den

Punkt rede, wie die wahrſcheinlich zu hoch eingeſetzten

Gebaude nachgeſehen werden ſollten; ſo wurde auf

dem nachſten Land-Tage eine beſtimmte Erlauterung

daruüber zu machen ſern, damit nicht ein bosden—

kendet Mann durch Vernachlaſſigung, oder mit Vor—

ſatz ſein Haus ſelbſt in Brand ſteckte. Sollte aber

dem loblichen Engeren Ausſchuß eine zuverlaſſige Nach

richt zugehen, daß der eine oder der andere ſeine

Zimmer ganz ubertrieben hoch eingeſetzt hatte; ſo

wurde der nachſte Socittats- Verwandte ſich nicht

von Ferbers Contracte 11 Th M
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entziehen, dieſe Unterſuchung auf Anſuchen des lob—

lichen Engern Ausſchuſſes gratis vorzunehmen.

Land-T. Ptot. v. J. 1785. p. 225. 226.

P. 233 235.
10) Wurden dem Landes-Seerttair fur jedes Atteſt

der Aufnahme 16 Schill. zugebilliget.

Land-T Preot. v. J. 1785. P. 2285. 226.
p. 235. 236.

11) Die gegenwartigen Brand-Caſſen-Socii mußten

ſo ſtehen bleiben, wie ſie anjetzt waren, ohne wei—

tere Unterſuchung. Sollten ſich aber demnachſt ei—

nige finden, die gewilligt waren, in die Brand
Eaſſe einzutieten; ſo wurde dem loblichen Engeren

Ausſchuß aufgetragen: zween von den nachſten Her—

ren, welche in der Brand-Caſſe ſind, zu erſuchen,

die von den Neueingetretenen gemachte Tare zu un—

terſuchen, ob felbige uber ihren Werthe ginge; es

ware denn, daß der Neueintretende ſelbſt ſoiches be

reits beſchaffet hatte.

Land-T. Prot. v. J. 1786. p. 207 209.

12) Mußte das Prinzipium nach Recht und Billigkeit

bey dieſer Societat feſt ſtehen, daß einer nicht zu—

gleich in 2 Caſſen ſetzen konne; um ſo mehr, da

dieſes die unangenehmſten Folgen haben konnte.
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Land-T. Prot. v. J. 1786 P. 19. P. 34

37. P. 174. P. 183 P. 207 208 P.
209. 210.

Land-T. Prot. v. J. 787. p. 262 2658.
13) Wenn ein Gutsbeſitzer ungleiche Hufen hatte,

mußte er, wenn er auch nur einige Scheffel uber
eine Hufe hatte enoch ginen Eymer halten.

Land-T. Ptot. v. J. 1787. P. 19. P. 49.

P. 52. 53.
14) Bep dergleichen Fallen, da man in der Nahe

uberhaupt nur einen oder gar keinen hatte, der in

der Brand- Caſſe intereſſiret ware, mußte man ei—

nen oder zwoen anderr augeſeſſene Cavaliort wahlen,

welche in der Stelle derjenigen, ſo in der Brand—

Caſſe ſonſt intereſſirt waren, die einzuſetzenden Ge—

baude und Brand-Schaden tarirten und atteſtirten.

Land-T. Prot. v. J. 1787. p. 201. 202

C.
Von Ritter- und Landſchaft der Herzogthümer Meck—

lenburg beſtinmtes Schema und Formular
eines über Brand-Entſchädigungs-Fälle aufzus
nehmenden Aeſtimations-Protocolls 1791.
Nach Maasgabe der biteherigen Vorſchriften und

Beſchluſſe, welche fur die auf dem platten Lande in den

M 2
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Herzogthumern Schwerin und Guſtrew errichtete Brand—

Verſicherungs-Geſellſchaft normiren, hat ein Societats—

Genoß, welcher Brand-Schaden erlitten, behuf der zu
erwerbenden Vergutung, und beſonders wegen des aufzuneh—

menden Aeſtimations-Protocolls, Folgendes zu beobachten

U

1) Mozlichſt bald nach dem erlittenen Branb- Scha—

den, allemal aber ehe und bevor auf der Brand-Stelle

mit Aufraumung der etwa geretteten Materialien ange—

fangen iſt, muſſen zween Societats-Genoſſen,

1) S. Reglement von 1781. 8 R. Nro. 2.
IE üoder: eu ee i2) falls ſolche wegen der Catfernung ſich dem Ge—

ſchaft nicht fuglich unterziehen konnen, ſtatt deren, ein

oder zween anſaſſige Cavaliers zur Beſichtigung und Taxa—

tion erbeten werden,

2) S. Landtags Protocoll von 1767. S. 201.

202. unter Nro. 14 der 1788 abgedruck—

ten Beſchluſſe.

II.
3z) Außerdem ſind gewiſſenhafte Werkleute, namlich

ein Zimmermeiſter und ein Maurer, zur Beſichtigung

und Taxirung, wie auch ein Notarius zur Fuhrung des

Prototolls zu requiriren.

3) S. Reglement von 1781. h. R. Nro. 2.
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III.

4) Das Protocoll wird nicht von dem beſchadigten

Gutsbeſiher, ſondern von den erbetenen reſp. Societats

Genoſſen oder anſaſſigen Cavaliers dirigirt.

S. Landtags-Protocoll von 1785 S. 225
232 unter Nto. 7 der 1588 abgedruckten

B.ſchluſſe.

Selbige haben

IV.
5) a) zuforderſt ſich den Situations-Plan und

das Receptions-Document vorlegen zu laſſen, und b)

die zugezogenen Handwerker mittelſt des in der Land—

und Hof-Gerichts. Hudnung. n. h. Tit. vv—O den
Kunſterfahrnen vorgeſchriebenen Eides, unter kurzer Ver

warnung gegen den Meyneid, zu vereiden. Selbiger lau—

tet alſo:

Jch ſchwore, daß ich in diefer Sache, darum

ich erfordert bin, ſo viel ich das aus Crfahrung

meiner Profeſſion erlernet, und mit meinen leib—
3tichen Stinnen etkundet, niemanden zu Lieb noch

zu Leid, weder um Freundſchaft, Feindſchaft, Neid,

Haß, Gunſt oder Gaben, noch ſonſten aus einiger

andern Urſache, wie des Menſchen Sinn erdenken

mag, ſondern allein zur Beforderung der Gerech—

tigkeit, und wie ich die Geſtalt der Bache erfinde,

M 3
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die Wahrheit ſagen will, und daß ich glaube, daß

dem alſo ſey, ohne alle Gefahrde; als mir Gott

helfe, und ſein heiliges Wort.

5) Ebendaſelbſt.

Wenn dadurch die gehorige Qualification erreicht iſt,

V.
6) haben Dirigenten, Notarius und Handwerker

ſich zur Brand-Stelle zu begeben, um a) ſich zu uber—

zeugen, daß ſelbige nicht gercnnet ſed, h) nach Anlei—

tung des ReceptionsScheins und Situations-Plans,
das, oder die zur Fran ſtehriube Wabunde. nach Num

mern, Lange, Breite und verſicherten Quantis zu bemer—

ten, und c) zu beurtheilen: ob das oder die verungluck—

ken Gebaude nur repariret, oder ganz neu aufgefuhret

werden muſſen.

6) Reglement von 1781. h. XR. No. 2.

vi.
il

7) Bey der Ruckkehr wird a) der Befund von den

Herren Dirigenten ſofort zum Protokoll genommen, b)

beſtimmt

7) S. Land-Prot. von 1785. S. 225 232.
unter Nr. 7. der 1788. abgedruckten Be

ſchluſſe.
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8) ob der Brand total oder nach einem geringern

Verhaltniß zu verguten ſey, und c)

8) S. Reglement von 1781. F. XII.
9) genau das von der verſicherten Summe zu er—

wartende Entſchadigungs-Quantum ausgeworfen.

9) ebendaſelbſt F. XIIJ. Jatt e.

M.
Ferner iſt:

10) von den geſchehenen Loſchungs-Verſuchen, wie

auch von der gewiſſen und wahrſcheinlichen Urſache des

entſtandenen Schadens, beſonders in dem Fall Erkundi—

gung einzuziehen, wenn die Umſtande einen vorſatzlichen

Biand beſorgen oder wel. get Jetmuthen laſſen.

10) S. Reglement von 1781. h. R. Nr. 1.

VII.
Sind mtehrere Guts- oder Dorfbehorige: Perſonen

zum Protokoll zu befragen

11) a) ob die vorhandenen Schornſteine im Jahr

viermal

b) die Squibdogen fleißig gefeget ſind, und

c) monatlich daruber die Viſitation geſchehen iſt?

11) S. Reglement von 1781. 8. RX.

L.
Haben die Dirigenten ſich entweder durch das Da—

ſeyn der Löſchungs-Jnſtrumente, und durch Fragen an

M 4
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Perſonen, welche zur Zeit des Brandes, im Gut oder
Dorf anweſend waren, zu uberzeugen, daß, zur Zeit des

erlettenen Unfalls, auf dem Gut oder Dorf vorthanden

gewenen iend

12) a) zwo gute Dachleitern mit nothigen Stutzen,

b) ein tuchtiger Feuer-Haken.

c) Von jeder Hufe zween lederne Feuer-Eimer,

jedech daß

12) S. Reglement von 1751. F. X.

13) auch ſchon wegen einiger Scheffel, wozu uber

eine halbe Hufe das Gut oder Dorf cataſtritt iſt, noch
ein Eimer vorrathig geweſen ſeyn muß.

13) S. Landt Prot von 1787. S. 19. 49.
52. 53. unter Nr. 13. der 1788. abge—
druckten Beſchluſſe.

X.

Jm Fall, gegen diefe Vorſchriften, ſowohl was
die Feuer-Schau als die Loſchungs-Getathſchaften be-

trifft,

14) Ermangelungen wahrgenommen werden, iſt

daruber das Erforderliche in dem Protocoll, wegen der

entſtandenen Straffalligkeit, zu bemerken.

14) Reglement von 1781. 8. X. Landt. Prot.

von 1785. S. 225. 227. unter Nr. 4.
der 1788. abgedruckten Beſchluſſe.
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XI.

Der beſchadigte Eigenthumer

15) oder in Abweſenheit deſſelben, deſſen Stelt

dertreter, als Vorſteher der Commune, Pachter, Berech

ner hat
15) Reglement von 1781 8S. X. Nr 4

16) einen exphlich unterſchriebenen Revers dahin

autzuſtellen:

Jch Endes-Unterſchriebener verſichere hiemit

ſo wahr mir Gott helfe und ſein heĩliges Wort!

daß (das Haus) (die Scheune) (die Zimmer) am

zu wider mein Wiſſen und
Willen (wider Wiſten und Willen der Guts-Herr—
fchaft) in Brant gerthen ind ifo nicht vor

ſatzich und doloſe von mir veranlaſſet worden.

Damit ſolcher Revers allenfalls ſofort zur Anlage

des Protocolls gemacht werden konne.

16) Landt. Prot. von 1788.

XIll.
Dastr Keſtimations Protocoll wird nach geſchehener

Vorleſung

17) von den resp. erfuchten und requirirten Ta-

xatoribus eigenhandig unterſchrieben und alſo authen—

liciret.

17) Reglement von 1781. 8. X. Nr. 3.
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Xlli.

Von den zu entſchadigenden Societats- Verwandten

18) an den Engern Ausſchuß, als das Directo
tium, zur Beurtheilung und Zahlungs-Verfugung des

verſicherten Quanti eingeſandt.

18) Ebendaſelbſt. 8S. XI.
Ê

Formular
eines bey Brand Schäden aufzunehmenden Aeſtimae

tions-Protocolls.

Protocoll
gehalten zu N. N. den r75

in Gegenwart

des Herrn N. N. auf N. N. und
des Herrn N. N. auf N. N.

von
mir Unterſchriebenen.

Wenn am zu MN. R. eine von der
fur das platte Land der Herzogthumer Schwerin und

Guſtrow errichteten Brand-Verſicherungs-Geſellſchaft

aſſeturirte Scheune

(Haus, Zimmer)

in Feuer aufgegangen war: ſo hatte die hieſige Guts—

Herrſchaft, der Hert N. N.
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(In Abweſenheit der Guts-Herrſchaft, des Herrn

N. N. der hieſige Conductor Herr N. N.

der hieſige Berechner Jnſpector. N. X.

Eingangs genannte Herrn, als Societats Genoſſen.

(resp. den Herrn N. N. auf N. N., als So—
cietats- Genoſſen, und weil ein zweytes Mitglied
der Societat in hieſiger Gegend ſich dem vor—

 D habenden Geſthaft nicht fuglich hat unterziehen

konnen, dem Herrn N. N. auf N. N.

(Die Herren N. N. auf N. N. weil die große
 Entfernung einiger Societat- Genoſſen es noth

wendig machte, Eingangs genannten Herren

dieſe Bemuhung anzuſinnen)
etſucht die Beſichtigung und Taxatioön des erlittenen

Brand-Schadens zu dirigiren, auch das Aeſtimations-—

Protocoll aufzunehmen.

Nachdem nun ſelbige ſich hinzu geneigt erklaret,

und heute perſonlich ſich allhier eingefunden hatten, wur—

den die zu dieſer Handlung requiritte Werkleute, der

Zimniermelſter  N: aus N. N. und der Maurer
N. N. aus N. N. behuf der anzuſtellenden Beſichtigung

und Taxirung, unter Verwarnung gegen den Meyneyd,

vereydet, und von ihnen folgender Eyd korperlich abgelegt:

Jch N. N. ſchwore, daß ich in dieſer Sache,
darum ich jetzt erfordert bin, ſo viel ich das aus
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Erfahrung meiner Profeſſion erlernet, und mit
meinen leiblichen Sinnen erkundet, niemanden zu

Lieb noch zu Leid, weder um Freundſchaft, Feindſchaft,

Neid, Haß, Gunſt oder Gaben, noch ſonſt aus

einiger andern Ucfache, wie des Menſchen Sinn

ee
erfinde, die Wahrheit ſagen will und duß ich glau—

be, daß dem alſo ſey, ohne alle Gefahrde; als mir

Gott helfe, und ſein heiliges Wort!
Die Herren Dirigenten erbaten ſich hierauf von

dem Herrn Guts-Beſitzer
(JIn Abwefenheit des Herrn Guts-Befitzers von dem

jehigen Conductore, Herrn N. N. Jn—

ſpector N. N.)
den Situations- Plan der verſicherten Gebaude, und das

don dem Lobl. Engern Ausſchuß ertheilte Receptions—

Gezeugniß.

Mit beyden begaben ſich demnachſt die Herren Di—

rigenten, unter Begleitung der requirirten Handwerker,

zur Brandſtelle, allwo lehtere noch insbeſondere aufgefor—

dert wurden, gewiſſenhaft zu beurtheilen, ob das

(oder die)

verungluckte Gebaude nur reparirt, ober ganz neu aufge—

fuhret werden mußte. Bei der Ankunft zeigte der Au—
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genſchein noch jetzt, daß die Brandſtelle nicht weiter, als

zur Hemmung und Vorbeugung des Feuers nothig ge—

halten iſt, aufgeraumet ſey, mithin keine Materialien

ſind entfernt oder beſeitiget worden.

(Jſt das Gegentheil geſchehen, muß ſelbiges in dem

Protocoll angefuhret werden)

Auch ergab ſich bey Vergleichung des Situations—
2

Planse und des sub dato ausgefertigten Re—
ceptions-Document, daß die abgebrannte Scheune

(Haus, BSimmer)

unter Nummer verzeichnet, zu
Rthlr. N. 3 verſichert worden, und Juß in der
kLange und FJFuß in der Bteite befaßt hatte.

Bey der Nuckkehr erklartten ſowohl die Herren Dirigen—

ten, als auch die vereydeten Handwerker, daß der erlittene

Brand-Schaden als ein totaler Brand anzunehmen, mit—

hin das volle Entſchabdigungs-Quantum von

3

Rthlr N. fur das verungluckte Gebaude von der
Brand- Aſſecurations-G.ſellſchaft zu eiwarten ſey.

q¶Jm Gegentheil iſt das Verhaltniß und die nur
zu vergutende Summe anzufuhren)

Nach Maasgabe des Reglements blieb nun noch

ubrig:

1) Von der gewiſſen oder wahrſcheinlichen Urſache des

Schadens Erkundigung einzuzichen, und
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2) ſich davon zu vergewiſſern, daß

a) die im Neglement beſtimmten Loſchungs-Jn—u

ſtrumente zur Zeit des erlittenen Unfalls vor—

handen geweſen; auch

J) vorher daß Erforderliche beobachtet worden.

(So viel nun dac erſtere bettifft, muſſen die

eintretenden, ſo ſehr verſchiedenen Umſtan—

3

de und der etwa entſtandene Verdacht diea

5 nahere Veranlaſſung geben).

Es waren alſo vorbeſchieden der hieſige Jager N. N.

Statthalter N. N. Bauer N. N. Hoker N. N.)
und wurden unter ernſtlicher Erinnerung, die Wahrheit

22

zu außern, befragt.

a) Ob, und wie oft die vorhandenen Schornſteine

gefegt waren?

h) Ob die Schwibbogen fleißig gefeget wurden, und

c) monatlich desfalls die Viſitation geſchehe?

(Deren Erwiederung iſt demnachſt zum Protocoll

zu nehmen).

m2  ô

So wie man nun von dem Daſeyn der erforderli—

chen Loſchungs-Jnſtrumente durch den Augenſchein war

uberzeugt geworden; ſo ward dadurch eine nahere Unter-

ſuchung dieſes Punkts uberflußig.

4

 ô

Sa—
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(Außerdem verſichetrten die Erſchienenen auf Be

fragen, daß an Feuer-Gerathſchaften beym Gut

angeſchafft, und auch zur Loſchung des Feuers

gebraucht waren:

Dachleitern mit nothigen Stutzen.

Feuerhaken, und

lederne geuer-:Cymet.

Aus welchen Depoſitivnen dann hervorgieng, daß

nach Verhaltniß des neuen Hufen-Standes, wozu

das Gut N. N.
(Dorf N. N.)

mit antaſirirt iſt, es an den reglementsma—
ßigen Feuer-Grrathſchaflen nicht gefehlet habe).

(Aus welchem Depoſitionen dann hervorgieng, daß

die Unvouſtandigkeit der reglementsmaßig, nach Verhalt

niß des neuen Hufen-Standes, wozu das Gut MN. N.

(Dorf N. N.)
mit aataſtrirt iſt, erforderlich geweſenen Lo—
ſchungs-Jnſtrument, nicht zu verkennen ſey).

Man erſuchte hierauf den beſchadigten Guts-Be

ſiter, Herrn N. N.

(Jn Abweſenheit des beſchadigten Herrn Guts-Ve

ſitzers den hieſigen Conductoren Herrn N. N.

Jnſpector N. N. Berechner N. N.)
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den nach dem Reglement eiforderlichen eydlichen Revers

auszuſtellen, welches dann von demſelben ſofort geſchah,

daher dann ſolcher Revers dieſem Protecoll sub O. bey

gelegt iſt

Schließlich ward gegenwartiges Aeſtimations-Pro—

tocoll verleſen und zum Beweis von den resp. erſuch—
ten und mauirirten herren Dirtgenten und Taranten ei—

genhandig unterſchricben, mithin vorſchriftsmabig beglau

biget.

N. N. auf N. X. N. N. auf N. N.
als Societats-Genoſſe als Societats-Genoſſe

(oder von N. N. auf N. N) (von N. J. auf N. N.)
N. N. Zimmermeiſter

N. N. Maurer.
und vorſtehendes Protocoll geſchloſſen.

In Fidem

N. N.
qua Notar. requis.

s)

Nr. V.
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Nro. V.
Vereinbarung einer Hagelſchadens-Aſſe—

curanz-Geſellſchaft in den Meck—
lenburgiſchen Landen.

Der große Nutzen einer Verbindung zur Unterſtutung

derjenigen, welche durch unvermeidliche Ungluckfalle, wie

der Hagelſchlag iſt, einen Verluſt erleiden, der oft ihr

ganzes zeitliches Gluck zerſtort, iſt eben ſo unverkennbar,

als die Ausfuhrbarkeit durch den Vorgang mehrerer Lan

der erwieſen.

Auch in unſerm Vaterlande wurde ſchon lange
dies Bedurfniß geſichlta nd un Vorichlagen und Be
merkungen denkender patriotiſcher Manner, entſtanden

nach wiederholter gemeinſamer Prufung endlich folgende

Grundſatze, von denen die bis jeßt zur Erreichung des

vorliegenden Zwecks vereinigte Geſellſchaft glaubt, ſie als

Geſetze unter ſich aufſtellen zu konnen.

Sie glaubt gegrundete Vermuthung fur ihr Beſte—

hen, und zahlreichen Veytritt Mechlenburgiſcher Landwir—

the daraus herleiten zu konnen, daß bey ihrer ganzen
Einrichtung die uneigennutzigſte Abſicht ohne irgend einen

andern Gewinn, als das Bewußtſeyn, zum allgemeinen

Beſten wirkſam geweſen zu fſeyn, ihre Berathſchlagungen

geleitet hat.

von Ferbeirs Contracte ir Th N
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Zur moglichen Verbeſſerung, welcher alle Einrich-

tungen, und alſo auch dieſe, fahig ſfind, werden daher alle be—

ſcheidene Vorſchlage und Bemerkungen willkommen ſeyn,

und nach angeſtellter Prufung befolget werden.

Wenn nun gleich nach der geſellſchaftlichen Belie-

bung dieſe Societat dann Vſt für vollſtundig angeſehen

werden ſoll, wenn fur 800,000o Rthlt. eingezeichnet

worden; ſo iſt jedoch zugleich, um dieſem heilſamen

Werke ſo wenig als moglich Aufenthalt zu geben, feſtge—

ſetht, daß zwar auch bey einer gertingern eingezeichneten

Summe damit der Anfang gemacht werden ſolle, bey

entſtehendem Hagetſchlag jedoth deinen det. Jutrteſſenten

zu einem hohern Beytrag als zwey Procent der von

ihm verſicherten Summe, verbunden ſeyn, und ſich der

Beſchadigte damit unterdeſſen begnugen ſolle.

Anm. 1. Es iſt zwar auch zur Zeit die Summe
von 8oo, ooo Rthlr. noch nicht ganz eingeieichnet,

indeſſen haben ſich noch ſo viele Jntereſſenten ge—

meldet, daß kein Zweifel iſt, die Summe werde

ſich bald bey weitem hoher belaufen. Deshalb wird

alſo ſchon jetzt die Societat fur vollſtandig angeſe

hen; bey entſtehendem Hagelſchlag der Schade vol—

lig den Geſetzen des Jnſtituts gemaj erſett; und

fallen daher die in Vorausſetzung einer nicht voll—
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zahligen Geſellſchaft, bey Entſtehung derſelben, ge

machten Bedingungen von ſelbſt weg.

Um nun ſchon dieſes Jahr nicht ungenutzt vorbey—

gehen zu laſſen, werden alle diejenigen, welche dieſer So—

cietat beyzutreten willens ſind, erſucht, vor dem iſten

Junius die nach weiterer Ausweiſung des Plans er—

forderlichen Schemate, doppelt ausgefertigt, an den be

ſtellten Rechnungsfuhrer Herrn Kreis-Sekretair Nentwig

in Neubrandenburg, mit dem Legegelde frey einzuſenden.

Von dem Wachethum dieſer Geſellſchaft wird jahr—

lich in den Jntelligenz-Blattern Nachricht gegeben werden.

 2 224
8 ſg. 1.
Die Vereinbarung mehrerer Landwirthe, den Scha—

den, welcher durch Hagelſchlag dem auf dem Felde be—

findlichen Korn zugefugt wird, gemeinſchaftlich zu tragen,

iſt der Zweck gegenwartiger Hagelſchadens-Aſſecuranz.

g. 2.
Sie erſtreckt ſich blos auf Weitzen, Roggen, Ger—

ſte, Mengkorn, Hafer, Erbſen, Buchweitzen, Linfen und
Wicken, ſchließt alſo alle ſonſtige Feldfruchte und Gat—

tengewachſe aus; und gilt nur ſo lange, als vorbenannte

Kornarten noch auf dem freyem Felde, et ſey auf dem

Halm, auf Schwaden, oder in Hocken, befindlich ſind.

N 2
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Ka3.

Jn dieſe Societat werden aufgenommen: alle Ei—

genthumer und Pachter in den Mecklenb. Strelitzſchen

und Schwerinſchen Landen; ohne Unterſchied, ob lebtttere

Ritterſchaftliche, Domanial-Guter oder Stadtiſche Hofe

oder Dorfer in Pacht haben; ſo wie auch Prediger und
Dienſtbauern; nur muß von lehzteren der Guts-VBeſigtzer,

er ſey Eigenthumer oder Pachter, die Beptrage einkaſſiren

und zur Receptur-Caſſe einſenden.

Anm. 2. Auch konnen Auswartige mit in dieſe
Geſellſchaft aufgenommen werden, wenn ſie ſich den

Geſetzen derſelben fuügen, und das Direktorium

ihre Zulaſſung rathlich findet.

Alle ſonſtige Ackerbautreibende ſind von dieſer So

cietat ausgeſchloſſen, z. B. Kommunen, Pachtbauern ec.

faus ſelbige nicht einen Repraſentanten ſtellen, der die

Unterberechnungen ubernimmt.

J. 4.
Die Direction und Aufſicht iſt den unterſchriebenen

Mitgliedern der Societat, drey Guts-VBeſitzern, und drey
Pachtern von der Geſellſchaft, nach angeſtellter Wahl, uber—

tragen.

Es wird dieſe Wahl alle zwey Jahre bey der be—

ſtimmten Zuſammenkunft wiederholt; jedoch daß nur
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zwey Mitglieder des Directorii alle zwey Jahre abgehen,

und ſtatt deren zwey andere erwablet werden.

Anm. 3. Wobey es dem P'leno unbenommen iſt,

ein abgegangenes Mitglied des Directoxii aufs neue

wieder zu wahlen.

Dieſe prufen die eingegangenen Documente von den

zu erſtattenden Hageifchuüden, unterſchreiben und beſiegeln

ſelbige, wenn ſie richtig befunden worden; entgegengeſetz—

ten Falles werden ſie dem Einſender zur Abanderung auf

ſeine Koſten zuruckgeſandt; ſie berechnen und beſtimmen

mit Zuziehung des Receptoris pecuniae die Bey—

trage; beſorgen die Einruckung derſelben in die offentli—

chen Blatter; und revidiren uberhaupt die Berechnungen,
 4 4 n n  n ò

welche von dem Receptore pecuniae zu formiren,
und jedem der Jntereſſenten auf ſein Verlangen und

Koſten mitzutheilen ſind.

g. 5.
Jedem der Jntereſſenten ſteht es frey, bey dieſem

Reviſions-Geſchafte, wozu ein fur allemal der 2te Marz,

und falls dieſer ein Sonntag ſeyn ſollte, der Zte Marz

beſtimmt iſt, perſonlich zugegen zu ſeyn. Und wenn
Vorfalle ſich ereignen, welche eine weſentliche Abanderung

und allgemeine Beliebung erfordern; ſo wird von der Di—

rection dazu durch die Jntelligenz-Blatter eine Tagefahrt

zum Zweck einer Zuſammenkunft geſammter Mitglieder

N3
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zu Neubrandenburg beſtimmt. Die genommenen Be—

ſchluſſe der Gegenwartigen ſind fur die Abweſenden gleich

verbindlich.

g. 6.
Wenn einer der Fpho Z. benannten Perſonen in

dieſe Societat aufgenommen werden will, ſo muß er bey

der Direction nach weiterer Ausweiſung der Anlage A.

ein Schema uberreichen, worin er den wahrſcheinlichen

Ertrag ſeiner Guter, ſowohl in Winter- als Sommerkorn,

nach einem Durchſchnitt berechnet, verzeichnet, und dar—
nach bey einem entſtehenden Hagelſchaden ſeine Vetrgu—

tung erhalt.

d. 7.
Von dieſer Ertrags-Summe, deren Große zu be—

ſtimmen eines Jeden freyer Willkuhr vollig uberlaſſen
bleibt, entrichtet ein Jeder ein Procent zum Legegeld

ein fur allemal und zwar ſogleich beym Einſchreiben ins

Lagerbuch.

Anm. 4. Ein Auswartiger, nicht in den Metklen—

burgiſchen Landen wohnender, entrichtet ein Legegeld

von zwey Prtrocent.

J. B.
Dieſes Legegeld iſt zu einem feſtſtehenden Fond be—

ſtimmt, von deſſen Zinſen die gemeinſamen nothwendi—

gen Ausgaben der Geſellſchaft beſtritten werden ſollen.
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Dahero denn beym entſtehenden Unglucksfall die Vergu—

tung des Beſchadigten nicht hievon genommen, ſondern

die erforderliche Summe baldmoglichſt ausgeſchtieben und,

ſo wie es bey der Brandverſicherungs-Geſellſchaft geſchieht,

repartirt wird.

F. 9.
Die Baſichtigung eines entſtandenen Hagelſchadens

geſchieht ſogle ich nach entſtandenem, beym Directorium

gehorig angezeigten Unglucksfall, und requirirt dazu das

Directorium vier Soctietats- Mitglieder, welche, ſich einer

ſolchon Requiſition nicht zu entziehen, ſich hierdurch ver—

bindlich machen.

Sollte auch dir Zitzgien in einem und andern
Fall zur Anſtellung der Beſichtigung annoch einen aus ih

rer Mitte mit abzuordnen, oder ſonſt zu verfugen, fur

nothig erachten; ſo bleibt derſelben ſolches in alle Wege

frey und unbenommen; wohin denn auch dieſes gehort,

daß, wenn bey der ſofortigen Beſichtigung des Schadens

Zweifel uber die Moglichkeit einer voliſtandigen Beurthei—

tung deſſelben entſtehen mochten, ſelbige s oder 14 Tage

vor der Erndte wiederholt werden ſolle.

Anm. 5. Die wieberholte Beſichtigung wird dann
beſondert nothwendig, wenn das Feld verhagelt
werden ſollte, ehe die GBlute des Korns eingette—

ten; indem die Erfahrung zeigt, daß ſich ſolches

N 4
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nicht allein vor der Erndte wieder erhole; ſondern

auch, wenn es abgemaht wird, und die Witterung

irgend gunſtig iſt, davon, außer einer etwas ſpa

teren Erndte, faſt derſelbe Ertrag gegeben und ge—

wonnen werde: in welchem Fall einer zweiten Be—

ſichtigung dann dieſelben Taxatoren, welche die erſte

dirigirt, wiederum zu orwahlen ſind.

Jn Fallen, wo Gefahr beym Verzug eintritt, wenn

z. B. das Feld, nachdem das Korn ſchon vollig zugeſetzt,

total verhagelt, und wieder umgeackert werden konnte, und

wahrend der vom Directorium zu erwartenden Verfugung

dazu die Zeit verſtreichen mochte oder wenn der Scha

de ganz kurz vor oder in der Erndte geſchehen ſollte, ſoll

es dem Beſchadigten frey ſtehen, ſelbſt vier Societats—

Mitglieder, oder falle dieſe uber vier Meilen von ihm

entfernt wohnten, ſtatt deren andere unbeſcholtene ſach

kundige Manner zu Taxatoten zu wahlen.

Jedoch entbindet ihn dieſes keinesweges von der

dem Directorium alsbald zu machenden Anzeige des geſche—

henen Schadens, und daß er wegen eingetretener Gefahr

beym Verzuge, zu ſolchen Maaßregeln ſchreiten muſſen;

und verſteht es ſich von ſelbſt, daß ubrigens bey der Be

ſichtigung und Taration auf die hier vorgeſchriebene Weiſe

verfahren werden muſſe.
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g. 10.

Die Taxatoren haben bey Beſichtigung des Scha—

dens nach weiterer Ausweiſung der sub B. anliegenden

Jnſtruction fur dieſelben, ihr Augenmerk blos dahin zu

richten, der wievielſte Theil der eingeſetzten Kornart, ob

z. B. Ftel, Atel, Ftel ic. des geſammten Winterkorns,

oder des Sommerkorns, oder Pahlkorns verhagelt ſey?

Was bey in Koppeln liegenden Feldern unter einem

Achtel; bey drey- und vierſchlagigen Wirthſchaften, wo

vier Laſt und druber in einem Schlage erweislich ausgeſaet

werden, unter einem Zwolftheil befunden wird,
dafur wird keine Vergutung geleiſtet.

ueber den Vefund den Schadens muß in loeo ein

legales Prokocoll aufgenommen werden.

Die Taratoren muſſen vor Anfang des Geſchaftes

den der Jnſtruktion beygefugten Eid, nach offentlich von

dem Notario geſchehener Vorleſung deſſelben, unterſchrei

ben; wobey der Beſchadigte gegenwartig, nachhero aber,

bey der Beſichtigung ſelbſt, abweſend ſeyn, und die ver—

hagelte Gegend blos anweiſen laſſen muß. Die Ausmit—

telung des Schadens ſelbſt bleibt der Einſicht der Taxato

ren uberlaſfen, und wird ſich dazu am Orte leicht ein Tem

perament ausfindig machen laſſen; wozu denn auch Charte,

richtig gefuhrtes Saatregiſter und nothigenfalls Ausmeſſung

durch einen Landmeſſer, Hulfemittel werden konnen

Ns5
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g. 11.

Nach geſchehener Befichtigung giebt ein Jeder, ohne

ſich daruber mit ſeinen Contaxatoren zu beſptechen, ſein

Quantum taxatum zu Protocoll beſonders an, und im

Fall einer Verſchiedenheit, wird die mittlete Proportio

nalzahl ſodann als das wahre und richtige angeſehen,

wobey es ſein unabanderliche Bewenden behalt.

g. 12.
Der Schaden, welcher durch Windſchlag bey ganz

unbedeutendem Spranghagel dem Getreide zugefugt wird,

iſt nicht mit unter die nach dieſer Vereinbarung zu erſe—

benden begriffen; daher die Taratoren hierauf ein genauet

Augenmerk zu richten haben.

g. 13.
Ware der Schade von der Beſchaffenheit, daß das

Feld umgeackert, und mit einer andern Kornart wieder—

um beſaet werden mochte; ſo ſteht dies zwar einem Jeden

1) ſodann, wann von den Taxatoren die Unmoglichkeit,

daß das vom Hagel getroffene Korn ſich wieder erholen

konne, anerkannt iſt, vollig frey; auch 2) wenn die
Taxatoren die Erholung eines Theils fur moglich halten,

in ſo weit frey, daß der Beſchadigte ſich beym quanto

taxato begnugen muſſe. Jedoch findet 3) bey einem
etwa bey dieſer zweyten Beſaamung einttetenden Hagel—

ſchlag keine Vergutung ſtatt.
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g. 14.
Die mit Beſichtigung und Tarxation des Schadens

verknupften Koſten tragt die Societat; außer daß der Be—

ſchadigte frehe Defraytung giebt, und die Abholung des

Notarii und des etwa erforderlichen Landmeſſers beſorgt.

F. 15.
Die Repartition dos durch Hagelſchlag entſtandenen

Schadens geſchieht, ſobald derſelbe auf vorbeſchriebene

Art ad liquidum gebracht worden. Jedem Jntereſſen-

ten wird nicht nur die Totalſumme deſſelben, ſondern

auch ſein Beytrag ſofort durch dreymaliges Einrucken in

die hiefigen und Schwerinſchen Jutelligenz-Blatter be—

kannt gemacht, und

d. 16.
Jeder Jntereſſent muß ſeinen Beytrag binnen vier

Wochen, von Zeit des Ausſchreibens an, an den beſtimm.

ten Receptorem pecuniae, Hertn Kreis-Sektetair

Nentwig in Neubrandenburg, jedoch frey und ohne Be.

laſtigung einliefern.

8. 17.
Wer ſeinen Beytrag in den beſtimmten vier Wo—

chen nicht eingeſandt hat, wird zwar von dem Berechnet

daran erinnert, und iſt der iſte Januar ſodann als der
außerſte Termin angeſetzt, vor welchem der ſchuldige Bey—

trag eingeliefert werben muß.



4

DE—

 41—

A m

——S

—S

204 Beyl. No. V.
Jſt dieſes aber auch alsdann noch nicht geſchehen; ſo

wird durch bey den hohern Landes-Gerichten nachzufu—

chende Hulfe der Saumige zur Zahlung angehalten. Um

aber jede Zogerung in Berichtigung der Hagelſchaden zu

verhuten; ſo bleibt es dem Receptor pecuniae frey

und unbenommen, auf Gefahr und Koſten des Saumi—
gen, deſſen Beytrag zuu negoeiiren, und demnachſt das

negociirte Quantum mit Zinſen, Schaden und Koſten

gerichtlich wahrzunehmen.

9. 18.
Tritt aber bey dem namlichen Jntereſſenten der Fall

der Saumniß zum zweytenmal ein, ſo bleibt et zwar in

Abſicht der Beytreibung des Ruckſtandes, bey der Beſtim—

mung des gphin 17.; allein der Saumige hort dann

eo ipso auf ein Mitglied der Geſellſchaft zu ſeyn, und

wird mit Verluſt ſeines Legegeldes ſofort aus der Liſte

ausgeſtrichen, auch dieſes durch die Jntelligenz-Blatter

bekannt gemutht.

Fa19.
Der Beſchadigte erhalt die Vergutung des erlitte—

nen Hagelſchadens, ſobald als ſelbiger zuſammengebracht

worden, gegen Quitung von dem Receptore pecuniae,

baar in Golde, jedoch auf ſeine, des Empfangers, Ko

ſten; wobey es ſich von ſelbſt verſteht, daß des Beſcha
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digten Rata ſowohl zu ſeinem, als allenfalſiger ſonſtiger

Hagelſchaden, in Abzug gebracht werde

Anderweitiger Abzug findet aber dabey nicht Statt.

d. 20.
Die Bezahlung geſchieht in Golde, der Beſchadigzte

mag wohnen, wo er will.

F. 21.
Einem jeden ſteht es frey, aus dieſer Geſellſchaft wie—

derum auszutreten, und wird demſelben in dieſem Falle

das eingezahlte Legegeld, jedoch ohne Zinſen, zuruckge-—

geben.

Es miuß abir ut, Mochaben die Direction
vor dem 1ſten Marz benachrichtiget werden, widri

genfalls fur das folgende Jahr die Verbindlichkeit zu den
etwanigen Beytragen verbleibet.

g. 22.
Fur den Rechnungsfuhrer iſt ein jahrliches Gehalt

von 100 Rthlr. Gold beſtimmt, welches von den Zinſen

des zum Fond ausgeſetzten Legegelbes genommen wird.

Außerdem werden demſelben bey dem Eintritt von

jiedem Jntereffenten fur das Einſchreiben 32 ßl. Gold,
und bey dem Auctritt fur die Loſchung 1 Rthlr. Gold,

ſo wie 4 ßl. Gold Quitungs-Gebuhr zugebilligt.
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g. 23.

Sollten wider Verhoffen Differenzen entſtehen, wel—

che mit dieſer Hagelſchadens-Aſſecuranz in Verbindung

ſtehen; ſo werden die Grunde fur und gegen der Di—

rection vorgelegt, und deren Ausſpruch iſt, instar laudi,

fur die Jntereſſenten eine rechtsverbindliche unabanderli—

che Norm.

ſ. 24.
Sollte die Geſellſchaft ſich, wie man wunſcht, ſo

verſtarken, daß, der Entfernung wegen, die Geſchafte fur

das zeitige Directorium zu ſchwer wurden; ſo bleibt die

Erweiterung deſſelben vorbehalten.

5. 25.
Die Gelder, welche zum Erſetzen der Hagelſchaden

reſpective zu erlegen und auszuzahlen ſind, muſſen weder

durch Inhibitoria noch Suspensoria von den Landes-

Gerichten bekummert werden konnen, ſondern es muß

darunter die freye und zweckmafige Beſtimmung ſchlecht—

hin ungtkrankt verbleiben. Daher

g. 26.
Die hohen Landes-Regierungen beyber Lander, um

die Confirmation dieſer Aſſecurations-Vereinbarung mit

der devoteſten Bitte angetreten werden ſollen, daß ſammt-
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lichen Landes-Gerichten davon Abſchrift zur Nachachtung

ertheilet werde.

Neubrandenburg den 2ten Marz, 1797.

v. Rieben. Berlin. Mühlpfort, Cunitz. Schroder.

Anlage A.
Einzureichendes Schema.

J. Mein in dem Amte W. belegenes eigenthumliches (in

Pacht habendes) Gut

A. wirb in bre Sngen betetagftt.

a. Die geſammte Winterſaat an Wei—

den und Roggen ſchatze ich in jedem

dieſer drey Schlage ein Jahr ins

andere in Golde 3ooo Rthli.
b. Die geſammte Sommerſaat an Ger

ſten, Hafer, Mengkorn, Buch—

weitzen c. 2000
c. Das Schotenkorn in der Brache 500

Sm. 550o Rthi



 e

 Ê ν

a Ê
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II. Meine zu dieſem Gute gehorige Meyerey

B. lieget in zehn Schlagen.

a Die geſammte Winterſaat an Wei

tzen und Roggen ſchatze ich ein Jahr

ins andere

1) in der Vordrachs- oder zuhen

Brachskoppel 1400 Rthl
2) in der murben oder Fett—

Brachskoppel 1200
.Die geſammte Sommerſaat an Ger

ſten, Hafer, Mengloin— ui«
weitken, Schotenkorn mit Jnbegriff

des etwa in der Abtragskoppel ge

faeten Stoppelroggens, und zwar

a. in der Koppel nach der Vor

brache 1000
b. in teer Koppel nach der Jett

—SJbrache 900
c. in der Abtragskoppel 80o0

Simn. 5300 Rthl.

in Golde.

III. Mei—



Beyl. No. V. 209
III. Meine zu dieſem erwahnten Gute geho

rige Meyerey C. liegt in vier Binnen- und

ſieben Außenſchlagen.

A. 1. Die geſammte Winterſaat an Wei

ben und Roggen ſchatze ich in jedem

dieſer vier Schlage, ein Jahr ins andere, 1200 Rtht.

2. Jn jedem der ſieben Außenſchlage 600

B. Die geſammte Sommerſaat an Gerſte,

Mengkorn, Hafer, Buchweitzen,

SEchoteunkorn ic.

1. in dem Binnenſchlag, ſo nachſt der

2 in dem folgenden Binnen- und Ab

tragsſchlag 600
3. in dem Außenſchlage, welcher eben

falls zunachſt der Winterſaat beſtel-

let worden 400
4. in der Abtragskoppel mit Jnbegriff

des darin etwa geſaeten Stoppelrog

gens. 30oo0o
Sm. 390o0 Rthl.

von Ferbers Contracte. 2e Th. O
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Recapitulatio.

1. Mein Gut (in Pacht habendes Gut)

A. Laſſe ich verſichern zu 550o0 Rihl.
2. Die dazu gehorige Meyerehy 5300
Z. Die ferner dazu gehorige Meyerey C. 3900

Sm. 14700 Rthl.

Anm. 1. Es wird nun hiernach einem jeden leicht
werden, bey einer jeglichen andern Feldeintheilung

dieſe Angaben zu beſchaffen.

32. Jſt noch zu bemerken, daß, der Bequemlichkeit der

Berechnung halber, ſich die anzugebenden Summen
ê nnt

in runden Zahln 100 5o0o 25
endigen muſſen.

Anlage B.
Juſtruction für die Taxatoren.

J. J.
Bep den anjuweiſenden Aeckern ſoll genau unterſucht

werden, ob der durch den Hagelſchlag auf denſelben ver—

urfachte Schaden, fur ganz oder zu zwey Deittel, oder
iur Halfte, zu einem Viertel, einem Sechttel, einem Achtel ic.



Beyl. No. V. 211
von dem wurklichen diesjahrigen Ertrag zu ſchatzeen ſey;

und iſt darnach die Angabe, und zwar von einem jeden

allein, ohne ſich mit einander zu beſprechen, einzurichten.

g. 2.
uUm dieſe Angabe richtig bewerkſtelligen zu konnen,

muſſen die angewieſenen Stucke von einem jeden fur ſich

durchgegangen, und genau unterſucht werden: ob das

darauf ſtehende Korn, ganz, oder wieviel davon dergeſtalt

niedergeſchlagen ſey, daß, wegen der Quetſchung des

Halms, keine Hoffnung, etwas zu erndten ubrig bleibe;

oder ob dieſer, ohne merkliche Beſchadigung des Baſtet,

nur eingeknickt iſt, oder ſich gar nur ſtark gelehnet habe,

ſo, daß dadurch der Umlauſf und Dufiuß des Saftes zur

Vollſtandigkeit der Korner in den Aehren nicht gehindert

werde. Sie haben daher die Aehren durch die Hand zu
ziehen; wo ſie dann das Gefuhl belehren wird, ob einige

und wie viele von den Kornern vollſtandig ſind, oder ob

ſie klein zuſammengeſchrumpft und es blos die Hulſen

ohne Mehl ſind. Hiernach und nach der genaueſten Un—

terſuchung von allem dieſem muß von ihnen die Angabe

des wurklichen Schadens geſchehen.

ß. 3.
Sodann muſſen ſie ein genaues Augenmerk darauf

richten, ob der Schaden auch wurklich durch den Hagel

O 2
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und nicht vielmehr durch Windſchlag verurſacht worden,

als bey welchem letztern keine Vergutung Statt findet, und

bedarf dieſes deſto mehr einer genaueren Beachtung, als bey

ſchweren und ſchlechtbeſtellten Feldern, und bey ganz leich—

ten Sandfeldern, ſtarke Regenguſſe, bey heftigen Winden,

dem Hagelſchlag ſehr ahnliche Wirkungen hervotzubringen

im Stande find.

g. 4.
Bey der Taxation iſt jedesmal reiſlich zu uberlegen,

ob ſich das abgehagelte Korn auch wieder erholen konne,

und aller Wahrſcheinlichkeit nach erholen werde. Ware

dieſes mit Gewißheit zu beſtimmen, ſo ſind die Angaben
darnach einzurichten: iſt es aber ungewiß, ſo wird es

zur anderweitigen Verfugung angejzeigt.

g. 5.
Wurde ein Ackerſtrich, ſo bereits abgemahet ware,

und in Schwaden lage, zu taxiren aufgegeben; ſo muß

ſowohl das oben, als unten liegende Korn genau unter

ſucht werden, ob beydes gleich ſtark, ober nur das Obere

vom Hagel ausgeſchlagen worden.

g. 6.
Hatte das Getraide bereits in Hocken oder in Stie—

gen geſtanden; ſo iſt darauf zu ſehen, ob ſolche gelegt

oder in die Hohe gerichtet geweſen; im erſten Falle muf—
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ſen die obern Garben abgenommen, und genau unterſucht

werden, wieviel und wie ſtark dieſe gelitten haben, und

ob die ubrigen ganz oder großtentheils unbeſchadigt ge

blieben ſind; im letzten Fall aber nicht allein die Seite,

wo das Wetter hergekommen, ſondern auch die entgegen—

geſette genau beſichtiget, und daraus der wurklich zuge—

fugte Schaden beurtheilet werden.

l

ſ. J.
Sollten ſich die Taratoren nicht getrauen, den Scha

den, den der vorige g. erwahnt, wahrſcheinlich anzuge—

ben, ſo haben ſie von jeder abgehagelten Kornart drey

Stiege zur Probe ausdroſchen zu laſſen; dieſen Aus—

druſch mit dem des Meitreſtorno; vas jedoch nicht von
dem zur Saat beſtimmten genommen werden darf, zu

vergleichen, und hierdurch den eigentlichen Schaden zu

beſtimmen.

ſ. B.
Nach geſchehener Beſichtigung auf dem Felde wird

mit Zuziehung des Notarius eine vollſtandige Tabelle von

den eingebrachten Taren verfertiget und unterſchrieben.

4. 9.
Ueberhaupt werden die Taxatoren als erfahrne Leute,

ihrer beſten Ueberzeugung und Einſicht nach, bey Erwa—
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gung aller eintretenden Umſtande, wie es Pflicht und

Gewiſſen bey dem von ihnen hieruber zu unterſchreibenden

Eyde erfordern, handeln.

Eydes-Formel der Taxatoren.

Wir geloben und ſchworen einen Eyd zu Gott unb

auf ſein heiliges Wort: daß wir den in dieſer Feldmark
durch den Hagelſchlag erlittenen Schaden auf den Brei—

ten und Stucken, ſo uns werden angewieſen werden, wie

wir ſolchen finden, und er unſter beſten Ueberzeugung
nach wurklich iſt, zu ganz, drey Viertel, halb ober einem

Viertel, einem Sechstel, einem Achtel rc. des wurklichen Er—

trages angeben, uns in dieſer Angabe durch nichts, es

ſey Freundſchaft oder Feindſchaft, habender oder zu hof—

fender Vortheile, Geſchenke oder Gaben, oder wie es ir

gend erdacht werden und Namen haben moge, irre ma

chen und verleiten laſſen, ſondern allein nach Pflicht und

Gewiſſen ſie auf die vorbeſchriebene Art verrichten wollen.

So wahr uns Gott helfe und ſein heiliges Wort!
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Bemerkung.

Am Zten Marz d. J. 1800. belief ſich die aſfe—
curirte Summe der Hagelſchadens-Societatgenoſſen auf

731,725 Rthlr., und die Beytrage waren geweſen: im

erſten Jahr 2 Schll. 6 pf.; im zweyten Jahr 36 Schll.

cwo ſehr große, außerordentliche Hagelſchaden im Stre—

libiſchen vorſielen); und im dritten Jahr 2 Schll. 3 pf.

vom Hundert,





Der Verfaſſer erſucht, vor Leſing deg Buchs, nach
ſtehende Corrigenda zu beſorgen

Seites Zeile 16 v oben ſtehtSachwalterſtatt Sachwald.
6 J1 vaeo. ſteht dies nochmals ſo.

i2 13 v. o. ſteht en ſchieden ſtitt entiche i den.
15 14vo ſteht dierödrre dern Habſucht, ſtatt der

Gerſt der Hablucht.
15 5 v. unten ſteht leiter ſtatt leid er.
51 1 v. u. bey dem Wort verkaufen, muß binzu—

geſetzt werden: oder zu verſchenken.
52 5 v. o. b v dem Worte VBerkanf, muß hinzuge—

fugt werden: oder das Verſchenken.
53 12v o. muß es heißen Kaſtenleute, ſtatt Koten—

leute.
63 1o v. u. ließ aekaunndt ſtatt gekauft.
99 15 muß bey dem Werte Holz-Verkauf ein

omma) ſtehen und dann das Wort;
„Verrkaunf hinzugefugt werden.

108 9 v. u. lies als ſtatt alle.
137 2v. o lies Hurdenſtall ſtatt Hirtenſtall.
159 1 v. o. lier Kathen ſtatt Kothen.
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